18%. 


Sonnabend, 23. Jaunar. 


Nernſprech- Auſchluß No. 50. 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ von allen 
Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern entgegen: 
genommen. Der „Geſellige“ koſtet für zwei Monate, 
wenn man ihn vom Poſtamt abholt, 1 Mt. 20 Pfg., 
wenn er durch den Briefträger in's Haus gebracht wird, 
1 Mk. 50 Pfg. ; 

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erſchienene 
Theil des Romaus „Der Amerikaner“ von E. v. Linden auf 
Wunſch durch die Expedition des Geſelligen koſtenlos nach— 
geliefert, ebenſo die bisher erſchienenen Lieferungen des 
„Bürgerlichen Geſetzbuches“, ſoweit der Vorrath reicht. 


Vom deutſchen Reichstage. 

158. Sitzung am 21. Januar. 

Die Berathung des Etats des Reichsſchatzamts wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Hitze (Ctr.) ſpricht wegen der Ablehnung des Que— 
brachoholzzolles durch den Bundesrath ſein Bedauern aus. Er 
gebe aber noch nicht die Hoffnung auf. Das Intereſſe der Be— 
ſitzer von Eichenſchälwaldungen ſowie der kleinen Gerbereien er— 
heiſche dringend dieſen Zoll. 

Abg Gerſtenberger (Ctr) tritt ebenfalls für die Einfüh⸗ 
rung des Quebrachoholzzolles ein, indem er betont, daß der 
Zoll im Jutereſſe der kleinen bayeriſchen Gerber und zum Schutze 
derſelben gegen die norddeutſchen Großgerbereien nothwendig jei. 

Abg. Hilpert (b. k. F.) meint, daß der Widerſtand des 
Bundesraths gegen dieſen Zoll bei den betheiligten Gewerbe— 
treibenden die größte Erbitterung hervorgerufen habe. 

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Vpt.): Ich freue mich, daß der 
Staatsſekretär auch aus wirthſchaftspolitiſchen Gründen zur Ab- 
lehnung gekommen iſt. Auch auf der Verſammlung der Leder— 
induſtriellen in Berlin haben ſich neun Zehntel der Vertreter 
gegen den Quebrachozoll ausgeſprochen. Der Sohllederexport 
iſt zum Theil ſtehen geblieben, weil er nicht dem Fortſchritt der 
Neuzeit gehuldigt hat, dagegen iſt der Export in feinen Ledern 
und Luxusledern und beſonders in Schuhwaaren geſtiegen durch 
Verbilligung des Rohmaterials. 

Staatsſekretär Graf Peſadomsky betont, daß den Eichen⸗ 
ſchälwaldbeſitzern duich einen Quebrachozoll doch nicht wirkſam 
zu helfen wäre, denn daun würden ſtatt des Quebrachoholzes 
die bis zu 80 v. H. Gerbſtoff enthaltenden Extrakte eingeführt 
werden. Und darauf, daß die Vertragsſtaaten mit einem hohen 
Zoll auf dieſe Extrakte einverſtanden wären, ſei nicht zu rechnen. 
Aber ſelbſt wenn dies der Fall wäre, würde vom Auslande das 
mit Quebracho gegerbte Leder eingeführt werden, und dagegen 
gäbe es für die Dauer der Handelsverträge keinen Schutz. Nach 
Ablauf der Verträge würden die verbündeten Regierungen dieſe 
Frage eraſt prüfen. 

Abg. Graf v. Kanitz (kouſ.) iſt überzeugt, daß ſich keines— 
falls eine Mehrheit für eine einfache Verlängerung der jetzigen 
Handelsverträge finden werde. Unſer jetziger Tarif habe zu 
viele Lücken, um in ſeiner jetzigen Form weiter beſtehen zu 
können. Er meine jedoch, daß der Zoll auf Leder in unſeren 
Verträgen nicht gebunden ſei, mit alleiniger Ausnahme von 
Sohlleder. 

Abg. Barth (freiſ. Ver.) eutgeguet dem Vorredner bezüg- 
lich der Verlängerung der Handelsverträge, er möge doch die 
Verträge zur Wahlprobe für die nächſten Reichstagswahlen 
machen. Er, Redner, ſei überzeugt, daß dann mehr Abgeordnete 
von der Linken als von der Rechten wiederkehren würden. 

Die Reſolution Hammacher, betr. Errichtung von Be— 
hörden zur Erledigung von Zollſtreitſachen, wird angenommen, 
und der Etatstitel „Gehalt des Staatsſekretärs“ genehmigt. 

Es folgt die Weiterberathung des Etats des Reichsamts 
des Junern Bei dem Titel „Koſten aus Anlaß der Bethei⸗ 
ligung des Reiches an der Weltausſtellung zu Paris im 
Jahre 1900“ führt Geheimrath Richter aus, daß der Platz, 
den Deutſchland erhalten werde, kleiner ſei als der, den wir in 
Chikago hatten. Wir würden deshalb nur wirklich Bedeutendes 
ausſtellen müſſen und nicht den Fehler begehen dürfen, markt⸗ 
gängige Waare nach Paris zu ſchicken. Das Schlagwort für die 
deulſchen Waaren „billig und ſchlecht“ habe der deutſchen In⸗ 
duſtrie Sehe geſchadet. Durch die Beſchickung der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung könnten wir dieſes Vorurtheil beſeitigen. Es ſollten 
ſich Komitees aus Sachverſtändigen aller Induſtriezweige bilden 
und mit dem Reichskommiſſariate behufs Verſtändigung in Ver- 
bindung treten. 

Abg. Lieber (Ctr.) begrüßt mit Freude die Betheiligung 
des Reiches an der Pariſer Ausſtellung; er werde gerne die 
Unterſtützungsſumme bewilligen Dieſe Betheiligung ſei ein er⸗ 
freuliches Zeichen für die friedlichen Beziehungen beider Länder 
und zeige, daß ſich die deutſche Juduftrie vor Niemandem zu 
ſchämen brauche. 

Beim Titel 12 „Koſten der Erforſchung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche“ verlangen die Abgg. Frank (ul.), Graf zu 
Inn und Kuyphauſen (konſ.) und Fritzen (Ctr) ſchärfere Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfung dieſer Seuche. Der letzte Redner ver⸗ 
langt außerdem Sperrung der däniſchen Grenze. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Ueber die däniſche 
Greuze iſt noch kein maul⸗ und klauenſeuchekrankes Vieh ein⸗ 
geführt. Die Perlſucht iſt allerdings von dort eingeſchleppt, 
doch wird jetzt die Tuberkulinimpfung auf unſeren Qugrautäne⸗ 
anſtalten angeordnet. In den nordiſchen Ländern herrſcht die Maul⸗ 
und Klauenſeuche überhaupt nicht, da die Regierungen dort ſelbſt 
die allerſchärfſten Maßnahmen treffen, bei einem Krankheitsfall 
auf Seeland wurde auf unſere telegraphiſche Aufforderung ſofort 
ganz Seeland gegen den Export geſperrt. Sollte jedoch eine 
Handhabe geboten werden, dann werden wir die Grenzen 
ſperren, ſo lange dieſe nicht gegeben iſt, können wir es nicht. 
Der Miniſter verlieſt eine Statiſtik des in den letzten Jahren 
an der Seuche geſtorbenen Viehs und folgert daraus, daß die 
Ausbreitung der Seuche mehr durch mangelhafte Bekämpfungs⸗ 
. im Inlande als durch Einſchleppung vom Auslande 
erfolgt ſei. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
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Abgeordnetenhaus. 23. Sitzung am 21. Januar. 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Staatshaus—⸗ 
haltsetats fort. 

Abgeordneter Brandenburg (Centrum): Die für die Ber 
ſoldungsverbeſſerungen der Beamten nöthigen Gelder werden 
durch die Zinsreduktion der preußiſchen Konſols aufgebracht. 
Das iſt immer beſſer, als wenn neue Steuern dazu nöthig 


wären. Es iſt nöthig, energiſch gegen die Schlechterſtellung der 
Richter gegenüber den Verwaltungs beamten zu proteſtiren. 


Schwer wird es freilich ſein, den Herrn Finanzminiſter von 
ſeiner finanziellen Verſtocktheit zu bekehren. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Puttlamer⸗Plauth (kfonſ): Im Namen mer r 
Fraktion habe ich noch eine Bemerkung auf die letzte Rede ves 
Herrn Miniſterpräſidenten zu machen. Weder in formeller, noch 
in materieller Hinſicht hat uns dieſe Rede befriedigt. Was die 
formelle Seite anbetrifft, ſo war die Antwort lediglich an Herrn 
Grafen Limburg-Stirum gerichtet, als ob er nur ſeine perſönliche 
Anſicht geäußert hätte, während er doch im Auftrage feiner ge- 
ſammten Fraktion geſprochen hatte, der größten Fraktion dieſes 
Hauſes, die patriotiſche Männer aus allen Kreiſen der Be— 
völkerung umfaßt. Wir hätten wohl erwartet, daß der Herr 
Miniſterpräſident nicht mit einer gewiſſen Leichtigkeit über dieſe 
Sache hinweggegangen wäre, denn wir müſſen leider bekennen, 
daß wir nicht glauben, daß das Anſehen der Staatsverwaltung 
durch dieſe Vorgänge ſich im Volke befeſtigt hat. Und 
gerade von unſerer Seite wird das auf's allertiefſte beklagt. 
Ich wende mich nun zum Etat und bemerke, daß unſer Beſtreben 
nicht darauf hinausgeht, auf die derzeitigen ſchwankenden Ueber⸗ 
ſchüſſe dauernde Ausgaben zu baſireu. Würden wir das thun, 
ſo dürſten wir uns wohl bald wieder in der Periode des 
Defizits befinden. Aber dem Abgeordneten Richter wäre das 
vielleicht gar nicht unangenehm, ihm wäre es am liebſten, eine 
Regierung vor ſich zu haben, die ſich in ſteter Geldverlegenheit 
befindet. Was die Vorgänge an der Produktenbörſe betrifft, ſo 
hat der Abg. Richter geäußert, er wolle uns den Mund öffnen. 
Ich muß ihm ſagen: wenn ich ein Mittel hätte, ihm den Mund 
zu ſchließen, ſo würde ich in jedem Augenblicke davon Gebrauch 
machen. (Heiterkeit rechts. Zuruf des Abgeordneten Richter: 
Das ſieht der Familie ganz ähnlich!) Den Herrn Handelsminiſter, 
der die große Mehrzahl der Landwirthe im Hauſe hinter ſich 
hat, wird Herr Richter hier nicht überzeugen; er thäte deshalb 
beſſer, en Maffenplatz wieder in Nie Freiſinnige Zeitung zu 
verleten; damzt würde er gewiß dem Frieden dienen. (Zuruf 
des Abg. Richter: Der Junker, wie er im Buche ſteht! Rufe von 
der Rechten: Rubel) ; 

Wir wiſſen ſehr gut, daß ein großer Theil des mit Getreide 
und Mühlenfabrikaten handelnden Kaufmannsſtandes aus ſehr 
ehrenwerthen Leuten beſteht, und zwar in der Provinz 
mehr als in Berl in, und mit dieſen werden wir gern zu- 
ſammen arbeiten; denn wir erkennen an, daß die Produkten⸗ 
börſe eine nothwendige Einrichtung iſt. Aber in den 


letzten Jahren haben ſich dech, beſonders an der 
Berliner Börſe, Vorgänge abgeſpielt, die ein 
ſtarkes Mißtrauen in weiten Kreiſen hervorgerufen haben. 


Es wird ſo dargeſtellt, als ob die Staatsaufſicht durch nichts 
gerechtfertigt wäre, aber wo ſo hervorragende wirthſchaftliche 
Intereſſen des ganzen Volkes im Spiele ſind, da hat der Staat 
nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, hineinzuleuchten. 
In Danzig geht es mit den landwirthſchaftlichen Vertretern 
ganz gut. In Berlin iſt die große Mehrzahl der Kaufleute nur 
deshalb in den Feenpalaſt gezogen, weil ſie fürchten, unter der 
Aufſicht des Staates nicht das bisherige Spiel mit der Volksnahrung 
treiben zu können. (Zuſtimmung) Herr Richter hat die Takt⸗ 
Iojigfeit beſeſſen, hochachtbare und ehrenwerthe Herren, die 
Herren v. Mendel, Graf Klinckowſtroem, Graf Arnim mit Ahlwardt 
zu vergleichen, weil es ihnen vielleicht nicht in vollem Umfange 
gelungen iſt, den Beweis für die Behauptungen über einzelne 
Vorgänge an der Börſe beizubringen. Solche Beweiſe ſind be⸗ 
kanntlich ſehr ſchwer beizubringen. Die Behauptungen ſtützen 
ſich auf Augaben von Herren des Handelsſtandes. Wenn man 
da nicht gleich ein Protokoll auſſetzt und es ſich beglaubigen 
läßt, weichen die Herren nachher unter dem Druck von anderer 
Seite zurück. (Sehr wahr! rechts.) Herr v. Mendel hat des⸗ 
halb, durch die Erfahrungen gewitzigt, ſich ein beglaubigtes 
Protokoll geben laſſen und wird in den allernächſten Tagen den 
Beweis dafür beibringen können, daß in Halle die notirten 
Preiſe mit den thatſächlichen in Widerſpruch ſtanden. Die Haupt⸗ 
frage iſt: Was wird nun werden! Aus materiellen Rückſichten 
ſind wir nicht ängſtlich. Wir können es ruhig abwarten, wenn 
der jetzige Zuſtand noch eine ganze Zeit beſteht. (Zuſtimmung.) 
Aber es müſſen doch alle Parteien Werth darauf legen, daß dem 
Geſetze Geltung verſchafft wird. (Zuſtimmung) Wenn wir 
in Preußen ſoweit wären, daß die Regierung nicht die Kraft hat, 
den Geſetzen Geltung zu verſchaffen, daun wäre das der Anfang vom 
Ende. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Wenn das Geſetz der⸗ 
artige Lücken hat, daß mit Erfolg gegen die Streikenden nicht 
eingeſchritten werden kann, dann wird es nöthig jein, es 
zu ergänzen. Wir werden jederzeit dazu bereit ſein, jede 
wünſchenswerthe Ergänzung, welche die Durchführung des Geſetzes 
ſichert, vorzunehmen. Das Geſetz ſelbſt giebt ja eine beſtimmte 
Definition des Begriffs „Börſe“ nicht, dieſe Definition iſt aber 
durch die Wiſſenſchaft gegeben. Nach dem Kommentar des Ge- 
heimen Raths Wermuth iſt eine Börſe dort vorhanden, „wo 
eine größere Anzahl von Kaufleuten an einem beſtimmten Orte 
fortgejegt Zuſammenkünfte abhält, zu dem Zwecke, für einen 
größeren Kreis Preiſe feſtzuſetzen“. Ich würde glauben, daß 
der Herr Handelsminiſter daraufhin ſchon einſchreiten könnte. 
Sollte das nicht der Fall ſein, ſo muß eben das Geſetz ergänzt 
werden. Zum Schluß hebe ich nochmals hervor, daß wir von 
jedem Haß gegen den ehrenwerthen Kaufmannsſtand voll⸗ 
ſtändig frei ſind und ihn für nöthig und nätzlich nicht nur für 
den ganzen Staat, ſondern auch für das landwirthſchaftliche 
Gewerbe halten. Zwiſchen uns und den Börſenjobbern aber 
iſt das Tiſchtuch zerſchnitten, mit ihnen werden wir den Kampf 
fortiegen, wenn es ſein muß, bis aufs Meſſer! (Lebhafter Beifall 
rechts). 

Abg. Rintelen (Ctr.) iſt mit den Einzelheiten der Be⸗ 
ſoldungsetatiſtrungen, namentlich für die Richter, nicht zufrieden 
und verlangt ſorgfältige Prüfung in der Budgetkommiſſion, ohne 
Rückſicht auf das rechtzeiiſge Zuſtandekommen des Etats. 
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— gegangen, wenn er ihnen nicht direkt die 
„ Majorität geben wollte Wie ſtimmt das 
4 2 mit den Thatſachen? In Stettin und Danzig 
65 3 iſt die Zahl der Vertreter der kaufmännischen 
Dar Juntereſſen unbeſchräukt, es ſollen nur drei 
Ba Vertreter der Landwirthſchaft und zwei der 
Hilfsgewerbe hineingewählt werden. In 
De Magdeburg iſt gegen ſieben Vertreter des 
Handelsftandes nur ein Landwirth (Zuruf 
des Abg. Richter: Da wird ja auch nur 
Zucker gehandelt) — nun kommt denn beim Zucker das land⸗ 
wirthſchaftliche Intereſſe nicht in Frage? (Sehr gut! rechts.) 
In Köln haben wir 11—15 Vertreter des Handels und es ſollen 
drei Vertreter der Landwirthſchaft und zwei der Nebengewerbe 
hineinkommen. In Berlin ſollen neben 12 Vertretern des 
Handels fünf Landwirthe und zwei Vertreter der Nebeugewerbe 
ſitzen. Da hier die Mühleninduſtrie mit dem Handel gemeinſam 
geht, ſo würden auch 14 gegen 5 ſtehen. Sie ſollten alſo zu⸗ 
frieden ſein, daß wir uns bei dieſer Vertheilung des Stimmen⸗ 
verhältniſſes beruhigt haben. (Sehr richtig! rechts.) Nun ſagt 
Herr Richter, die Kaufleute wollten nicht mit Vertretern zu⸗ 
ſammenſitzen, welche Diäten bezögen. Iſt denn das etwas Ent⸗ 
ehrendes? Iſt nicht auch von einer großen Anzahl von Haudels⸗ 
kammern darauf hingedrängt worden, daß in das Handelskammer⸗ 
Geſetz eine Beſtimmung aufgenommen wird, wonach auch den 
Mitgliedern der Handelskammern Diäten und Reiſekoſten gewährt 
werden können? (Zuruf: Es ſollen ſelbſtändige Landwirthe 
ſein!) Ja, was würden Sie ſagen, wenn Freiherr von Stumm 
oder ein anderes Mitglied des Landeseiſenbahnrathes dort er⸗ 
klärte, er wolle nicht mit den bezahlten Sekretären der kauf- 
männiſchen Korporationen zuſammenarbeiten? (Sehr gut! rechts.) 
Nun jagt Herr Richter weiter, die Vertreter der Landwirthſchafs 
bezahlten keine Beiträge zur Börſe wie die anderen Vorſtands⸗ 
mitglieder. Es handelt ſich hier um ganze 30 Thaler pro Jahr, 
wenn es darauf ankommen ſoll, jo werden wir ſchon fertig 
werden (Heiterteit rechts.) 

Der jetzige Kampf der Produktenbörſe erinnert an den 
Kampf, der 8 bis 10 Jahre geführt wurde, als die Lieferungs⸗ 
bedingungen für Getreide erſchwert wurden. Damals wurden 
die heftigſten Vorwürfe gegen die Regierung, den Fürſten Bis⸗ 
marck und auch gegen meine beſcheidene Perſon gerichtet. (Zuruf 
des Abg. Richter.) Jawohl, Herr Abg. Richter, es kommt eben 
darauf an, wem gegenüber man beſcheiden iſt. (Sehr gut! und 
Heiterkeit rechts.) Damals ſtand täglich in der „Freiſ. Ztg.“ zu 
leſen, die Kaufleute ſollten ſich aufs hohe Pferd ſetzen und nicht 
ſo nachgiebig ſein. Und heute? Ich glaube, es giebt unter 
allen kaufmänniſchen Vertretern nicht einen einzigen, der die 
damaligen Anorduungen nicht als völlig ſachgemäß und nützlich 
bezeichnet. So wird die Sache auch hier kommen; warten wir 
ein bis zwei Jahre, daun werden ſich die Gemüther völlig be⸗ 
ruhigt haben. Es fragt ſich nun, ob die Organiſirung der 
Privatbörſen zuläſſig iſt. Ich glaube, daß es ſich hier um wirk⸗ 
liche Börſen handelt und daß die Regierung befugt wäre, ſie zu 
ſchließen. Indeß möchte ich doch empfehlen, die Frage erſt vor 
dem Oberverwaltungsgericht zum Austrag zu bringen. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Kirſch (Ctr.), daß es beſſer 
geweſen wäre, wenn der Finanzminiſter die Einzelheiten des 
Beſoldungsetats den Reſſortminiſtern überlaſſen hätte, erwidert 

Finanzminiſter Mignel, daß ſeine Mitwirkung für das Zuſtande⸗ 
kommen des nothwendigen Kompromiſſes nothwendig geweſen ſei, 
und verwahrt ſich mit Entſchiedenheit gegen die Annahme, daß 
er dem Richterſtande keine entſprechende Werthſchätzung entgegen⸗ 
bringe. Wenn ein Regierungsaſſeſor ſich mehr dünke als ein 
Gerichtsaſſeſſor, fo ſei das eine vollſtändig deplazirte Auffaſſung. 

Abg. Gothe in (Fri. Vgg.): Die Schuld an der Erbitterung 
über die Ausführung des Börſengeſetzes trägt nicht der Handels⸗ 
miniſter, ſondern das unſelige Geſetz ſelbſt, denn dasſelbe iſt eine 
Ehrenkränkung für den ganzen Kaufmannsſtand. (Zuruf rechts: 
Unbegreiflich!) Sie (nach rechts) begreiſen überhaupt die Ehre 
des Kaufmannsſtandes nicht. (Zuſtimmung links.) Die Notis 
rungen an der Vörſe find ſehr ſorgſame; die Agrarier wollen 
allerdings nicht niedrigere, wohl aber höhere Notirungen, als 
ſie dem Markpreis entſprechen. (Unruhe rechts.) Wenn man 
ſagt, jede Verſammlung von Kaufleuten ſei eine Börſe, dann 
kann man auch ſagen: Jedes Thier, das Wolle trägt, iſt ein 
Schaf. (Große Heiterkeit; Rufe rechts: Au!) Die Termingeſchäfte 
haben Sie durch das Geſetz nicht beſeitigt. Jetzt werden ſie in 
Amſterdam gemacht, und Graf Poſadowsky kann dem Drachen⸗ 
tödter des Terminhandels, dem Abg. Schwarze, bezüglich der 
Börſenſteuer zurufen: „Ach, lieber Schwarze, was haſt Du nur 
gethan? Du haſt ſie nicht nach Berlin gebracht, Du brachteſt 
ſie nach Amſterdam.“ (Beifall und Heiterkeit bei den Freiſinnigen; 
Rufe: Au! rechts.) F N 4 

Handelsminiſter Brefeld: Es iſt die Anfrage an mich ger 
richtet worden, ob die freien Vereinigungen als Börſen zu be⸗ 
trachten ſind. Es ſind verſchiedene Auffaſſungen laut geworden. 
Wenn es ſich darum handelt, die Geſchäfte der Börſe unter 
die Aufſicht des Staates zu ſtellen, dann 
werden ſie doch zugeben, daß es unmöglich an⸗ 
gezeigt iſt, Privateinrichtungen deshalb zuzu⸗ 
laſſen, weil dieſe ſelbſt ſagen: Wir wollen keine 
Börſen ſein. Das wäre mit dem Sinn und 
Geiſt des Börſengeſetzes nicht vereinbar. Im 
Geſetze ſteht ausdrücklich: „Die Errichtung einer 
. Börſe vedarf der Genehmigung der Landes⸗ 
ne ne Hätte der Satz den Sinn, den ihm 
Herr Richter beilegt, ſo müßte er lauten: „Als 

5 Börſen im Sinne dieſes Geſetzes find nur ſolche 
Inſtitute anzuſehen, welche von der Landesregierung als ſolche 
beftätigt ſind“. Bei Herrn Richter liegt eben das Kriterium 
der Börſe einfach in der Genehmigung. Ich verweiſe übrigens 
auch auf die Motive, wo ausdrücklich ſteht, daß auch Frühbörſen, 
Abendbörſen, Nachbörſen ebenſo zu behandeln ſind wie die 
Hauptbörſen. Zum Ueberfluß ſind auch die ſämmtlichen Kom⸗ 
miſſare, die an dem Entwurf mitgearbeitet haben, durchaus der 
Anſicht, daß gar nichts anders gemeint iſt, als daß auch dieſe 
privaten Vereinigungen als Börſen anzuſehen ſind. Und 
das iſt zugleich die Anſicht nicht nur meiner Perſon, ſondern 
auch der königlichen Staatsregierung. (Beifall rechts.] Eine 
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andere Frage iſt die, ob wir mit Zwangsmaßregeln vorgehen 
ſollen. Dieſe könnten erſt praktiſch werden. wenn die Berichte 
über die Einrichtung der Privatbörſen eingelaufen ſind. Erſt 
dann bin ich in der Lage, zu verlangen, daß ſie die Genehmigung 
nachſuchen. Die Kaufmannſchaft kann ja noch den Klageweg 
beſchreiten. Ich glaube alſo, man braucht zu große Befürchtungen 
wegen Auflöſung ſolcher Verſammlungen noch nicht zu hegen. 
Ich bin kein Freund von polizeilichem Zwange, und ich meine 
auch, es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß wir zu einer 
Verſtändigung gelangen werden. Ich bitte Sie deshalb, über 
den polizeilichen Zwang gar nicht zu reden; wir brauchen uns 
den Genuß der Etatsdebatte nicht durch die trübſinnige Per⸗ 
ſpektive auf polizeiliche Maßregeln verkümmern zu laſſen. 
Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Die geſtrigen Beſchuldigungen 
des Kultusminiſters ſind geradezu unerhört, und ich erſuche den 
Miniſter, mir auch nur das geringſte zu nennen, womit er dieſe 
Angriffe rechtfertigen kann. Solange der Miniſter keine Be⸗ 
weiſe für ſeine Anjchuldigungen giebt, betrachte ich dieſelben 
als niederträchtige Verleumdungen. (Große Unruhe.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe: Die von dem Herrn Ab⸗ 
geordneten ausgeſprochene Beſchuldigung enthält eine ſehr ſchwere 
Beleidigung nicht nur des Herrn Miniſters, ſondern auch der 
Würde dieſes Hauſes. Ich rufe ihn deshalb zur Ordnung. 
(Lebhafter Beifall rechts und links) 

Abg. v. Czarlinski (fortfahrend): Herr Präſident, ſeit 
zwanzig Jahren iſt es mir zum erſten Male paſſirt, daß ich ein 
ſo ſcharfes Wort gebrauchte; Sie mögen danach auch die Schwere 
der Anſchuldigung beurtheilen. Ich werde noch Gelegenheit 
haben, einen Antrag auf Abſchaffung der Diſtriktskommiſſare zu 
ſtellen; hoffentlich werden dann auch die vielen geheimen Diſtrikts— 
kommiſſare beſeitigt werden. Was iſt denn ſo Unheilvolles bei 
uns entdeckt? Vielleicht, daß ein paar polniſ e Bücher geleſen 
werden, oder daß auch wohl ein polnijches Lied geſungen oder 
polniſch geſprochen wird, und nicht nur das Waſſerpolniſche — 
das können die Herren im Miniſterium vielleicht noch vertragen 
— ſondern ſogar hochpolniſch. Das Hochpolniſche aber verurſacht 
Ihnen Magenſchmerzen und treibt ihnen das Blut in den Kopf. 

Finanzminiſter Dr. Mignel: Ich habe ſeit langen Jahren 
die uns zugehenden Ueberſetzungen polniſcher Blätter geleſen 
und habe die Empfindung gehabt, daß in wachſender Weiſe die 
Heftigkeit, die Bitterkeit, ich möchte faſt ſagen, die Bosheit 
darin zunimmt. Man bekommt den Eindruck, daß mehr und 
mehr dieſe Preſſe den preußiſchen Staat nicht nur als einen 
fremden, ſondern als einen feindlichen betrachtet, daß ſie gar 
nicht die Neigung zeigt, mit der preußiſchen Bevölkerung in 
Frieden zu leben, ſondern die Scheidung der Nationen zu ver⸗ 
ſchärfen ſucht, und daß ſie endlich nicht in der Vertheidigung 
bleibt, ſondern ſogar zum Angriff übergeht. Wenn es ſoweit 
kommt, daß hier ein Redner dem Deutſchthum und der Re⸗ 
gierung ins Geſicht zu jagen wagt: Quonsque tandem Catilina 
abutere patientia nostra (wie lange noch, Catilina, willſt Du 
unſere Geduld mißbrauchen?!) dann war die Antwort des Herrn 
Kultusminiſters durchaus am Platze: Quis tulerit gracchos de 
seditione querentes (wer wohl die Gracchen erträgt, die um Auf 
ruhr Klagen erheben, d. h. die Polen beklagen ſich über Hetze, 
während ſie Deutſchenhetze betreiben und auf Abfall vom preußi⸗ 
ſchen Staate finnen. D. Red.). 

Kultusminister Boſſe: Wenn Herr Motty geſtern jenes 
Wort angeführt hat, ſo will ich dabei ganz von dem „Catilina“ 
abſehen und ihn nur fragen: Wer iſt es denn hier im Hauſe 
geweſen, der unſere Geduld gemißbraucht hat? (Sehr gut! rechts. 
Zuruf bei den Polen.) Sie meinen, daß meine Stellung durch 
die vorjährige Polendebatte erſchüttert worden ſei. Das höre 
ich hier zum erſten Male. Meine Ausführungen ſind gerichtet 
geweſen gegen die Verſchärfung der national⸗polniſchen 
Agitation, die ſeit 1893, namentlich aber im letzten Jahre, un⸗ 
zweifelhaft hervorgetreten iſt Und meine Quelten dafür find 
einmal die Berichte der Beamten (Aha! bei den Polen) und 
dann die Artikel der polniſchen Preſſe. Faſt täglich lieſt man 
in der polniſchen Preſſe Ausdrücke, wonach es nur darauf an⸗ 
vomme, die polniſche Nationalität zu ſammeln und zu ſtärken, 

m fie auf eine größere Aktion vorzubereiten. In einer 
Verſammlung im Auslande wandte ſich ein polniſcher Redner 
gegen das Duell mit der Motivirung, man dürfe auf dieſe Weiſe 
ein polniſches Blut vergießen, da es vielleicht noch in einer 
wirklich heiligen Sache gebraucht werde. — Das ſind doch 
deutliche Zeichen, wie man in gewiſſen polniſchen Kreiſen und in 
shrer Preſſe über die Zugehörigkeit der Provinz Poſen und 
anderer Landestheile zu Preußen und zum deutſchen Reiche 
denkt. Dagegen müſſen wir uns wenden, denn wir vertheidigen 
damit unſer Vaterland, unſere heiligſten Güter. Wir behandeln 
die Polen nicht als Preußen zweiter Klaſſe, ſondern mit voller 
Gerechtigkeit, aber jede ungeſetzliche Agitation müſſen wir 
bekämpfen. (Beifall.) Von einer Dreſſur kann nirgends, auch nicht 
beim Unterricht, die Rede ſein. Es wird dafür geſorgt, daß die 
Kinder mit Verſtändniß dem Unterricht folgen und die Lehren ihrer 
Religion in ſich aufnehmen können. Es kann mir alſo nicht vor⸗ 
geworfen werden, daß ich leichtfertig an meinem Syſtem feſt⸗ 
halte. Wir haben nicht aus Leichtſinn das Syſtem befolgt, 
welches wir vertreten. Dagegen können wir ſagen, der Weg, 
den Polen durch Konzeſſionen (Lachen bei den Polen) entgegen 
zu kommen, hat niemals bei den Polen das richtige Verſtändniß 
gefunden. (Sehr richtig! rechts.) Ich will gar nicht davon reden, 
daß das mit Undank gelohnt iſt, man ſagt ja, in der Politik 
giebt es keine Dankbarkeit, wir haben nur unſere Schuldigkeit 
zu thun. Aber darauf will ich aufmerkſam machen, daß den 
großen Wirren in den Jahren 31, 61, ſowie der vierziger Jahre 
jedesmal eine Abweichung der Regierung nach der Seite der 
polniſchen Wünſche, mehr als nöthig war, vorhergegangen iſt, 
und die Antwort darauf war jedesmal die Revolution. (Sehr 
richtig! rechts. Widerſpruch bei den Polen.) Die Geſchichte iſt 
doch nicht dazu da, daß man nichts daraus lernt. ( Heiterkeit.) 
Ich und meine Räthe, wir ſtützen uns auf die Erfahrungen aus 
der Geſchichte. Wir gewähren den Polen alle ſtaats bürgerlichen 
Rechte und alle Gerechtigkeit, wir ſuchen fie zu ſchützen, wo wir 
müſſen und können, mit beſonderer Peinlichkeit und beſonderem 
Ernſt. Aber ebenſo unnachſichtig und unbengſam ſetzen wir der 
national⸗polniſchen Agitation Widerſtand entgegen, wo wir eine 
Gefahr für unſeren Staat und unſere polniſchen Angehörigen 
erblicken. Auf diefem Standpunkt werden wir bleiben. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Es folgen einige 
perſönliche Bemerkungen. Der Etat wird an die Budget⸗ 
kommiſſion, die Denkſchrift über die Beamtenbeſoldungen der um 
ſieben Mitglieder zu verſtärkenden Budgetkommiſſion überwieſen. 
Nunmehr vertagt ſich das Haus auf Freitag. 


Berlin, den 22. Jaunar. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am 
Donnerſtag Vormittag einen gemeinſamen Spaziergang durch 
den Thiergarten. In das Schloß zurückgekehrt, hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Kriegsminiſters v. Goßler und 
arbeitete dann mit dem General v. Hahnke. Abends um 
8 Uhr fand bei dem Kaiſerpaare das alljährlich übliche 
Botſchafterdiner ſtatt. 


Eine große Defilircour fand am Mittwoch Abend 
im Ritterſaal des Königlichen Schloſſes zu Berlin ſtatt. Der 
Kaiſer, im rothen Galarock der Oſſiziere der Gardes du Corps, 
hatte alle preußiſchen Orden angelegt, obenan das Orangeband 
des Schwarzen Adlerordens. Die Kaiſe rin, in Robe und 
Schleppe von Silberſtoff, mit dem Orangebande und Brillant⸗ 
ſtern des Schwarzen Adlers, mit den großen Kronbrillanten in 
Kollier und Diadem, in dem Brillantengeflimmer des Hals⸗ 


ſchmuckes und dem weißen Schleier, ſcand neben ihrem Gemahl. 


Neben der Kaiſerin die Prinzeſſin Friedrich Leopold in 


Robe und Schleppe von Goldbrokat, mit roſa Tüll und Blumen 
garnirt, dazu Smaragden im Diadem und im Kollter. Die Kour 
verlief nach dem üblichen Zeremoniell. 

Der Hofberichterſtatter betont den außerordentlich prächtigen 
Toilettenglanz, der von den Damen für dieſe Kour aufgewendet 
war. Er erwähnt, daß die Gattin des während des. chineſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges vielerwähnten Herrn von Hanneken ſich den 
Stoff zu ihrer außerordentlich großartigen Toilette eigens für 
dieſe Cour habe aus Peking ſchicken laſſen. Die Farbe der 
Seidenrobe war lichtgrün mit eingewirkten großen chineſiſchen 
Goldblumen. Die Garnitur beſtand aus echten engliſchen Spitzen 
und koſtbaren grünen Federn, die immer zu zwei auf der Schleppe 
durch goldene, ſilberne und Perlengehänge befeſtigt waren. 

— Der Handelsminiſter hat im Abgeordnetenhauſe, in 
Uebereinſtimmung mit dem Staatsminiſterium, erklärt, daß 
die Abſicht der Regierung dahin geht, auch auf die freien 
Vereinigungen als „private Börſen“ das Bör ſengeſetz 
anzuwenden. Es werden nur noch die Berichte der Börſen⸗ 
aufſichtsbehörde abgewartet, um dann vorzugehen und 
erforderlichenfalls die Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts herbeizuführen. 

Seitens der Reichs-Stempelverwaltung wird vorläufig 
geduldet, daß von den in der „Privatbörſe“ des Feenpalaſtes 
abgeſchloſſenen Termingeſchäften keinerlei Börſenſteuer 
entrichtet wird. Der Bund der Landwirthe weiſt darauf 
hin, daß dieſe Steuerfreiheit nach Geiſt und Wortlaut des 
Reichsſtempelgeſetzes nicht als begründet erachtet werden 
könne. In dem die Börſenſteuer behandelnden Kommiſſions⸗ 
bericht an den Reichstag (1885) heißt es: „Nicht das ſoll 
entſcheidend ſein — für die Stempelpflichtigkeit der Termin⸗ 
geſchäfte —, was ſich Börſe nennt, und ob das Geſchäft 
in dieſer Verſammlung abgeſchloſſen iſt, ſondern vielmehr 
der Umſtand, daß es nach feſtſtehenden Uſancen einer Börje 
abgeſchloſſen iſt. Der Nachdruck liegt auf den Worten 
„nach den Uſancen einer Börſe“. Damit iſt keineswegs 
nothwendig, daß das Geſchäft an der Börſe oder an einem 
Börſenplatze abgeſchloſſen wird. Vielmehr fällt jedes Ce⸗ 
ſchäft hierher, es mag abgeſchloſſen ſein, wo es will, 
wenn es nur nach Uſancen einer Börſe abgeſchloſſen iſt.“ 
In allen weſentlichen Punkten gelten heute im Feenpalaſt 
die gleichen Uſaucen wie früher an der Produktenbörſe. 

— Dem Reichstag iſt der Geſetzentpurf wegen Kündigung 
und Umwandlung der vierprozentigen Reichsanleihe nunmehr 
zugegangen. 

— Eine Weſtafrikaniſche Pflanzungsgeſellſchaft 
„Victoria“ zu Berlin und „Victoria“ (Kamerun) iſt mit einem 
Aktienkapital von 2 Millionen Mark in Berlin gegründet 
worden. Die Geſellſchaft hat den Zweck, die Beſitzungen der 
Herren Sholto Douglas, Dr. Eſſer, v. Soden, Dr. Zintgraff in 
Kamerun zu übernehmen, um daſelbſt Kakao⸗ und Kaffee⸗ 
Pflanzungen anzulegen. Die Geſellſchaft iſt das größte aller 
deutſchen Pflanzungsunternehmen in Afrika. 


Hamburg. Der Arbeitgeberverband hat auf die 
von der Verſammlung der Streikenden gefaßte Erklärung 
eine Antwort ertheilt, worin es heißt: 

„Der Arbeitgeberverband hat berechtigte Hoffnung, daß auch 
heute noch der Senat bereit iſt, auf Erſuchen beider Parteien 
die Leitung der Verhandlungen durch eines oder einige ſeiner 
Mitglieder zu übernehmen, wodurch den Arbeitern volle Garantie 
der Unparteilichkeit gegeben iſt. Da die Arbeiter auf Entlaſſung 
der neuen Arbeiter beſtehen und die Arbeit nicht eher wieder 
aufnehmen wollen, als bis ſie durch Verhandlungen Konzeſſionen 
ſeitens der Arbeitgeber erzwungen haben, ſo beſteht allerdings 
im Arbeitgeberverbande ungetheiltes Einverſtändnuiß darüber, 
daß auf dieſer Grundlage ein Ausgleich nicht möglich iſt.“ 

Oeſterreich. Die Prager Polizei hat einen umen 
revolutionären czechiſchen Geheimbund entdeckt. Bei 
einer Durchſuchung des Vereinslokales fielen der Polizei 
Waffen und Munition, ſowie Schriften hochverrätheriſchen 
Inhalts in die Hände. Bisher ſind ſechs Verhaftungen 
erfolgt. 

nnd In Belfaſt ſtreiken ſeit Donnerſtag 10 000 
Arbeiter der Spinnerei-⸗ und Weberei ⸗Induſtrie. 

Rußland. Ein in Petersburg bekannt gegebener kaiſer⸗ 
licher Befehl beſtimmt, daß drei Komitees gebildet 
werden, welche Spenden an Geld und Getreide für die 
Nothleidenden in Indien entgegennehmen. Ein Komitee 
wird in Moskau unter dem Vorſitze des Großfürſten 
Sergius Alex androwitſch, ein zweites in Petersburg 
unter dem Vorſitze des Gouverneurs, ein drittes in Odeſſa 
unter dem Präſidium des Stadthauptmanns gebildet. 
Angeſichts der Möglichkeit, daß Spenden für dieſen Zweck 
auch aus anderen Städten des Reiches eingehen, wurde 
ferner verordnet, daß auch die Provinzial⸗ Gouverneure 
ſolche Gaben annehmen. 


% Der Zoppoter Mordprozeß. 

Aus der Verhandlung vom Donnerstag Vormittag iſt 
noch folgendes nachzutragen: Die Angeklagte Neumann erklärte, 
der Amtsvorſteher habe ſie am Morgen nach dem Morde gefragt, 
wann die That geſchehen ſei. Sie habe darauf geſagt, es ſei 
um 4 Uhr Morgens geweſen. Der Amtsvorſteher habe ſie darauf 
heftig angeſchrieen: „Sie lügen; denn um 4 Uhr Morgens iſt es 
ſchon vollſtändig hell.“ Ihr Irrthum in der Zeitangabe ſei 
wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß ſie einmal die Frau Juſtiz⸗ 
rath Beer nach der Zeit gefragt und die Antwort erhalten habe: 
„4 Uhr.“ Sie ſei jetzt der Meinung: Der Mord ſei etwa 20 
Minuten nach 2 Uhr geſchehen. 

Am Donnerstag Nachmittag wurde, wie bereits mitgetheilt, 
die Verhandlung am Thatorte, der Villa Wienecke in Zoppot, 
fortgeſetzt. 

In dem Zimmer, in welchem die Blutthat verübt iſt, waren 
ſämmtliche Möbel wieder ſo geſtellt, wie ſie in der Mordnacht 
geſtanden haben ſollen. Das ſehr kleine Zimmer bietet nichts 
Beſonderes; ziemlich in der Mitte, unterhalb des einzigen 
Fenſters, ſteht das Ruhebett und zugleich die Schlafſtätte des 
Ermordeten, ein ſogenanntes Patentſopha, zugedeckt mit einer 
rothen Decke. Das Lager iſt ziemlich niedrig. Hinter dem 
Kopfende ſteht quer das Lager der Angeklagten Neumann; durch 
einen vor das Fenſter gezogenen röthlichen Vorhang fällt ein 
gedämpftes Licht in das Zimmer. 

Die Angeklagte, welche ſofort in das Zimmer geführt wurde, 
ordnete dort in vollkommener Ruhe einige Sachen, indem ſie ſie 
anders ſtellte, öffnete auch die nach dem Korridor führende 
Thür etwa halb. Sie bemerkte ſogleich, daß das etwa 20 Fuß 
über dem Erdboden belegene Fenſter Morgens offen geweſen ſei, 
obgleich ſie es Abends beſtimmt geſchloſſen habe. 

Auf die gleich beim Beginn der Verhandlung vom Vorſfitzenden 
geſtellte Frage, warum ſie die Thür nach dem Zimmer der Frau 
Beer verſchloſſen, diejenige nach dem Korridor aber geöffnet habe, 
entgegnete die Angeklagte, daß die erſte Thür leicht aufgeſprungen 
und deshalb verſchloſſen worden ſei. Auch habe ſie verhindern 
wollen, daß der Geiſteskranke etwa Nachts in das Zimmer der 
Mutter dringe. Die Thür nach dem Korridor habe ſie geöffnet, 
um friſche Luft einzulaſſen und zwar erſt, nachdem der Kranke 
eingeſchlafen ſei, da er offene Thüren nicht habe leiden können. 

Wie bereits in dem geſtrigen Bericht erwähnt, hat die 
Anklagte die Anſicht ausgeſprochen, es könne ſich wohl Jemand 
eingeſch ichen und in dem Zimmer verſteckt haben. Ein Gerichts⸗ 
bote kroch darauf in den einzigen vorhandenen Verſteck, unter 


das Bett der Wärterin, und es wurde feſtgeſtellt, daß ſich hier 
höchſtens in ſehr gedrückter Lage ein ſchmächtiger Menſch hätte 
verbergen können. 

Es wurde alsdann das vom Gericht am Morgen nach der 
That, am 18 Juni, an Ort und Stelle aufgenommene Protokoll 
verleſen. Danach haben in der Mitte des Zimmers noch einige 
blutige Polſter und Tücher gelegen, auch einige Blutſpuren 
waren im Zimmer noch zu bemerken, im Uebrigen war das 
Zimmer vollkommen gereinigt. Der junge Beer lag rein ges 
kleidet auf dem Bette der Wärterin, er war am Halſe verbunden. 
Als Todesurſache fand ſich eine klaffende Schnittwunde, welche 
unterhalb des Kehlkopfes anſetzte und den ganzen Hals bis 
hinten auf den Rückenwirbel glatt durchſchnitten hatte. Der 
Schnitt muß mit großer Sicherheit und auch ziemlicher Kraft 
geführt worden ſein; Spuren der Meſſerſchneide haben ſich noch 
an der Wirbelſäule ſelbſt gezeigt. Auf dem Korridor zeigten 
ſich gleichfalls einige wenige Blutſpuren, ebenfo an einer im 
Erdgeſchoß gelegenen Hausthüre, welche jedoch noch Morgens von 
innen verſchloſſen war. 

Die Angeklagte zeigte alsdann, wie ſie, in der 
Nacht aufgeſchreckt, an das Lager des Ermordeten 
getreten ſei und ihn gerüttelt habe, wobei ſie ſich ſehr mit 
Blut beſudelte. Blut ſei auch am Fußboden geweſen, die Haupt⸗ 
maſſe jedoch im Bette unter der Decke. Der Ermordete ſei bis 
an die obere Bruſthälfte zugedeckt geweſen und habe etwas nach 
links hinübergelegen. 

Es wurde alsdann Frau Wienecke, eine reſolute 53jährige 
Wittwe und Inhaberin des Penſionates, veruommen. Sie ſagte 
aus, daß ſie ſich in jener Nacht nicht wohl gefühlt habe und des⸗ 
halb in das neben ihrem Schlafzimmer im Hochparterre gelegene 
Wohnzimmer gegangen ſei, um etwas Milch zu trinken. Es ſei 
zwiſchen 12 und 1 Nachts und ziemlich hell geweſen, ſo daß ſie 
die Zeiger des Regulators habe erkennen können. Bald darauf 
ſei fie von ihrer Tochter jo gegen 1,2 Uhr geweckt worden, mit 
dem Alarmrufe, daß oben bei Behr's etwas paſſirt ſei. 

Sehr bewegt geſtaltete ſich die Vernehmung der Frau 
Juſtizräthin Beer, der Mutter des Ermordeten. Dieſe 
erklärte, äugſtlich und im weinerlichen Tone, ſie ſei in der Nacht 
von der Wärterin geweckt worden mit dem Rufe, daß dem Sohn 
Richard etwas ſchreckliches paſſirt ſein müſſe. Die Mutter ſei 
aus dem Bette geſprungen, barfuß und im Hemde an das Lager 
des Sohnes geeilt und habe nun zunächſt ein großes Loch am 
Halſe und die Unmaſſe Blut geſehen, weswegen ſie anfangs glaubte, 
dem Sohne ſei eine Ader am Halſe geplatzt. Sie habe 
mit einem Handtuch ihm den Hals verbinden wollen, 
habe nach Aerzten gerufen, und da ſei die Wärterin fort» 
gegangen, um einen Arzt zu holen. In dieſem Augenblick 
erſt ſei, ſo glaube ſie wenigſtens, der Sohn geſtorben. — Sie 
ſei übrigens ſofort von der Wärterin darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß das Fenſter offen ſtehe. Die Wärterin ſei ſtets 
ſehr ordentlich geweſen und habe ganz beſonders 
ſorgſam um ihren Kranken gewaltet. Der Ermordete hätte auf 
dem Rücken gelegen, gerade ausgeſtreckt, und einen friedlichen 
Geſichtsausdruck gezeigt. Die Hände lagen auf der Decke, die 
Füße waren leicht über einander geſchlagen. Er ſcheine ohne 
Kampf entſchlummert zu ſein. Uebrigens habe in dem Zimmer 
Licht gebrannt, ob die Wärterin oder ſie ſelbſt es angezündet 
habe, wiſſe ſie nicht. Die Zeugin betont nochmals, daß ſie der 
Wärterin Marie nach jeder Richtung hin vollkommen vertraut habe. 

Frau Wienecke, nochmals vernommen, beſtätigte den bis 
dahin feſtgeſtellten Thatbeſtand; als ſie nach oden gekommen 
ſei und in das Zimmer hineingeſehen habe, habe die Neumann 
am Kopfende, Frau Beer zur Seite des Lagers geſtanden, die 
Leiche ſei bis zum Halſe zugedeckt geweſen, Licht habe im Zimmer 
nicht gebrannt. Blut habe ſie im Zimmer wenig geſehen, nur 
einige Blutſpritzer am Ofen. Herr Dr. Wagner wurde Nachts um 
%% Uhr an die Mordſtätte gerufen. Er ſei im Parterre von 
Frau Wienecke empfangen und nach Oben geleitet worden. 
Richard Beer lag leblos im Bette, neben welchem Frau Beer in 
einer ſtark mit Blut befleckten Nachtjacke ſtand. Die Wärterin 
Neumann ſaß auf einem Stuhl am Bette mit einer Wunde am 
Halſe. 10 Minuten nach 2 habe er nach ſeiner nahegelegenen 
Wohnung nach Inſtrumenten geſchickt. Im übrigen waren noch 
die folgenden Aeußerungen bemerfeuswerth: der Hals des jungen 
Beer war mit einem ſeidenen Tuche verbunden. Blutſpritzen 
habe er unter dem Fenſter geſehen, auf der Erde ſonſt ſehr 
wenig. Die Neumann war blutig an der Hand, auf der Bruſt 
und an einem Aermel, beſonders aufgefallen ſei ihm dies jedoch 
nicht. Er habe dann die Wunde der Neumann genäht und ver⸗ 
bunden. Die Beleuchtung ſei ſchon bei ſeinem Kommen voll 
ſtändig genügend geweſen, jedenfalls habe vorerſt im Zimmer 
kein Licht gebrannt, ſpäter habe er ſich eine Lampe bringen laſſen. 

Frau Beer behauptete nochmals, daß unbedingt Licht ge⸗ 
brannt habe, was jedoch nochmals die Zeugen Wienecke und 
Dr. Wagner entſchieden beſtritten. Im weiteren Verlaufe der 
Verhandlung machte der Staatsanwalt auf die Lage des Fenſter⸗ 
Vorhanges aufmerkſam; es hatten ſich nämlich an einer Stelle 
des Vorhanges und zwar am Fußende einige Blutſpritzer be⸗ 
funden, aus denen man ſchließen müſſe, daß der Vorhang 
während der Blutthat zurückgezogen geweſen ſei und wahr⸗ 
ſcheinlich fpäter wieder zugezogen wurde. 

Frau Taube, Waſchfrau im Wienecke'ſchen Hauſe, kam um 
5 Uhr am nächſten Morgen in das Haus und in das Zimmer. 
Sie hat dort u. A. bemerkt, daß der Schlüſſel in der Verbindungsthür 
zu dem Zimmer der Fran Beer etwas mit Blut befleckt geweſen jet. 
Blutſpuren habe ſie auch gefunden, ſowohl in der inneren Verbindung 
beider Zimmer, als auch draußen auf dem Korridor zwiſchen den 
beiden nach dorthin mündenden Thüren. Weitere Blutſpuren 
habe ſie trotz eifrigen Suchens nicht gefunden. 

Nachdem darauf noch das Dienſtmädchen Katſchikowski 
und der Gendarm Bluhm, welche jedoch nichts beſonderes aus⸗ 
ſagen können, vernommen waren, begab ſich das Gericht auf den im 
oberſten Stockwerk belegenen Boden, wo wenige Tage nach dem 
Morde bei einer Hausſuchung von dem Gendarm Bluhm an einer 
etwas verſteckten Stelle ein Tiſchmeſſer gefunden wurde; mit 
Bezug hierauf bemerkt noch die Waſchfrau Taube, daß ſie bereits 
früher nach dieſem Meſſer, welches ſie oben gebraucht, geſucht, 
es aber nicht gefunden habe. 

Sehr bemerkenswerth war die folgende Ausſage des Herrn 
Töplitz⸗ Danzig, eines langjährigen Vertrauten des Wieneckeſchen 
Hauſes. Er iſt gleich am Tage nach dem Morde auf 
dem Korridor geweſen und hat dort eine Blutſpur nach 
der Treppe zu, eine zweite nach der Korridorthür der Fran Beer 
gefunden, beſonders habe er dort unter einem Tiſchchen einen 
großen, feſt eingetrockneten Blutfleck gefunden. In der darauf 
folgenden Nacht habe er, um fo viel wie möglich zur Aufklärun 
der Sache zu thun, mit der Tochter des Hauſes gewacht, 188 
zwar beſonders zu dem Zwecke, um Beobachtungen anzuſtellen, 
ob es möglich wäre, daß ein Fremder Nachts auf dem einzigen 
Zugangswege, nämlich durch die hochparterre gelegene Balton⸗ 
thüre, welche nicht verſchloſſen war, zunächſt in das Innere des 
Hauſes und dann in das obere Stockwerk unbemerkt hätte dringen 
können. Dies erſcheine faſt unmöglich. Der Verbrecher 
hätte dann erſt zwei Zimmer, in welchem damals zufällig 
Damen ſchliefen, durchſchreiten, dann aber vor allem unmittelbar 
an der geöffneten Thür des Schlafzimmers des Fräulein Wienecke, 
in welcher ein großer, wachſamer Hund lag, vorbeipaſſiren müſſen⸗ 
Sicher hätte der Hund, der bei dem geringſten Geräuſche ſofort 
anſchlug, einen fremden Eindringling geſtellt. Außerdem habe 
die einzige, in das obere Stockwerk führende Treppe ganz außer⸗ 
ordentlich geknarrt. Ein weiterer Ausgang des Hauſes ſei noch 
am nächſten Morgen von Innen verſchloſſen gefunden worden. 
In das Mordzimmer ſelbſt iſt Zeuge erſt einige Tage ſpäter ge⸗ 
kommen und hat da noch einige wenige Blutſpritzen geſehen. 
Der Zeuge machte auch beſonders auf die Blutflecke im Vorhange 
aufmerkſam, und ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß die Flecke 
nur dann dahin gelangen konnten, wenn der Vorhang bei Be⸗ 
gehung der That zurückgeſchlagen wurde. Zeuge fand auch die 
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blutbefleckte Vettwäiche in dem Ofen des Zimmers der Frau 
Beer, wohin ſie von der Wärterin Neumann geſteckt worden 
war; letztere ſagt hierzu aus, daß ſie die Wäſche zunächſt nur 
habe entfernen und ſpäter der Waſchfrau Taube für deren Kinder 
habe ſcheuken wollen. 

Die nächſte Zeugin, Fräulein Wienecke, ſchlief, 
wie bereits erwähnt, bei offener Thür in der Nähe der 
Treppe zum oberen Stockwerk. Vor ihrem Bette lag der 
Hund, den auch ſie als äußerſt wachſam bezeichnet. Wäre 
eln Fremder vorbeigegangen, ſo hätte er ſicher angeſchlagen. Sie 
ſei in der Nacht durch haſtiges Gehen im oberen Stockwerk, wie 
es den Mitgliedern der Familie Beer eigen war, aufgewacht, 
habe dann noch eine Art Schrei gehört, ſei im Hemde auf den 
Flur geſtürzt und habe dort in der Nähe der hinteren Ausgangs» 
thür die Angeklagte Neumann getroffen. Dieſe habe ihr mit⸗ 
getheilt, was oben paſſirt ſei und hinzugefügt „ich gehe ſelbſt 
zum Arzt“. Frl. Wienecke hat ſie jedoch ſelbſt wieder hinauf⸗ 
geſchickt und iſt, nachdem ſie die Mutter geweckt und ſich einige 
Sachen übergeworfen, ſelbſt zu dem in der Nähe wohnenden 
Dr. Wagner gelaufen. Um hinaus zu gelangen, mußte ſie erſt 
dle innere Hausthüre öffnen. 

Herr Lieutnant Wienecke, Bruder der vorigen Zeugin, 
welcher damals gerade auf Urlaub zu Hauſe war und in einem 
Nebenhauſe wohnte, wurde von feiner Schweſter am Morgen der 
That geweckt und gebeten, hinüber zu kommen. Der junge Beer 
fel wahrſcheinlich ermordet worden, und der Bruder möge doch 
im Hauſe nachſehen, ob vielleicht im Hauſe noch jemand verborgen 
ſei. Zeuge hat nichts gefunden, auch Anfangs gar keine Blut: 
ſpuren entdeckt, erſt jpäter einige auf der Treppe. Beſonders 
habe er auch die nähere Umgebung des Hauſes unterſucht, ob 
im Garten ſich vielleicht Spuren zeigten; er habe auch da nichts 
gefunden. 
£ Aehnlich jagte noch der letzte der geſtern vernommenen 
Zeugen, Herr Landwirth Wienecke aus, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß dieſer Zeuge gar keine Blutſpuren geſehen hat. 

Nachdem darauf der Gerichtshof eine Beſichtigung der äußern 
Umgebung vorgenommen hatte, wurde die Verhandlung um 
5 Uhr geſchloſſen. Keiner der Zeugen wurde, da es ſich zunächſt 
nur um eine Juformation über die lokalen Verhältniſſe für den 
Gerichtshof handelte, vereidigt. 

Die Verhandlung bente Freitag, zu welcher noch eine ganze 
Anzahl weiterer Zeugen geladen war, begann um ½10 Uhr 
Vormittags. 

Vor Eintritt in die Beweisaufnahme theilte der Vorſitzende 
mit, daß ihm noch nachträglich Mitthe lungen zugegangen ſeien, 
welche ſich mit Aeußerungen zu Gunſten bezw. Unguniten der 
Angeklagten befaſſen. Der Vorſitzende bat die Geſchworenen, 
ja ihres Eides eingedenk zu fein und ſich nicht beirren zu laſſen. 
Der Vorſitzende machte dann Mittheilungen über die geſtrige 
Lokalbeſichtigung in Zoppot, die manche Uuwahrſcheinlichkeit in 
den Ausſagen der Angeklagten ergeben habe. Die Angeklagte 
erwiderte darauf, daß ſie Neues nicht zu ſagen habe. Die 
Frage, ob ein Werkzeug gefunden ſei, mit welchem die That be⸗ 
gangen ſein könnte, verneint die Angeklagte, obgleich ſehr 
darnach geſucht worden ſei. Vermißt habe man ſonſt nichts, 
Der Vorſitzende hielt der Angeklagten vor, daß ſie nach der 
That zu Andern von Selbſtmord des Beer geſprochen habe, 
obgleich ſie ſpäter zugegeben habe, daß ein Selbſtmord unmöglich 
ſei. Der Vorſitzende machte dann nochmals darauf aufmerkſam, 
daß die Thür offen geweſen ſei, obgleich der Ermordete offene 
Thüren nicht habe le den können. 

Die Angeklagte erwiderte, daß der Kranke ſicher nicht in 
der Nacht hinausgegangen wäre, ſie vermag aber den Wider⸗ 
ſpruch nicht recht aufzuklären, weshalb ſie die Thür zum 
Zimmer der Frau Beer verſchloſſen habe. 
25 Rechtsanwalt Sello beantragte die ſofortige Ladung einer 
Entlaſtungszeugin, der unverehelichten Sand aus Königsberg, 
welche früher mit der Angeklagten zweimal zuſammen gedient 
habe und bekunden werde, daß die Angeklagte ſchon damals nicht 
habe ſchlachten (ein Huhn z. B.), überhaupt kein Blut habe 
ſehen können. Zeugin ſoll alſo bekunden, daß die Angeklagte 
ſchon aus phyſiſchen Gründen einer ſolchen That nicht fähig ſei. 
Gerichtshof und Staatsanwalt erklärten ſich mit dem Antrage 
des Vertheidigers einverſtanden, worauf die Zeugin ſofort 
telegraphiſch geladen wurde. 

Nach einer kurzen Pauſe ſagte die Angeklagte aus: Sie 
befand ſich ſeit Neujahr 1893 bei Frau Beer als Stuben⸗ 
mädchen; gleichzeitig ſollte fie ſich des Kranken an⸗ 
nehmen. Allmählich aber übernahm ſie die ganze Pflege 
des Kranken, der ſehr ſchwach und mager und mittelgroß ge⸗ 
weſen ſei. Er habe ſich öfter bei Tage wie bei Nacht ver⸗ 
unreinigt, ſie habe ihn dann gereinigt; dieſe Behandlung des 
ranken ſei ihr eine würdige Pflicht geweſen. Sein Benehmen 
ſei das eines guten Kindes von 4 bis 5 Jahren geweſen. In 
der letzten Zeit habe ſie zu ihrer 80 jährigen Mutter ziehen 
wollen; ſie hätte dies gekonnt, weil fie von Herrn Stadtrath 
Kosmack in Danzig lebenslänglich ein Gehalt von monatlich 
20 Mik. aus dem Nachlaß der verſtorbenen Frau Juſtizrath 
Tarmann, der ſie 6 Jahr treu gedient habe, erhalten. Dann 
habe ihre Mutter 3000 Mk., ſie ſelbſt 4200 Mk. Vermögen. Der 
Vorſitzende machte ſie darauf aufmerkſam, daß ſie von 270 Mk. 
Zinſen nicht hätte leben können, worauf ſie erwiderte, ſie würde 
ſich durch Waſchen noch etwas haben verdienen können. Der 
Vorſitzende hielt der Angeklagten vor, es wäre für ſie doch wohl 
beſſer geweſen, bei Beers zu bleiben; dieſe ſeien ſehr vermögende 
Leute, die ſich ihr wohl erkenntlich gezeigt haben würden, worauf 
die Angeklagte erwiderte, ſie habe eben nach Hauſe gewollt. Die 
Angeklagte erklärte ferner, ſie ſei Mitglied der apoſtoliſchen 
Sekte in Königsberg, zu der ſie im Jahre 1874 übergetreten 
jet, weil ihr die Lehre der Sekte verjtändlicher vorgekommen ſei. 
Strenge Anforderungen ſeien bei der Sekte nicht geſtellt worden, 
doch ſei ſie, wenn ſie Zeit gehabt habe, in die Kirche gegangen. 
An Gehalt habe ſie bei Frau Beer 138 Mk. jährlich und 50 Mk. 
Weihnachten gehabt und ſei damit zufrleden geweſen. 1895 ſtarb 
Juſtizrath Beer in Kranz, er habe nie mit ihr geſprochen, fie 
auch niemals gebeten, ſich ſeines kranken Sohnes beſonders 
anzunehmen. Sie habe aus den angegebenen Gründen im 
April 1896 weggewollt. Da habe ihr Frau Beer geſagt, ſie ſolle 
doch wenigſtens nach Zoppot mitkommen, und ſie habe in Folge 
deſſen bis zum Juli bleiben wollen, dann wollten Beers nach 
Königsberg zurückkehren. Als Erſatz wurde eine Frau Schultz 
engagirt, welche 16 Mk. monatlich erhalten ſollte, alſo mehr als die 
Angeklagte. Die Sache zerſchlug ſich jedoch. Zehn Tage vor der 
Abreiſe der Famile Beer von Zoppot ereignete ſich nun die Mord⸗ 
that. Irgend welche Verſuche, ſie zurückzuhalten, habe Frau 
Beer ſeit der Zeit nicht gemacht. Die Angeklagte erklärte weiter, 
daß ſie mit Ausnahme einer Blutvergiftung nie krank geweſen 
ſei. Irgend welche Zufälle, beſonders Nachts, habe ſie nie gehabt. 

Ueber das, was ſich nach der That ereignete, erklärte die 
Angeklagte folgendes: Frau Wienecke habe ihr geſagt, ſie ſolle im 
Hauſe nicht den wahren Sachverhalt erzählen. Frau Beer ſei 
am Morgen nach der That nach Danzig gefahren, um, wie die 
Angeklagte ſagt, ihre dort wohnende Tochter von der That in 
Kenntuiß zu ſetzen. Beide Damen ſeien zu der Angeklagten 
„ſehr nett“ geweſen, beſonders Frau Beer, trotz ihrer großen 
Aufregung. Im Laufe des Vormittags kam die Reinmachefran 
Taube zu der Angeklagten und ſagte ihr, der Doktor habe der 
Frau Wienecke mittheilen laſſen, ſie (Frau W.) dürfe Alles auf⸗ 
räumen laſſen. In Bezug auf den Meſſerfund auf dem Boden 
erklärte die Angeklagte, daß ſie allerdings am Tage nach der 
Mordthat auf dem Boden geweſen ſei, aber nur um etwas zu 
holen. Am Mittage des Mordtages ſei ſie auf die Poſt ge⸗ 
gangen. Es gelangte ein Brief der Angeklagten an ihre Mutter 
zur Verleſung, in welchem ſie ſagt, es gefalle ihr in 
Zoppot ganz gut, aber ſie habe öfter böſe Träume. 
Frau Beer erzählte, daß ſie nach Danzig gefahren ſei, um 
ihre Tochter, Fran Dr. Hermann, vorzubereiten. Frau 
Wienecke habe ſie vorher gebeten, außerhalb von dem Morde, 


auch ihren Kindern, nichts zu erzählen, um den Ruf ihres Pen⸗ 
fionates nicht zu ſchädigen. Sie (Frau Beer) habe dies auch der 
Neumann angerathen. Dieſe habe es jedoch abgelehnt, was ihrem ehr⸗ 
lichen Charakter ähnele. Zu einer Geheimhaltung ſei die Neumann 
unter keinen Umſtänden bereit geweſen. Sie (Frau Beer) habe 
erſt die Abſicht gehabt, die Sache zu verheimlichen, 
um Frau Wienecke nicht zu ſchädigen. Der Vorſitzende 
hielt ihr vor, daß ſie gerade als Juriſtenfrau habe wiſſen 
müſſen, daß man ſolche Sachen nicht verheimlichen dürfe. 
Niemals ſei ihr der Gedanke gekommen, daß die Angeklagte den 
Sohn getödtet haben könne. Die Neumann habe eine große 
Liebe zu dem Sohne gehabt. Der Vorſitzende fragte die Zeugin, 
weshalb fie nicht ſogleich eine Belohnung auf die Entdeckung 
des Mörders ausgeſetzt habe. Hierauf erklärte Frau Beer, ſie 
habe ſich zuerſt mit ihrem Schwiegerſohn, der Beitung3- 
redakteur ſei, beſprochen. An die Ausſetzung der Belohnung 
habe ſie nach der Verhaftung der Neumann gedacht. Sie ſetzte 
500 Mark Belohnung aus und übertrug dem Rechtsanwalt Rei⸗ 
mann⸗Danzig die Vertheidigung. Während der ganzen Ver⸗ 
nehmung hörte die Angeklagte regungslos zu. Frau Beer be: 
kundete weiter, ſie habe einmal geäußert, daß ſie die treue 
Pflegerin ihres Sohnes in ihrem Teſtamente ſo bedenken wolle, 
daß ſie mit dem kranken Sohne von einer Rente behaglich leben 
könne. Nach dem Teſtament ihres Mannes beerbten die beiden Ehe⸗ 
gatten ſich gegenſeitig. Dem Sohne Richard war im Falle des 
Todes beider Gatten eine jährliche Rente von 4000 Mk. ausge⸗ 
ſetzt. Die Tochter, Frau Dr. Hermann, bezog jetzt ſchon ſeit 
ihrer Verheirathung eine jährliche Rente von 4000 Mk. Für 
den Fall des vorherigen Todes Richards fiel der Nachlaß an 
die Angehörigen. Ferner würde nach dem Tode der Frau Beer 
für die Stadt Königsberg eine „Richard Beer-Stiftung“ von 
30000 Mk für geiſtesſchwache Kinder ausgeſetzt. 

Der Staatsanwalt bemerkte, aus dem Teſtamente ſei er⸗ 
ſichtlich, daß die Frau Dr. Hermann und ihre Gatte kein 
pekunicres Jutereſſe an dem frühzeitigen Tode Richards hätten. 
Auf Anfrage des Vertheidigers erklärte Frau Beer, daß der 
angeblich wachſame Hund ein ſehr dummes Thier geweſen 
ſei. Auf die Frage des Staatsanwalts, weshalb ſie (Frau Beer) 
bei der Verhaftung der Wärterin die ſeltſame Aeußerung gethan 
habe: „man werde den Thäter nie finden“, wobei ſie außerdem 
für die Unſchuld der Neumanu noch lebhaft eintrat, erwiderte 
Frau Beer, das ſei eben ihre Ueberzeugung geweſen Frau 
Beer erklärte ferner, daß das Benehmen der Wärterin nach 
der That ebenſo wie am Tage des Mordes nicht ver⸗ 
ändert oder auffallend geweſen ſei. Die Neumann ſei ihrer 
Meinung nach die wahrhafteſte Perſon und keiner Ver⸗ 
ſtellung fähig. Die Angeklagte brach hier in Weinen ans. 
Selbſtmord hält Frau Beer für ausgeſchloſſen. Einmal ſei ihr 
der Gedanke aufgeſtiegen, daß ein auf demſelben Korridor woh⸗ 
nender alter Herr Wendt, der oft unfreundlich zu ihrem 
Sohne war, die That begangen haben könne. Vielleicht habe 
ſich aber auch Jemand eingejchlichen. Der Mörder hätte ſich 
vielleicht nach der That in ihrem eigenen Zimmer verborgen und 
dann als ſie ſelbſt im Vorderzimmer war, durch den Korridor 
und die inzwlſchen geöffnete Hausthür das Haus verlaſſen. 
Vielleicht ſei es auch auf einen Raubmord gegen ſie abgeſehen 
geweſen. 


Aus der Provinz 


Graudenz, den 22. Januar. 


— Die Weichſel iſt bei Graudenz von 1,08 auf 1,06 
Meter gefallen. 

— Eine Abordnung der Stadt Grau denz hat ſich geſtern 
nach Warſchau begeben, um die als muſtergiltig gerühmte 
Warſchauer Waſſerleitung und Kanaliſation zu 
beſichtigen. 

— Die Wahl der katholiſchen Kirchenvorſteher fand 
geſtern im Schützenhauſe unter Leitunz des Herrn Rechtsanwalts 
v. Las zewski ſtatt. Gewählt wurden ſämmtliche Kandidaten 
der Polen, nämlich die Herren Kaufmann Lipowski, Redak⸗ 
teur Kulerski und Hauptlehrer Rozynski⸗Graudeuz und 
Beſitzer Mankowski⸗Gr. Kunterſtein. Herr Schmiedemeiſter 
Droszkowski, welcher über 30 Jahre dem Kirchenvorſtand 
angehört hat, und Herr Profeſſor Rehdans wurden nicht wieder⸗ 
gewählt. 

Thorn, 21. Januar. Geplant wird der Bau einer 
Eiſenbahn niederer Ordnung von Culmſee über Lu⸗ 
bianken nah Unislaw. Erhebungen find bereits eingeleitet. 
1 Bahn wird hauptſächlich dem Rüben⸗ und Zuckertrausport 
ienen. 

[J Marienwerder, 21. Januar. Heute erfolgte unter Be⸗ 
theiligung ſämmtlicher Klaſſen unſeres Gymnaſiums, des Lehrer⸗ 
Kollegiums und vieler Leidtragenden auf dem evangeliſchen 
Friedhöfe das Begräbniß des Oberlehrers Bow ien. 

* Nehhof, 21 Januar. Der geitrige Abendzug von Thorn 
verſpätete um 10 Minuten, weil am Ueberwege bei Budzin ein 
mit Langholz beladener Wagen quer über den Schienen ſtand. 
Der Führer des Wagens hatte die Pferde ausgeſpannt und 
weitergetrieben. Der Wagen wurde zertrümmert, das Stück 
Langholz zur Seite geſchleudert. An der Maſchine des Znges 
wurden nur die Räumer beſchädigt. 

r Aus dem Kreiſe Schwetz, 22. Januar. Als in Schwe⸗ 
katowo der Vorſitzende des katholiſchen Volksvereins das letzte 
Protokoll in polniſcher Sprache zu verleſen begann, löſte der 
überwachende Gendarm aus Schirotzken die Verſammlung auf, 
indem er hervorhob, daß der Amtsvorſteher ihn angewieſen habe, 
die Verhandlungen in deutſcher Sprache zu verlangen. 


Konitz, 21. Januar. Der im hieſigen katholiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſtorbene Lehrer Klatt aus Granau hat von ſeinem 
beträchtlichen Vermögen dem biſchöflichen Stuhle in Pel⸗ 
plin zur Unterſtützung der ſtudirenden Jugend 15000 Mark 
vermacht. 

* Königsbera, 21. Januar. Die Direktion der „Königs⸗ 
berger Walzmühle“ erläßt zu der vom Grafen Klinckowſtröm 
im Herrenhauſe angemeldeten Interpellation eine Erlkärung, 
nach welcher ihr Mehlexport ſtets genau nach den behördlichen 
Vorſchriften bewirkt wird, und jede Zollhinterziehung ihrerſeits 
ausgeſchloſſen iſt. 

+ Lyck, 21. Januar. Wegen Verdachts der Falſch⸗ 
münzerei wurde ein früherer Landwirth, Gaſtwirth ꝛc. K., ein 
Mitte der 20 er Jahre ſtehender Mann, verhaftet und dem in der 
Juſtizgefängniß zugeführt. Es handelt ſich um die Anfertigung 
von Einmarkſtücken. 

O Bromberg, 21. Januar. In der evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirche fand geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten 
Saran eine Sitzung der kirchlichen Körperſchaften ſtatt. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath ſtellte den Antrag, von dem durch 
den Verkanf des Platzes in der Heyerſtraße zu erwerbenden 
Kapital den Ueberſchuß über den Selbſtkoſtenpreis zu einem 
Pfarrhausbaufonds zu reſerviren, um dem Konſiſtorium ent- 
gegen zu kommen und die Erlaubniß zum Verkauf des ganzen 
Platzes unter dieſer Bedingung nachzuſuchen, feruer zu erklären, 
daß der Ausbau der Pfarrkirche aus Rückſichten der Gerechtigkeit 
nothwendig ſei. Der Antrag wurde angenommen. 
demnächſt wurde die Gründung einer 5. Pfarrerſtelle be⸗ 
ſchloſſen. Dieſe ſoll zum 1. Oktober beſetzt werden. Das 
Anfangsgehalt ſoll 2400 Mark und 600 Mark Wohnungs⸗ 
entſchädigung betragen. 

O Poſen, 21. Januar. Das hieſige Schwurgericht ver’ 
urtheilte heute den Tiſchler Andreas Szymanski von hier wegen 
verſuchter Nothzucht, verübt gegen ſeine leibliche Mutter, zu 
fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. 

Z Liſſa i. P., 20. Januar. Am 26. September v. Js. 
lauerte der Koch Gorics unski aus Czachorowo dem von Goſtun 


1 Kutſcher Tolega auf und goß ihm Salzſä ure 
us Geſicht, infolgedeſſen T. auf dem einen Auge echilnnehs 
und die Sehkraft des andern Auges erheblich geſchwächt wurde. 
Wegen dieſer ſchweren Körperverletzung hatte ſich G. vor dem 
hieſigen Schwurgericht zu verantworten. Im Hinblick auf 
die an den Tag getretene Rohheit, wie auch in der Erwägung, 
daß die ganze Familie des T., der ſieben Kinder zu ernähren 
hat, unglücklich geworden iſt, wurde Goriezynskl zu einer Zuchttaus⸗ 
ſtrafe von zwei Jahren und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf vier Jahre verurtheilt. 


Verſchiedenes. 


— Auf Wunſch des Kaiſe rs ſoll eine ſchnelle Erledigung 
der von den durch den Waſſerdurchbruch geſchädigten 
Hausbeſitzern Eis lebens geltend gemachten Forders 
ungen ſtattfinden und die nach Abſchätzung feſtzuſtellenden 
Eutſchädigungen ſollen ohne jegliche Bedingungen ausge⸗ 
zahlt werden. Es kommen in dem umfangreichen Senkungs⸗ 
gebiet etwa 1000 Häuſer in Betracht; die Höhe der zu bemeſſenden 
Entſchädigungen läßt ſich noch nicht üverſehen. 

— Kommiſſionsrath F. V. Grünfeld, Begründer und 
Inhaber der bekannten gleichnamigen Leinenfirma in Berlin 
und Lau des hut, der ſich beſonders um die ſchleſiſche Leinen⸗ 
induftrie große Verdieuſte erworben hat, iſt in San Remo im 
Alter von 60 Jahren geſtorben. 


Neueſtes. (T. D.) 

* Berlin, 22 Jauuar. Reichstag. Fortſetzung 
der Berathung des Etats des Reichsamts des Juneru. 
Bei der Forderung für Unterſuchungen zur Erforſchung 
der Maul- und Klauenſeuche führt Abg. Graf Stollberg 
(konſ.) aus: Eine allgemeine Sperrung der Grenze 
gegen die Vieheinfuhr ſei das einzig Wünſcheuswerthe. 

Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein er 
klärt: Einig in den Beſtrebungen, unſeren Viehſtand nn: 
verſeucht zu erhalten, müſſen wir natürlich in Rückſicht 
auf fremde Staaten und die Verträge nus in gewiſſen 
Grenzen halten. Uebrigens mache die Greuzſperre das 
Vieh uicht völlig ſeuchenfrei. Mauche Seuchen entſtänden 
auch im Julande. Ich erkenne an, daſt wir unſeren Fleiſch⸗ 
bedarf vollſtändig im Iulaude decken könnten. 

** Berlin, 22. Jannar. Abgeordnetenhaus. 
Erſte Berathung deg Geſetzeutwurfs betr. Regelung der 
Richtergehälter. Im Laufe der Debatte führt der Juſtiz⸗ 
miniſter aus, ſtreitig ſei uur die Frage, ob für Amts⸗ 
oder Landrichter das Altersbeſoldungsſyſtem beibe⸗ 
halten oder ein Dienſtaltersſyſtem geſchaffen werden 
ſolle. Die Regierung habe ſich für das erſtere eut⸗ 
ſchieden. 

Rom, 22. Januar. Ter Vorſteher der päpſtlichen 
Pfründenkammer, Kardinal Biauchi, iſt heute früh ge: 
ftarben. 


— [Babnhofswirthichaften ſind zu verpadten:] 
Ratzeburg, zum 1. April, Bewerb. an die Direktion der Lübeck⸗ 
Büchener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iu Lübeck, von wo auch Pacht⸗ 
bedingungen gegen Einſend. von 20 Pfg. bezogen werden können. 
— Oſchersleben, zum 1. April, Bewerb. bis 30. Januar an die 
Eiſenbahn⸗Direktion Magdeburg, Pachtbeding. gegen Einſend. von 
50 Pfg. vom Zentralbureau der Direktion. — Finſterwalde, 
zum 1, April, Bewerb. bis 1. Februar an die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Inſpektion 1 Cottbus, Pachtbeding gegen Einjend. von 50 Pfg. 
von der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 2 daſelbſt bezogen werden. 
Arnsdorf, Kreis Liegnitz, zum 1. April, Bewerb. bis 5. Februar 
an die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 1 in Liegnitz, von wo auch 
Pachtbeding, gegen Einſend. von 50 Pfg. bezogen werden können. 
— Dorſten zum 1. April, Bewerb. bis 10. März an die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Eſſen, Pachtbeding. können gegen Einjend. von 
50 Pfg. bezogen werden. — Treuenbrietzen, zum 1. April, 
Bewerb. bis 6. Februar an die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 10 
Berlin SW., von wo auch Pachtbeding. gegen Einſend. von 50 Pig 
bezogen werden können. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen See varte in Ha nbura. 
Sonnabend, den 23. Januar: Vielfach trübe, Nebel, feucht⸗ 
kalt, windig, Schneefälle. — Sonntag, den 24.: Meiſt bedeckt, 
milde, Nebel, Nederſchläge, lebhafte Winde. — Montag, den 25. 
Bewölkt, vielfach Nebel, milde, windig, Sturmwarnung. — 
e den 26.: Wenig verändert, feucht, Nebel, lebhafte 
inde. 


Danzig, 22. Januar. . (H. v. Morſtein.) 


2. Januar. 21. Januar. 
Weizen. Tendenz:] Matter, bis 1 Mark Ruhig, unverändert, 
niedriger. 


Umſatz .. 


2 2 400 Tonnen, 450 Tonnen. 
int. hochb. u. weiß 


766,793. 168/171 M. 764, 793 Gr. 168-172 Mk. 


„ hellbunt 740,761 Gr. 165-167 M. 745 Gr. 167 ME 
. 766 Gr. 165 Mk. 740,777 Gr. 164-166 Mk, 
Tranſ. hochb. u. w. 134 — 138,00 Mk. 1133,50-137,00 Mk. 


„ hellbunt . . 128 134,00 „ 128,00-133,00 „ 


e e 125,00 „ 134.00 „ 
Roggen. Tendenz: Unverändert Unverändert. 
inländiſcher ... 744 Gr. 112,00 M. 738,768 6 111,50-112 M. 
ruſſ. poln. z. Ten). 78,00 Mt. 78,00 Mk. 
Gerste gr. (660-700) | 106—112,00 „ 105—140,00 „ 

ER (625-660 Gr.) 110,00 „ 110,00 „ 
Hafer inl_ ....» 122,00 „ 122 127,50 „ 
Erbsen inl. .... 130,00 „ 130,00 „ 

„ Tranſ. 90, = ; 7 90,00 „ 
Rübsen inl. .... 200,00 „ 200,00 „ 
Weizenkleie) org 3,6212 „ 3,55 —4,02½ ME, 
Roggenkleie) 3,52½—3,70 „ 5 —.— 5 
Spiritus konting. 7.50 „ 57.00 Mk. 

nichtfonting.... . 38.00 „ 37,50 „ 


Zucker. Trunſtt Bafis | 2 
88%, Kend fco Neufahr⸗ — matt. ruhig. 
waſſer p. 50 Ko. incl. Sack 9,07½ Mk. bez. 9,05 Mk. bez. 
Königsberg, 22. Januar. Spiritus⸗Depeſche. 
(Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spir.⸗ u. Wolle⸗Komm.⸗Geſch.) 
Preiſe per 10000 Liter %. co unkonting.: Mk. 39,00 Beier 
Mk. 38,30 Geld: Januar umföntingentirt: Mk. 39,00 Brief, 
Mk. 38,00 Geld; Januar⸗März unkontingentirt: Mk. 38,00 Geld, 
Frühjahr unkontingentirt: Mk. —,.— Brief, Mk. —.— Geld. 


Berlin, 22. Januar. Vörſen⸗Depeſche. 
Getreide und Spiritus. | Werthpapiere, 22.1. 21./1. 


fi Mei Pr) i A 
(Privat⸗Notirung) 1 8 5 Anleihe 10870 19378 
22.01. 21/1. % „ „ 9360) 98, 
Weizen | flauer rubig Jo Br.’ Conf. Anl. (104,90 104.00 
loco. 170-171 —.— 13 ¼0 „ „ 103,80 103.70 
Januar 176,5 | 17700 [3% „ „ „ 8.60 98,75 
Roggen matt | ermattet 808 eis dd. 1100.70 no 
2 ‚ri . . „ 1 

loco .. 1265127 127.127,50 1505 „ „ 5 1 100.720 100,60 
Januar 128,25 128.75 5 N pf 00.70 1 
j 3% Weſtpr. Pfdbr. | 94,90 00 

Hafer matt rubig 3% Oſtpvr. „ 100.25 100.25 
loco .. | 132-147 | 133-147 3½% Pom. „ 100,70 100,70 
Januar | 131,00 131,50 3½0ſ/ Poſ. as 100 25 100.25 
1 — Disk.⸗Com.⸗Anth. 21120 211,50 
Spiritus matter ’ Laurabütte . . 168 10 167,76 
loco 70r 39,10 39,30 50% Ital. Rente .. 91 20 9140 
Januar  —— = 140% Wittelm.-Oblg.| 96,90) 96,80 
Mai. 4380 44,00 [Ruſſiſche Noten . 216,55 216,56 
Septbr 44,80 45,00 [Privat Diskont 3¼% 314% 


Tendenz der Fondb ſchwa h felt 
Chicago, Weizen ſtetig, v. Januar.: 20,1: 77¼: 19./1.: 773%. 
New⸗ York, Weizen ſtetig, p. Januar.: 20./1.: 88/8: 19./1.: 89½ 


Magdeburg, 21. Januar. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl. von 92% —.—, Kornzucker excl. 8 8% 
Rendement 9,72½¼—9, Nachpvrodukte excl. 75% (gRendement 
257.90. Stetig. — Gem. Melis U mit Faß 22,50. Ruhig. 


* 


Onwiderrufiich 6. Februar d. J. Ziehung! 


ee Ei 


Geldgewinne. 


Mark m wenlınen, 


Kieler Geld-Loose à nur 1 M. 


6261 


Gelägewinne. 


Looseä 1 1 Hark, 1 Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover. Gr. Packhofsir. 29. 


Stadt 
[2399 


Am der 


Graudenz 


Herr Julius Gaebel. 


Gleich der Stadt betrauert auch der Kreis in dem Dahin- 
geschiedenen einen Mann, der sich um ihn verdient gemacht 
hat, wie wenige. 

Mitglied des Kreistages seit 1852, des Kreisausschusses 
und des Curatoriums der Kreissparkasse seit 1873, hat der Ver- 
storbene diese Aemter bis zum Jahre 1895, solange seine Kraft 
reichte, innegehabt. 

Jeder, der das Glück gehabt, mit ihm zu arbeiten und ihm 
näher zu treten, wird sich dankbar erinnern des wohlthätigen 
Einflusses, den sein heiterer philosophischer Geist, sein gütiger, 
edler Charakter auf seine Mitarbeiter ausübte, dankbar an- 
erkennen die Förderung, welche die öffentlichen Geschäfte seinem 
umfassenden, klaren V erstande, seiner grossen Erfahrung, seiner 
hervorragenden kin ee verdankten. Insbesondere soll 
ihm nie vergessen werden das ernste, treue Streben, ein rechter 
Vermittler zu sein zwischen den Interessen seiner Vaterstadt 
und des Kreises, in dessen Vertretung und Verwaltungseollegium 
er stets einstimmig wiedergewählt wurde. 

Des Verblichenen Rath wird uns oft fehlen. 

Sein Leben währte 87 Jahre und ist köstlich 
denn es ist treue Arbeit gewesen; sein Andenken aber 
stets bei uns in hohen Ehren stehen. 


Der Kreisausschuss des Kreises Graudenz, 


19. Januar verschied der Ehrenbürger 


gewesen, 
wird 


2860] decung von 
Schindel⸗Dächern 
aus gutem, geſund. Holz über⸗ 
nehme zu ſehr billig. Preiſen bei 
guter, reeller Ausführ. Lieferung 
franko nächſt. Bahnhof. Um gefl. 
Aufträge bittet A. Rass bei 


Nachruf! 


Am 16. d. Mts. verschied zu Neustettin 
der Königliche Major z. D. und Bezirks- 
Kommandeur Herr [2949 


Paul Wundsch. 


Derselbe begann als Portepee - Fähnrich 
seine militärische Lauf bahn im Regiment, 
dem er bis zu seinem Ausscheiden als Ba- 
taillons- Kommandeur, fast 28 Jahre, angehörte. 

Es ist ihm vergönnt gewesen, die ruhm- 
reichen Feldzüge von 1866 und 1870,71 im 
Regiment mit Auszeichnung mitzumachen. 

Dem Verstorbenen, dessen Name mit der 
Geschichte des Regiments eng verknüptt ist, 
wird das Offiziercorps weit über das Grab 
hinaus ein ehrendes Andenken bewahren. 

Lyek, den 21. Januar 1897. 


Für das Offiziercorps des 8. Ostpreussischen 
Infanterie- Regiments No. 45 


Bartels, 


Oberst und Regiments-Kommandeur. 


Borch iſtraße 11. 


Gene x 
Feuer us Diebe 


bieten Ade's weltberühmte 8 


Gelöſchränke 


abſolute Sicherheit. Durd- 8 
aus falle und »Yulverf:ft. 8 
5 Sämmtliche Breun⸗ u. Ein⸗ 
bruch⸗Proben glänzend be> BZ 
ſtanden! Im Gebrauch bei 
vielen der höchſten Behörden, 
bei Banken, Kaſſen u. ſ. w. E 
n General⸗Depot bei ; 


Maſchinen-Fabrik 
8 Danzig, 
$ EN 3 5 


Jeder Händler 
welcher 15648 


1 deuaturirxten Prauntwein 


Dankſagung. Kehl 1 un Dinner Kanfslufal ein lata ik ben |f 


2879] Hiermit ſage ich allen wird ſolid. Firmen unt. coulant: Veltimmungen über die Stärke 
Denen, die meiner verſtorbenen Bedingungen eingeräumt. Off. des Branntweins ꝛc. auszu⸗ 
Frau während ihrer Krankheit, unter U. E. 1065 an Haasen- hängen, Vorſchriftsmäßige Pla⸗ 
ſowie nach ihrem Ableben ihre stein & Vogler, A.-G., Köln. kate à 10 Pfg. verſendet 


Theilnahme bewieſen, ſie dadurch h 
geehrt und mich erfreut haben, eee eee reis ruckogeli 
meinen aufrichtigſten Dank. Grau den? 


Thorn, den 20. Januar 1897. 
C. Schmidt, ; 
Oberroßarzt a. D. 
Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Selma Kneiding 
Alex Mayke 


Heinrichsdorf, Bez. Kgsb., 
im Januar 1897. 


Mo 


Weg. Aufgabe der W 
Fabrikat. will ich 
dengeſtbeſtand v. 

ea. 2000 
mein. ſogenannt. 


3 

5 Armee! ferdedecken 
zum spottbillig. Preise von 
4 4,50 Mk. proStück 
direkt an Pferdebeſitzer aus- 
verkaufen. Dieſe dicken, un- B 
verwüstlichen Decken ſind 
warm wie ein Pelz, circa 
165,190 cm groß (alſo das; 
ganze Pferd bedeck.), dunkel⸗ 
braun und dunkelgrau, mit; 
Wolle benäht und 3 breiten 
Streifen. Ferner v. derſelb. F4 
Qualit. ein kleiner Posten, & 
14054190 cm 
à 3,75 Mk. pr. Stück. 
Deutlich geſchr. Beitellungen, # 
welche nurgegen Vorherſend. 
od. Nachn. des Betrages aus⸗ 
geführt werden, find an die 
= „ 8 
5 Johs. Wilh. Meier, 8 


70 den alte, 
Mäuſen und 
Küchenſchwaben. 


Weitgehendſte Garan⸗ 
tie für guten, promp⸗ 
ten und ſicheren Er⸗ 
folg. Prima Referenz. 
von Aus⸗ u. Inland. 
Seit 18 Jahren un⸗ 
unterbrochen in dieſer 
Branche. Der 


Hauptkammerjäger 


D. Citron 


iſt bereits von ſeiner 
Auslandsreiſe zurück⸗ 
gekommen u: d. geht 
enlimmt in kurzer 
Zeit auf die Tour. 
Die Herren Beſitzer 
werden höflichſt gebet., 
die Beſtellungen mit 
genauer Augabe ihrer 
mächſten Bahnstation 
an D. Citron, Sens- 
burg Ostpr., richten 
zu wollen. 12259 


25 


Empfehl. unſere ſelbſtgekelterten 


Ahr⸗Nothweine 
garantirt rein, von 90 Pfg. an p. 
Liter, in Gebinden von 17 Litern 
an, und erklären uns bereit, falls 
die Waare nicht zur größten Zu⸗ 
ſriedenheit ausfall. ſollte, dieſelbe! 
auf unſereKoſten zurückzunehmen. 

Proben aratis und franco. 
Gebr. Both, Ahrweiler 156. 


Tanz⸗ Unterricht. 
Mein Unterricht in Altmark im 
Saale des Herrn Lucht beginnt am 
2. Fehr. 1897. Geſchätzte Aumeld. 
nimmt Herr Lucht, i täg⸗ 
lich entgegen 128 

Achtungsvoll G. 5 
Tanzlehrer in Danzig. 


Hamburg, 8 
Zopfensnekl, ; 3. richt. 1 


verpflichte ich mich, den er⸗ 


Kaplan, Königsberg i. Pr., J. Schmalgrund, Dettelbach Bad. 


EllodamaResslerk 


| Geſchäfts mann, ev., w. geſch. 
i | Grundſt. u. Baarderimn. bejibt, 30er 


j Lebensl. u Nr. 2833. Geſ. per. 


& | Jahre alt, in einer Kreisſtadt Wp., 
2 | definitiv angeſtellt, 


ei u re 
Aa Er — 


2975] Wir bringen hiermit zur öffentlichen Keuntniß, daß wir 


unſere Vertretung für Grandenz und Umgegend 


Herrn Spediteur L. Hollmann, 


. 
Getreidemarlit 2324 


übertragen häben. 
Danzig, den 21. Januar 1897. 


Die heneral-Agentur der Wilhelma in Magdeburg 


Allgemeine Verſicherungs⸗Akt. Geſellſchaft 
Johannes Witt. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur 
Vermittelung von Unfall, Haftpflicht⸗, Lebens, Ansitener:, 
Renten⸗ und Trausportverſicherungs⸗ Anträgen für obige 


Geſellſchaft und bin zu jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. 


Graudenz, den 21. Januar 1897. 
L. Hoffmann, 


Beireidemagnt 2 


Spediteur 
3/24. 


ER und Zerdütung 


Schreibkrampfes. 


rmüdung, Unſicherheit u. Schwerfälligkeit beim Schreiben, 

Schmerz- u. Lahmheitsgefühl, ſowie zeitweiliges Zittern, 
Stechen u. Zucken in Hand u. Arm in Begleitung von 
Schweißhänden ſind die erſten Vorboten von ſog. Schreib⸗ 
krampf u. prägen ſich in der Schrift aus Eine kraule 
Hand erzeugt eine krauke Schrift. Dieſe Uebel werden 
in ſehr kurzer Zeit von mir ſchmerzlos gehoben u. wird 
hiermit dem läſtigen, hartnäckigen, die Exiſtenz bedrohen 

den Schreibkrampfe vorgebeugt. Atteſte der Prof. Barde— 
leben, Wilms, Weſtphal, Siefarth, Billroth, Benedikt, 
Weichſelbaum, Nußbaum, Wagner, Esmarch, Charcot, Vi— 
gourour, Brünelli, Baccelli, De Vincenti ꝛc. werd. zug efandt. 


Julius Wolfi aus Frankfurt g. fl., 


3. 3. Charlottenſtr. 59, Berlin. 


2 )) 7 
Tranben⸗Wen aue 
flaſchen reif, abſolute Echtheit ga⸗ G 8 

gantirt, Weißwein & 60, 70 und Laden 

90, alten kräftigen Rolhwein in beſter Geſchäftslage am Markt, 
4 80 Pf. pro Liter, in Fäßchen[ Graudenz, zu jedem Geſchäft 
von 35 Liter an, zuerſt p. Nach⸗ paſſend, iſt anderer tene 
nahme. Probeflaschen BERN mungen wegen ſofort zu ver⸗ 
gerne zu Dienſten. 27 miethen und vom 1. April zu 
beziehen. Meld. briefl. unter Nr. 
2837 an den Geſelligen erbeten. 


Schultheiss 
Danzig. 


Deriandbier Der Laden Langgaſſe 10, 


Se heiss’ 80 am, groß, der ausgebaut 
ehulthei wird, iſt mit Nebenräum. per 


90 ® 
Märzenbier n re 


offexirt in Se u. Flaſchenrückſichtigt werden. Näheres 
f ‚au billigiten Preiſen [4235 [Langebrücke 69. Zaus mer jr. 
. E. Herrmann Zoppot 


Lindenſtraße 27. 
Für Graudenz und Um⸗ 
gegend alleiniger — —— 


im Oberdorf, Danzigerſtr. 62, 
vis à vis Bahnhof, iſt eine 


bereich. Pinterwohnung 


der Brauerei. 


81 FCC Ganzes Haus) von 6 Zimmern, 
1 5 1 Teranda, Boden, Keller, großem 


d 

25. 
5 e. Delikat. 
fi behö 
ſſend. P. 


b Zahnweh wa 
lindert augenblicklich Ernst £ 
Muffi’sweltberühmt. ſchmerz⸗ B 
ſtillende Zahnwolle. Mit 
einem 20% igen Extract aus, 


Garten, Waſſerleitung u. Kaua⸗ 
liſation im Hauſe, mit reichlich. 
Zubehör, zum 1. April für 
Mk. 100⁰⁰ zu vermiethen; ferner 


eine Winterwohnung 


Mutternelken imprägnirte 7 
Wollfäden.) Rolle 35 ae (Gartenhaus) von 4 Zimmern 
u haben bei 12802 neoſt reichlichem Zubehör und 
| Paul Schirmacher, Garten zum 1. April für Mk. 500 
eee . zu vermiethen. Zu erfragen in 


Zoppot bei Fleiſchermſtr. Res⸗ 
pondeck, Danzigerſtr. 66, oder 
in Danzig bei Kaufm. Bunzel, 
Langebrücke-Johannisthor. 


12980] 100 ER autes 


Weidenſtrauch 
3a) chinen, welches zu Weichſel⸗ 
Buhnen verwandt werden kann, 


Lee e in Laden nebt Mahnung 


Vorzüglichen wo eirca 10 Jahre ein Uhrmacher 


mit gutem Erfolg ſein Geſchäft 
Sauerkohl 


betrieben hat, in der Hauptſtraße, 
offerirt F, BETEN 


iſt vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. Iſidor Brenner, 
8021 ablo nee Nele. 2832] Heilsberg 
Heirat = Bromberg 
Drei nette, liebenswürdige jg. 
Damen w. m. ebenſolch. Her ren. 


d. gen. wären, eine glückl. Ehe 
einzugeh., in Verbindg. zu tret 


Heilsberg. 


in. Wohn., Friedrichſtr. 15, worin 
Herré. Mazur üb. 25. e. Delikat.⸗ 


u. Südfrucht⸗Geſch.emeallerbeſt.Er⸗ 


f a Wepa Graudenz unter folg vetreibt, iſt p. l. Okt. cr. anderw. 

4 23, D. 27 bis zum 26. 
d. Mis erbeten. [2925 

€ F 


3. vermieth. Reflekt. belieb. ſich zu 
meld. b. W. Lilsiter, Wilhelmſtr. 13. 


Dt. Krone. 
2584] In der Kreisſtadt Dt. 
Krone iſt ein 

Laden 
in der Königſtr., ſowie 3 Zimmer, 
Küche, Kammer nebſt Zube dr 


5 owie eine Werkſtätte, fr. Kupfer⸗ 
Ein junger, kath. Beamter, 30 fog darin, neues! haus, zum 


J., w. ſ. in. wirthſch. Dame m.etw. V. 
w. gen. iſt, friedl. z. leb. z. verh. D. w. 
h.e w., weg i. Adr. m. Ph., Rückp. u. 


1. April od. 1. Juli zu vermieth. 


Gehalte von 1600 Ut, bas aber Fleiſchermeiſter Guſtav Wilcke. 


bis auf 2500 Mk. ſteigt, ſucht auf 
dieſem Wege eine tigt, fu Stol Pommern. 
Lebensgefährtin. 2853] Per 1. April iſt in guter 
Junge Damen (junge Wittwen Geſcheſtsgegend 
nicht ausgeſchloſſen) mit einem 
an von 1518000 Mk., 
Ba KR ernſtgemeinte 


ein Caden 


ge wollen ihre mit und ohne Wohnung in 
Adreſſe unter Nr. 2921 an o Für 
die Expedition des Geſelligen Uhrmacher, Friſeure, Herrenkon⸗ 
richten. Photographie erwiülnſcht. Pike ꝛc. b. e paſſen A. 
ebran 


Diskretion Ehrenſache. Stulp, Pommern. 


Julius Ro nowski, Grabenstrasse 15 un. Frau Louise Kauff 


en on in Stoly. 


1168] Schülerianen, welche die 


biefige höhere Töchterſchule be⸗ 
ſuchen, u. junge „Mfbchen, welche 
ſich weiter fortbilden oder die 
Wirthſchaft erlernen wollen, find. 
freundliche Aufuahme und Bes 
aufſichtigung bei ihren häuslich. 
Arbeiten in unſerer Penſion, für 
die wir auch eine Engländerin 
im Hauſe haben. Beſte Empfehl. 
von Sachverſtändigen ſtehen zur 
Verfügung. 

a Geschwister a 
Eliſabeth u. Magdalene, 
Lehrerinnen. 
Hedwig, Wirthſchafterin. 


90 m der udp 


zu Berlin 
hält am 25. Jaunar d. J., 
Nachmittags 41 Uhr im Saale 
des Hotelbeſitzers Herrn Oloff 


in Pr. Friedland eine 


| 
| 
e 


Bundesberſammlung 


ab. Es ladet hierzu im Auftrage 
des Vorſtandes ganz e 
ein. 
Steinborn, den 19. Jan. 1697. 
Der Gruppe uvorſteher. 
gez. 3 


Im Schützens; al 
Sonntag, den 31. Januar 
\ U 


Fc. 


zur Erinnerung an den 
100 jährigen Geburtstag 
des grossen Meisters. 
Lieder für Sopran. 
Frauenchöre. 
Männerchöre. 
Orchester. 
Reinertrag fliesst zum 
Fonds für das Kaiser 
Wilhelm- Denkmal. 
Billet- Bestellungen in der 
Buchhandlung von 
Oscar Kauffmann. 


Tivoli. 


Sonntag, den 24. d. Mts. 


Großes Konzert 


von der N 9 Sup 8918 


Anfang 1/33 Uhr, 
Eintrittspreis 30 Pfg. 


. 
lur Feier des Geburtstages r. 
Najestät des Kaisers U. Hönig 


wird am 


Mittwoch, den 27. d. Ats. 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Hotel de Rome (Inhaber 
W. Newiger) hierſelbſt ein 


Feslſessen 


ſtattfinden, an welchem Theil zu 
nehmen hierm. aufgefordert wird. 
Anmeldungen zu demſelben ſind 
möglichit bald, ſpäteſtens bis zum 

d. Mts., an den ee 
zu richten. [23 


Strasburg V5pr., 
den 16. Jaunar 1897. 
Das Comité. 


Danzigerstadttheater, 


Sonnabend, Nachmitt. 3a Uhr. 
Bei ermäßigten Preiſen. Jeder 


Erwachſene hat das Recht, ein 
Kind frei einzuführen. Suee⸗ 
witten und die 7 Zwerge. 
Abends 7½ Uhr. Bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen. Martha. Oper 
von Friedrich v. Flotow. 
Sonntag, Nachmittag 3½ Uhr. 
Bei ermäßigten Preiſen. Jeder 
Erwachſene hat das Recht, ein 
Kind frei einzuführen. Der 
Bettelſtudeut. 
Aben 8 7½ Uhr. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel von Hofſchauſpieler Emil 
Richard. Onkel Bräſig. 
Montag. Zweites Gaſtſpiel von 


Hanne Müte. 

Dienſtag. Benefiz für Carl 
5 Tannhäuſer. 
Große Oper v. R. Waguer. 


Staditheater in Bromberg. 


Sonnabend, 23. Januar. Der 
Pariſer Taugenichts. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Töpfer. 
Sonntag, 24. Januar. Der 
Millionenbauer. 


Po ne em 
Hente 3 Blätter, 


Hofſchauſpieler Emil Richard. 


g 
* 


Zweites Blatt. 


Graudenz, Sonnabend] 


r 


are 


No. 19. 


[23. Jannar 1897. 


Die weſentlichſte Handhabe zur Beurtheilung der Güte 
und Kriegsbrauchbarkeit der Feldgeſchütze bilden deren 
Schießleiſtungen. Keine Armee kann, ohne empfindliche Ein⸗ 
buße an ihrer Schlagfähigkeit zu leiden, auf dieſem Gebiete 
weſentlich hinter dem 
Standpunkt einer anderen 
zurückbleiben. Der Wunſch, 


Po 
die ſehr hohen Ausgaben = 
einer Neubewaffnung jo | Fi lug bahn en. 
lange wie möglich zu um⸗ _600- 


gehen, ift nur natürlich 
und durchaus berechtigt, 
ob er ſich erfüllen läßt, 2. 
iſt eine Frage, für welche 

die fachmänniſche Kritik Ja- 
ausſchlaggebend bleibt. 


—— — „ 8 2 


— 


In unſerer Zeichnung b j 
iſt die Geftaltungder Zlug: |) 13: mm Te te Bestrichener Raum, 
bahnen des deutſchen | . e Geschütz 08 
Einheitsgeſchützes von |, dor N Dewtsch| | 


8,8 cm Kaliber und der⸗ 0 2 
jenigen der beiden fran⸗ 
zöſiſchen Feldgeſchütze 
von 8 und 9 em Kaliber 
beim weiteſten Schuß, auf 
5000 m Entfernung, dar⸗ 
geſtellt. Die Grundlinie 
iebt die Entfernungs- 
len in Metern an, die ſenkrechten Linien links und rechts 
ilden einen Maßſtab für die Flughöhe der Geſchoſſe. 
Beſſerer Deutlichkeit wegen iſt dieſer Höhenmaßſtab doppelt 
ſo groß gezeichnet, wie der Längenmaßſtab der Grundlinie. 
Die 3 Flugbahnen ſind durch 3 verſchiedene Signaturen 
unterſchieden (ſ. d. Erklärung oben links); außerdem ſind 
ſie mit Marken für die Sekunden-Abſchnitte ihrer Bahn 
verſehen, d. h. die an den kleinen Querſtrichen befindlichen 
Zahlen bezeichnen die Anzahl der Sekunden, welche das 
Geſchoß bis dahin auf ſeinem Fluge gebraucht hat. 
Zunächſt fällt auf den erſten Blick ins Auge, daß das 
deutſche Feldgeſchütz, um die Entfernung von 5000 m zu 
erreichen, in einem weſentlich höheren Bogen ſchießen muß, 
als die beiden franzöſiſchen. Der höchſte Punkt der 
Flugbahn beim deutſchen Geſchütz liegt 642 m über der Ziel⸗ 
linie, 1 bei dem franzöſiſchen Geſchütz beim 9 em 
auf 509, beim 8 em auf 491 m. Demnach haben die fran⸗ 
zöſiſchen Feldgeſchütze auch auf kurzen Entfernungen eine 


Die Bewaffnung der Feld 


Deutsches 88 cm- e. >> 
, ̃ IJcm- * re 
— F 


weſentlich beſſer, raſanter geſtaltete Flugbahn als das | Schuß) 


deutſche. Dieſe Flugbahngeſtaltung ergiebt ſich aus der ge⸗ 
ringeren Aufangsgeſchwindigkeit des deutſchen Geſchoſſes; dies 
hat beim Verlaſſen des Laufs 442 m Geſchwindigkeit in der 
Sekunde, die allmählich bis auf 208 m bei 4000 m Diſtanz 


4 — 


[Nachdr. verb. 


dann weiter, daß die beſtrichenen Räume, d. h. diejenigen 
Räume, innerhalb deren das Geſchoß ſich innerhalb der 
Höhe des zu treffenden Zieles (Jufanterie zu 170 em 
Höhe angenommen) über dem Boden befindet, bei ferien 


— zz 


artogr. Inst Bescke. Berlin. 30 


1mmhoch 


Meter 
20 9 +0 


78 100 


abnimmt, während die franzöſiſche Z em⸗Kanone 465 m | Einfallwinkeln kleiner find, als bei den flachen. Dieſe Er- 


Anfangsgeſchwindigkeit, abnehmend bei 4000 m auf 249 m, 
und die 9 em⸗Kanone Anfangs 432 m, alſo allerdings 
weniger als die deutſche, aber in Folge günſtiger Quer⸗ 
ſchnittsbelaſtung des Geſchoſſes nicht einen ſolchen Ge— 
ſchwindigkeitsverluſt erleidet, wie dieſe, da das Geſchoß bei 
4000 m noch 237 m Geſchwindigkeit hat, alſo 29 m mehr 
als das deutſche. 

Im Gegenſatz zu den ſtark gekrümmten Flugbahnen 
auf weite Entfernung iſt links in unſerer Zeichnung die 
Flugbahn des deutſchen Feldgeſchützes auf 2000 m im 
Maßſtabe der Hauptzeichnung dargeſtellt. Dieſe Flugbahn 
würde im luftleeren Raum eine weſentlich geſtrecktere 
Geſtalt haben, wie die punktirte Linie andeutet; denn be— 
ſonders die Ueberwindung des Luftwiderſtandes verurſacht 
die ſtarke Krümmung der Flugbahnen. 

Je höher gekrümmt eine Flugbahn iſt, um ſo ſteiler 
ſind die Abgangswinkel (Elevation des Rohres beim 
und die Einfallwinkel am Ziel. Daraus folgt 


ſcheinung tritt denn auch ſehr zu Ungunſten des deutſchen 
Geſchützes beim Vergleich mit den beiden franzöſiſchen 
Feldgeſchützen zu Tage, wie in der im Mittelfelde unſerer 
Stizze enthaltenen Zeichnung erſichtlich gemacht iſt. 

In dieſem ſind die Größen des beſtrichenen Raumes 
bei 170 em Zielhöhe für die Entfernungen von 1000 bis, 
5000 Meter durch wagrecht liegende Rechtecke, die alle 
genau nach dem unter der Zeichnung ſtehenden Maßſtabe 
gearbeitet ſind, zum Vergleich dargeſtellt und dieſer zeigt, 
daß auch hier das deutſche Geſchütz dem franzöſiſchen nach⸗ 
ſteht. So haben auf 1000 m Diſtanz das deutſche Geſchütz 
43 m beſtrichenen Raum, das franzöſiſche 8 em Geſchütz 
53 und das franzöſiſche 9 em Geſchütz 47 m. Auf 2000 
Meter ſind dieſe Räume 16, 20 und 20 m groß; auf 
3000 m 9, 11 und 11; auf 4000 m 6, 7 und 7; für 
5000 m, wo das deutſche Geſchütz 3 m beſtrichenen Raum 
hat, liegen zuverläſſige franzöſiſche Zahlen nicht vor. 


Preußiſcher Landtag. 
[Herrenhaus] 5. Sitzung am 21. Januar. 


Der erſte Vizepräſident, Frhr. v. Manteuffel, begrüßt 
die Mitglieder des Hauſes und theilt mit, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König den Neujahrsglückwunſch des Hauſes huldvollſt 
entgegengenommen habe und gleichfalls dem Hauſe ſeinen Glück— 
wunſch ausſpreche. Das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes, 
Heinrich XIII., Prinzen zu Reuß j. L., ehrt das Haus in üb⸗ 
licher Weiſe. Bei der darauf vorgenommenen Präfidentenwahl 
werden 214 Stimmzettel abgegeben, darunter zwei weiße. Von 
den 212 Stim en erhält der Fürſt zu Wied 118, der Herzog 
von Ratibor 98. 

Der neugewählte Präſident, Fürſt zu Wied, nimmt die 
Wahl dankend an, bittet um die Unterſtützung des Hauſes und 
erklärt, ſteis beſtrebt ſein zu wollen, das ihm übertragene hohe 
Amt in abjolnter Unparteilichkeit zu verwalten. 

Eine Petition um Bau einer Sekundärbahn von Schlo⸗ 
Hau oder Konitz nach Reinfeld an der Bahnlinie Srolp-Neu⸗ 
ſtettin wird der Regierung als Material überwieſen. 

Es folgt der Bericht der Petitionskommiſſion über eine 
Namens des Jagdſchutzvereins der Rheinprovinz überreichte 
Petition um Ergänzung der Poſition des $ 2 des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes vom 7. Mai 1850 behufs Anerkennung des Zuſammen⸗ 
hanges von ſonſt ſelbſtſtändigen, jedoch durch Schienen- 
wege durchſchnittenen Jagdbezirken. 

Die Kommiſſion beantragt, die Petition der Königlichen 
Staatsregierung zur baldthunlichſten Berückſichtigung zu 
überweiſen. 

Graf zu Inn⸗ und Kuyphanſen beantragt, den An⸗ 
trag der Kommiſſion abzulehnen, dagegen einen Geſetzentwurf 
betreffend die Ergänzung einiger jagdrechtlicher Beſtimmungen 
anzunehmen, nach dem an den betreffenden Stellen des Jagd- 
polizeigeſetzes u. ſ. w. hinzuzufügen iſt: Zu den Wegen im vor⸗ 
ſtehenden Sinne find auch Schienenwege und Eiſenbahntörper zu 
rechnen. 

Berichterſtatter der Kommiſſion Oberbürgermeiſter Struck⸗ 
mann weiſt darauf hin, daß die Petition darauf zurückzuführen 
ſei, daß das Oberverwaltungsgericht entgegen dem ſonſtigen Uſus 
entſchieden habe, daß durch Schienenwege ein ſonſt zuſammen⸗ 
bängender Jagdbezirk getrennt werde. Schienenwege ſeien weder 
für das Wild noch für den Jäger ein Hinderniß. Wohl aber 
würde in Folge dieſer Eutſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
bald kein ſelbſtändiger Jagdbezirk mehr vorhanden ſein. Das 
treffe nicht nur für den Großgrundbeſitz, ſondern beſonders in 
Rheinland und Weſtfalen auch für den kleineren Beſitz zu. In 
dieſen Provinzen gebe es viel kleinere Beſitzer, die einen über 
300 Morgen großen zuſammenhängenden Jagdbezirk beſitzen. 


Landwirthſchaftsmiuiſter Freiherr v. Hammerſt in: Selbſt⸗ 
verſtändlich bin ich nicht in der Lage, Namens 
der Staatsregierung eine bindende Erklärung 
abzugeben, da die Reglerung zu den Anträgen 
noch keine Stellung genommen hat. Perſönlich 
habe ich keinen Zweifel, daß es in hohem Grade 
erwünſcht iſt, in der durch die Entſcheidung des 
Ober ⸗Verwaltungsgerichts eingetretenen Lage 
möglichſt bald Abhilfe zu ſchaffen. Infolge der 
erwähnten Entſcheidung würden gerade die Jagd⸗ { 
dezirke eingehen, die den Rückgrat der Jagd bilden, denn in den 
Gemeindebezirken wird mehr oder weniger Raub jagd betrieben. 
Auch eine politiſche Verwirrung im Kampf Aller gegen Alle 
kann entſtehen, wenn es ſich darum handelt, die abgetrennten 
Stücke an andere Jagdbezirke anzugliedern. Als Reſſortminiſter 
empfehle ich Ihnen den Antrag zur Annahme und ich hoffe 
auch das Abgeordnetenhaus wird ihm zuſtimmen. (Beifall.) 
Der Untrag wird mit großer Mehrheit angenommen. 
Nächſte Sitzung Freitag (Lehrerbeſoldungsgeſetz, Petitionen). 


— 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 22. Januar. 


— Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder erkannte in 
feiner letzten Sitzung in der Streitſache der kat holiſchen 
Kirchengemeinde in Serasburg gegen den Magiſt rat 
wegen der Herſtellung von Trottoir bezw. Berichtigung der 
dafür erwachſenen Kujten auf Aufhebung der Verwaltungs- 
Verfügung des Magiſtrats, weil das Beſtehen eines Ortsgebrauchs 
nicht erwieſen werden konnte, nach dem die Straßenanlieger 
zur Unterhaltung der Bürgerſteige, insbeſondere aber zur Des 
legung derſelben mit Trottoirplatten, verpflichtet ſind. Durch 
Ortsſtatut könne eine ſolche Verpflichtung nicht eingeführt 
werden, auch fehle eine polizeiliche Auflage der Herſtellung von 
Trottolrplatten. — In der Sache der Stadtgemeinde Konitz 
gegen die Polizei⸗Verwaltung dortſelbſt hob der Bezirfs- 
Ausſchuß die Verfügung der letzteren auf, durch welche der Stadt- 
gemeinde die polizeimäßige Reinigung der Chauſſeeſtrecke zwiſchen 
Stadt und Bahnhof Konitz auferlegt wird. — Die Klage des 
Dachdeckermeiſters Schmidt zu Märk. Friedland gegen die 
Stadtverordneten verſamm lung wegen Ungüttigkeits⸗ 
erklärung der Wahl des Vöttchermeiſters Maſtre zum Stadt— 
verordneten wurde abgewieſen, da erhebliche Verſtöe bezw. 
e eee nicht als erwieſen angenommen werden 
onnten. 

— Zum Studium der Lepra (des Ausſatzes) hat ſich im 
Auftrage der Preußiſchen Regierung eine Kommiſſion nach 
den Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen begeben. Sie ſoll beſonders 
die zur Unterbringung von Leproſen in Rußland beſtehenden 
Leproſenheime ſtudiren, um dieſe Erfahrungen bei dem Bau und 
der Einrichtung des Lepraheimes, das von der Preußiſchen 
Regierung im Kreiſe Memel errichtet wird, zu verwerthen. 

— Auf dem Gute Bog guſchau im Kreiſe Graudenz iſt 
die Maul⸗ und Klauenſeuche thierärztlich feſtgeſtellt 
worden. 

— Von der Verſetzung des Kataſterkontroleurs, Steuer- 
Inſpektors Müller von Briefen nach Demmin, ſowie von der 
Verſetzung des Kataſterlandmeſſers Getzuhn von Hildesheim 
nach Brieſen iſt Abſtand genommen. 

— Der Bürgermeiſter Kühl iſt zum Amtsanwalt bei dem 
Amtsgericht in Strasburg ernannt. 

— Die Wahl des Polizeiſchreibers Föhſe aus Hamburg 
zum Bürgermeiſter der Stadt Biſchofswerder auf die geſetzliche 
Amtsdauer von 12 Jahren iſt vom Regierungspräſidenten be⸗ 
ſtätigt worden. 

— Die Wahl des Kaufmanns Lehrke zum unbeſoldeten 
Rathmann der Stadt Dt. Eylau iſt beſrätigt worden. 

— Der Lehrer Ziemann aus Bordzichow iſt nach Jungfer 
verſetzt. 

— Der Fuhrmann Guſtav Lemke aus Briefen hat am 
18. November v. 8. in zwei Fällen zwei Knaben, welche auf 
dem Schloßſee eingebrochen waren, mit Muth und Entſchloſſenheit 
und im letzteren Falle nicht ohne eigene Lebensgefahr vom Tode 
des Ertrinkens gerettet; der Herr Regierungspräſident bringt 
dies mit dem Bemerten zur öffentlichen Kenntniß, daß er dem 
L. für dieſe That eine Prämie von 30 Mark bewilligt hat. 

RN Gollub, 20. Jannar. In der Generalverſammlung des 
Kriegervereins wurde eine Sanitätskolonne gevildet, der 
14 Kameraden beitraten. Herr Kreiswundarzt Dr. Curtius 
übernahm die Leitung und ſetzte zur chirurgiſchen Ausbildung 
der Mannſchaft wöchentlich eine Stunde an. Der Verein zählt 
111 Mitglieder. Der Jahresbeitrag wurde von 3 Mark auf 
3,40 Mk. erhöht, wovon 10 Pfg. zum Kyffyäuſerdenkmal und 30 
Pfg. zum Fahnenſtock abgeführt werden ſollen. 

* Czerwinek, 20. Januar. Dem Gutsförſter Herrn Knopf 
in Forſthaus Kopitkowo iſt es ſchon öfter gelungen, berüchtigte 
Wilddiebe abzufaſſen, und es find ihm dafür auch von den 
Behörden mehrere Auszeichnungen zu Theil geworden. Kürzlich 
erhielt nun Herr K. abermals eine Auszeichnung und zwar 
einen Regulator für das Abfaſſen eines Wilddieves. 


es Stuhm, 21. Januar. Auf dem Barlewitzer See hat 
man in die Eisdecke eine Anzahl großer Wuhnen gehauen, 
um hierdurch den Fiſchen die nöthige Luft zu verſchaffen, wohl 
aber ſchon zu ſpät, denn eine große Menge Fiſche ſind ſchon 
erſtickt oder im Abſterben. Die Wuhnen ſind derart mit Fiſchen 
gefüllt, daß die Anwohner, welche ihren Waſſerbedarf hier ent⸗ 
nehmen, beim Einſchöpfen mehr Fiſche als Waſſer im Eimer 
erhalten. Die Fiſcher können die Fiſche aus den Wuhnen mit 
der Hand entnehmen. 

Schwetz, 20 Januar. Der zur Erleichterung des Theater⸗ 
beſuchs an jedem Donnerſtag von Bromberg nach Schwetz 

ı eingelegte Perſon enſon derzug wird wegen unzureichender 
Veſetzung nur noch am 18 Januar verkehren, da durch die 
erzielten Einnahmen die für die Einlegung des Zuges aufzu⸗ 
wendenden Koiten in keiner Weiſe gedeckt werden. 

Dem hieſigen Gendarm Schmidt iſt es gelungen, den Mann 
zu ermitteln, welcher am vorigen Sonnabend auf dem Wege 
zwiſchen Neuguth und Schwetz die Mädchen Staffehl und Brandt 
aus Julienfeide überfallen und beraubt hat. Es iſt der 
wegen Pferdediebſtahls ſeit dem vorigen Sommer ſteckbrieflich 
verfolgte Arbeiter Johann Kotowski aus Sullnowko. 
Kotowski iſt bereits feitgenommen und dem hieſigen Amts- 
gerichtsgeſängniß eingeliefert worden. 

Tt. Eylau, 21. Januar. Der Raudnitzer Lehrers 
verein beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, auf dem Grabe des 
„Vater Deltzer“ in Elbing einen Ehrenkranz niederzulegen. 
Ferner wurden 16 Mk. als Beitrag für ein dem Dahingeſchiedenen 
zu errichtendes Denkmal bewilligt. Der Elbinger Lehrerverein 
ſoll gebeten werden, dieſe Angelegenheit in die Hand zu nehmen. 
Der Verein hofft, daß die geſawmte Lehrerſchaft der Provinz 
Weitpreußen zu dem Denkmal gern ihr Scherflein beitragen 
werde. In den Britand des Vereins wurden die Herren 
Neuber⸗Randnitz und Nath-Steenkendorf wieder, Bieber⸗ 
Gr. Schönhorſt und Reimann-Montig neugewählt. 

B. Tuchel, 21. Januar. Der unter der Leitung der Frau 
Landrath Vens ke ſtehende Vaterländiſche Frauen⸗Verein 
blickt auf ein Jahr ernſter Arbeit zurück. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder und Wohlthäter des Vereins iſt auf 100 geſtiegen. Zwei 
böſe Feinde, Ruhr und Typhus, welche im verfloſſenen Sommer 
im Kreiſe Tuchel beunruhigend auftraten, wurden durch umſichtige 
Krankenpflege wirkſam bekämpft, verſchämte Arme ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens wurden unterſtützt, eine von etwa 50 Kindern 
beſuchte Spielſchule, ſowie eine Suppenküche auf Vereinskoſten 
unterhalten. Auch iſt das für beſondere Nothfälle feſtgelegte 
Kapital durch den Ertrag einer Verlooſung vergrößert worden. 

Konitz, 21. Januar. Der ehemalige Rechtsanwalt Max 
Tartara aus Schlochau iſt geſtern Abend von Wien, über 
Ratibor⸗Breslau⸗Berlin kommend, hier eingetroffen und in das 
Juſtizgeſängniß eingeliefert worden. Der Weg vom Bahnhof bis 
zum Landgerichtsgebäude wurde zu Fuß zurückgelegt, trotzdem 
wurde der Flüchtling nicht erkannt. 

P Schlochau, 21. Januar. Geſtern Nacht gegen 3 Uhr 
brannte das evangeliſche Pfarrhaus in Sampohl bis 
auf die Umfaſſungsmauern nieder. Herr Pfarrer Endemann 
erwachte erſt, als der Dachſtuhl in Flammen ſtand und konnte 
nur die nothwendigen Amtsſachen retten. Der größte Theil 
feiner Möbel, Kleider, Haus⸗ und Küchengeräthe find verbrannt. 
Ueber die Entſtehungsurſachen iſt nichts bekannt. Herr Pfarrer 
E. hat vorläufig im Waiſenhauſe Unterkommen gefunden. 

Dirſchan, 21. Januar. Der Ortsverband der Hirſch⸗ 
Dunkerſchen Gewerkvereine in Dirſchau wählte folgende 
Herren in den Vorſtand: Drosdowski zum Vorſitzenden, Thiel 
zum ftellvertretenden Vorſitzenden, Schultz zum Schriftführer, 
Schmidt zum Kaſſirer und Karlikowski zum Beiſitzer. 

L Nenteich, 21. Januar. Nach dem Jahresbericht der 
Hagelverſicherungsgefellſchaft für das Weich ſel⸗Nogat⸗ 
Delta betrug die Mitgliederzahl im vergangenen Jahre 345, 
(gegen 341 im Vorjahr). Die Verſicherungsſumme betrug 
1486 125 Mk. (1 288 155 Mk.). Dementſprechend war au die 
Prämieneinnahme größer; ſie betrug 9088 (gegen 7751 Mk.) Es 
find für 55 Hagelſchäden 18 327 Mt. Entſchädigung gezahlt. Die 


—— 


— 


eringſte Entſchädigung betrug 10 Mark, die höchſte 2087 Mark. 
anner Hagelſchäden ſind aufs ſchleunigſte zur Zufriedenheit 
der Beſchädigten regulirt. . 

* Neuſtadt, 19. Januar. In der Generalverſammlung 
des Vaterlän diſchen Frauen⸗Vereins, welcher ſich eine 
een des Männer» Vereins zum rothen 
Kreuz anſchloß, wurde Bericht über die Vereinsthätigkeit er⸗ 
itaftet und der Vorſtand gewählt. Herr Superintendent Luckow 
derichtete über die Spielſchule, welche von 50 Kindern beſucht 
wird. Der zum Beſten des Auguſta⸗Krankenhauſes veranſtaltete 
Bazar hat 3510 Mk. geliefert. Im Krankenhauſe konnten von 
215 in 5934 Pflegetagen aufgenommenen Patienten 27 Perſonen 
ſich in 739 Tagen freier Pflege erfreuen, 19 Kranken konnte eine 
Ermäßigung des Pflegegeldes in 630 Pflegetagen gewährt werden. 
Die Armen⸗ und Krankenpflege wird durch die Gemeindeſchweſter 
geleiſtet, welche 1258 Beſuche mit Dienſtleiſtungen gemacht hat. 
Unterſtützungen werden meiſtens in Lebensmitteln und ſeltener 
in baarem Gelde verabreicht. Ferner iſt zur Vorbereitung der 
Kriegsbereitſchaft die weitere Ausſtattung der Baracke gefördert 
worden. Die Volksküche hat im Laufe des Jahres 5568 
Portionen unentgeltlich abgegeben. Im Auguſta⸗-Krankenhauſe 
wurden an Bedürftige 785 Portionen Eſſen verabreicht. — Laut 
amtlicher Bekanntmachung ſind die für unſeren Kreis wegen der 
im Lauenburger Kreiſe ausgebrochenen Maul- und Klauenſeuche 

etroffenen Sperrmaßregeln aufgehoben worden. Es iſt 

bis auf Weiteres nur noch nothwendig, daß für das aus dem 
Kreiſe Lauenburg i. Pomm. und aus den Ortſchaften des Amts⸗ 
bezirks Occalitz herſtammende Vieh, welches auf die hier ſtatt⸗ 
findenden Wochenmärkte, ſowie zur Verladung mit der Eiſenbahn 
hierher und nach Luſin gebracht wird, Atteſte der Ortsbehörden 
vorgelegt werden, aus welchen hervorgeht, daß das Vieh aus 
der Ortſchaft wirklich herſtammt, und daß in letzterer die Maul⸗ 
und Klauenſeuche bisher nicht zum Ausbruch gekommen iſt. 


Elbing, 21. Januar. Die Strafkammer verhandelte 
heute gegen den Kaufmann Emil v. Minkle witz aus Bromberg, 
der ſich ſeit dem 23. Auguſt v. Is. hier in Unterſuchungshaft 
befindet. Er war beſchuldigt, in Elbing, in Pangritz⸗Kolonie, in 
Danzig und in Graudenz Privaturkunden angefertigt und ſich 
hierdurch Vermögensvortheile verſchafft zu haben. Der Ange⸗ 
klagte behauptet, im Auftrage des Verſicherungs⸗Inſpektors 
Marx in Graudenz zwei Verſicherungsanträge ſelbſtſtändig für 
die Hamburg⸗Bremer Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft entgegen⸗ 
genommen zu haben, wofür er auch die tarifmäßigen Aufnahme⸗ 
Gebühren in Empfang genommen habe. Der Zeuge Marx be⸗ 
kundet jedoch, daß der Angeklagte nur mit ſeiner Genehmigung 
Verſicherungs⸗Anträge annehmen durfte, auch ſeien ihm vom 
Angeklagten die in Empfang genommenen Verſicherungsanträge 
nicht übergeben worden. Der Angeklagte hat ſich ferner an den 
hieſigen Kaufmann Fiſcher gewandt und hat ihn erſucht, 
ihm Antrags Formulare für die Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft Viktoria zu übergeben, indem er für ihn arbeiten 
Er hat dann auch vier ſolcher Formulare erhalten. 


wolle. 


Bekanntmachung. 


28771 Zufolge Verfügung vom 16. Januar 1897 iſt in unſerm 
Regiſter für Ausſchließung der Gütergemeinſchaft unter Kauf⸗ 
leuten unter Nr. 30 am 18. Januar 1897 eingetragen, daß der 
Kaufmann Ehriſt oph Biſchoff in Brieſen für ſeine Ehe mit 
Mathilde Biſchoff geborene Manna die Gemeinſchaft des Er⸗ 
werbes und der Güter durch Vertrag vom 7. Januar 1897 mit 
der Maßgabe ausgeſchloſſen, daß das gegenwärtige und künftige 
Vermögen der Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 


Brieſen, den 16. Jauuar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Für Bauunternehmer! 


29471 An die hieſige evangeliſche Kirche ſollen ein Glockenthurm 
und eine Apſis angebaut werden, wozu die erforderlichen Zeich⸗ 
nungen vorhanden ſind. 

Unternehmer, welche geneigt ſind, ſich um die Ausführung dieſes 
Erweiterungsbaues zu bewerben und unentgeltlich einen Koſten⸗ 
anſchlag (bis zum 25. Februar d. Is.) einzureichen, werden 
erſucht, ſich behufs Ueberſendung der Enkwurfszeichnungen, bei dem 
Unterzeichneten zu melden. 


Tütz Wpr,, den 21. Januar 1897. 


Der Evangeliſche Gemeindekirchenrath. 
J. A.: Siegmeyer, Paſtor. 


Anzeigen: 


Konkursverfahren. 


2896] Ueber das Vermögen des Möbelhändlers Jacob Ellinger 
zu Inowrazlaw in Firma J. Ellinger, wird heute am 19. 
Auer 1897, Nachmittags 6 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Latte zu Inowrazlaw wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 20. Februar 1897. 

Friſt zur Anmeldung der Konkursforderungen bis zum 20. 
Februar 1897. g 

Erſte Gläubigerverſammlung am 9. Februar 1897, Bor- 
mittags 10 Uhr. 

„Allgemeiner Prüfungstermin am 2. März 1897, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


Inowrazlaw, den 19. Januar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


2934] Die Stelle eines ſtädtiſchen Nachtwächters, Hilfspolizei⸗ 
und Hilfsſtadtdieners it zu beſetzen. Gehalt jährlich 540 
Mart. Perſönliche Bewerbungen ſind bis zum 10. Febrnar d. J. 
bei dem Magiſtrat in Pakoſch anzubringen. 


Pakoſch, den 21. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. zu geſtellenden Geſpanne beträgt 
2862] Die Fuhrenleiſtungen für höchſtens 4 zu 2 Pferden. 
das Rechnungsjahr 1897/8 jollen | Bedingungen liegen während 
im öffentlichen Verdingungsver⸗ der Dienſtſtunden im Geſchäfts⸗ 
fahren vergeben werden Hierzu zimmer zur Einſicht aus, tönnen 
wird ein Termin auf Dienſtag auch gegen poſtfreie Einſendung 
den 16. Februar 1897, Vor⸗ von 1 Mark bezogen werden. 


mittags 11 Uhr im Geſchäfts⸗ 

zimmer des Artilleriedepots auf Grandenz, 

der Feſtung anberaumt. den 7. Januar 1897 
Artilleriedepot. 


Die Zahl der an einem Tag 


Reg.⸗ Bez. Bromberg. 
26. Januar er., Vormittags 10 Uhr, ſollen in 


SUN Am 
Kunken's Gaſthaus in Wongrowitz (Station der Bahn 
Inowrazlaw⸗Rogaſen), zu den gewöhnlichen fiskaliſchen Verkaufs⸗ 
bedingungen öffentlich meiſtbietend verſteigert werden: 

Schutz bezirk Fd Schlag Jagen 3 und Totalität, etwa: 
Eichen: 4. Stück Nutzenden mit 3 km, 2 rm Böttcher⸗ und 6 rm 


5 Pfahlholz, 
Kiefern: 58 Stück Bauholz I.— V. Klaſſe mit 104 fm. 
Schutzbezirk Orla, Schlag Jagen 22, 48 und Totalität: 
Birken: 54 Stück Nutzenden mit 15 fm 
Kiefern: 671 Stück Bauholz IIL—V. Klaſſe mit 282 fm. 
Die Schläge liegen 3 km vom Bahnhof Wongrowitz entfernt. 
5 Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf 
kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Durowo bei Wongrowiß, den 21. Jannar 1897, 
Der Oberförſter. Fintelmann. 


Hierbei hat der Angeklagte Herrn F. geſagt, daß er der Kauf⸗ 
mann Krüger ſei. Da er ſich ſpäter aber bei Herrn F. nicht 
ſehen ließ, ſo ſtellte Letzterer Nachforſchungen an und ſtellte feſt, 
daß der Angeklagte nicht Krüger, ſondern Minklewitz heiße. In 
ähnlicher Weiſe hat der Angeklagte bei dem General⸗Agenten 
Koggenhofen in Danzig operirt. Die Antragſteller find von dem 
Angeklagten um ihre Beträge geprellt worden, da ſie Ver⸗ 
ſicherungspolicen nicht von ihm erhielten. Das Urtheil des 
Gerichtshofes lautete wegen Betruges im Rückfalle und ſchwerer 
Urkundenfälſchung auf zwei. Jahre Zuchthaus und 300 Mark 
Geldſtrafe, eventuell 30 Tage Zuchthaus ſowie auf Ehrverluſt 
auf drei Jahre. 

5 Königsberg, 20. Januar. Daß die Ablehnung eines 
Ehrenamts geahndet wird, mußte der Beſitzer Gerber 
aus Lauth erfahren. Am 8. Oktober v. J. war er zum Gemeinde⸗ 
Vorſteher gewählt worden, lehnte jedoch die auf ihn gefallene 
Wahl ab. Infolgedeſſen beſchloß die Gemeinde-Vertretung, von 
dem ihr zuſtehenden Recht Gebrauch zu machen und ihn nach 
Maßgabe der Landgemeinde-Ordnung auf die Dauer von drei 
Jahren um ½ höher zu den Kommunalabgaben heranzuziehen. 
Ferner wurde ihm das Necht abgeſprochen, an der Verwaltung 
und Vertretung der Gemeinde Theil zu nehmen. Der ſo Be⸗ 
ſtrafte wandte ſich Beſchwerde führend an den Kreisausſchuß 
und betonte, daß, „wenn Recht und Gerechtigkeit noch nicht auf⸗ 
gehört haben, niemand das Recht habe, ihn zur Annahme eines 
Amtes zu zwingen, zu deſſen Bekleidung er infolge Krankheit 
außer Stande ſei, oder ihn mit Abgaben zu belaſten“. Der 
Kreisausſchuß wies aber die Beſchwerde zurück, da der Beſitzer 
nicht den Nachweis geliefert habe, daß er irgendwie durch Krank 
heit behindert ſei, das Amt anzunehmen. 


Allenſtein, 21. Januar. Der Verein zur Wahrung 
der Intereſſen des Mittelſtandes beſchloß in ſeiner 
geſtrigen Generalverſammlung, die Satzungen dahin abzuändern, 
daß der Verein lediglich ſeine Thätigkeit auf das kommunale 
Gebiet beſchränkt und die politiſche Wirkſamkeit a ufgiebt. 
Die Wahlen ergaben folgendes Reſultat:Vorſitzender Herr Bludau, 
ſtellvertretender Vorſitzender Herr Lehrer Wagner, Schrift- 
1 er Lehrer Hoppe, Kaſſirer Herr Mühlenbeſitzer 

ruel. 


Friedland a. d. Alle, 21. Januar. Unſere Feuer- 
wehr wählte in ihrer Generalverſammlung folgende Herren in 
den Vorſtand: Vonſee Korpsführer, Hoffmann Stellvertreter, 
Plaumann Zeugwart und Blöhm Kaſſenwart. Die Jahres⸗ 
beiträge derjenigen Perſonen, die von jedem Feuerlöſchdienſt 
befreit ſein wollen, wurden von D auf 10 Mk. erhöht. 


＋Oſtrowo, 21. Januar. Die Stadtverordneten 
ſetzten geſtern den Haushaltsetat für 1897 89 auf 125562 Mark 
feſt. Zur Aufbringung des Bedarfs ſollen 120 Prozent Zuſchlag 
zur Eiukommenſteuer und 130 Prozent der Grund⸗, Gebäudes 
und Gewerbeſteuer (gegen 95 und 110 Prozent im letzten Jahre) 
als Kommunalabgabe erhoben werden. 


Oberförſterei Kosten. 
2894] In dem am Freitag, den 29. Januar d. Js., von 


Vormittags 9 Uhr ab im Skrodzki'ſchen Hotel zu Laukenburg 
ſtattfindenden Holzverkaufstermine gelangen zum öffentlichen 


Ausgebot: 
I. Schutzbezirk Heinrichsdorf: 5 
Jagen 16 — Durchforſtung —: 111 Stück Kiefernſtämme mit 
113 fm, Totalität: 72 Stück desgl. mit 73 fm. 
II. Schutzbezirk Slupp: 
Jagen 27 — Durchforſtung —: 600 Stück Kiefernſtämme mit 
290 tm, Totalität: 10 Stück desgl. mit 11 fm. 
Verkauf von Brennholz nach Vorrath und Nachfrage. 


Lautenburg, den 21. Januar 1897. 
Der Oberförſter. Lange. 


Oberſörſterei Ratzeburg. 
Holz- Verkauf. 


2895] Mittwoch, den 3. Februar er., von Vormittags 10 Uhr 
ab, findet im Gaſthauſe des Herrn Gritzau zu Babienten ein 
Holzverkaufstermin ſtatt. 5 
Zum Ausgebot gelangt: Brennholz aus dem neuen Ein⸗ 
ſchlage nach Vorrath und Bedarf. 

Dar Overförſter. 
2960] Beim Holzverfaufstermin | Neneiche: Jagen 74a ca. 215 
re pre den 85 10 Uhr Kiefern mit ca. 180 fm, 
„ von Vormittags r } . 
ab in Sultan’s Hotel in|giejern mit ca. 300 im, 6 0 
ollub werden zum öffentlichen Tokaren: Jagen 159 ca. 638 


An gebot gelangen: Kiefern mit ca. 315 fm. 


Brennholz aus dem alten 
Einſchlage von Neneiche, Biber⸗ Der Abraum aus den Schlägen 
Neueiche: Jagen 73a und 74a, 


thal, Naßwald, Tofaren und 
8 4 Munch ji we Biberthal: Jagen 99a, Naß⸗ 
boſen nach Wunſ er Käufer. wald: Jagen 144 u. Tokaren: 
Weichlaubholz: 39 rm Kloben, 5 
16 rm Knüppel. 
Kiefern: 780 rin loben, 713 rm 
Knüppel II, 985 rm Stöcke II 
und 179 Stangenhaufen. 
Bau⸗ und Nutzholz aus dem 
neuen Einſchlage zum Einzel⸗ 
ausgebot: 


Ausgebot gebracht werden. 


Oberf. Gollub, 
den 19. Januar 1897. 
Der Oberförſter. 
Schödon. 


Auktionen. 


lionen. 


Große Aultion in Zoppot 


Bergerſtraße Nr. 2, Ecke Wilhelmſtraße. 
Mittwoch, den 3. Februar 1897, 


* Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Herrn Konkurs verwalters Georg 


Lorwein in Danzig für Rechnung der J. Derowski- 
ſchen Konkursmaſſe nachſtehende Gegenſtände zum Abbruch, 


als: 2563 

1. einen Cornwall zwei Flammrohr⸗Dampfteſſel, 45 Um 

Heizfläche, und einen Vorwärmer hierzu, 

eine liegende Dampfmaſchine von Henning- Berlin, 

35 eff. Pferdekräfte, 

. ein freiſtehendes Walzengatter inkl. 12 Sägeblätter — 
Kirschner & Co.-Leipzig, x 
‚ein Horizontalgatter, 800 mm (Sentker), mit Ein⸗ 

richtung zum Spunden, 

vier Holztrausportwagen, 

eine große Kreisſäge auf eiſernem Geſtell, 750 mm 

Blattdurchmeſſer, 

eine Kreisſäge mit hölzernem Geſtell, 500 mm Blatt- 

durchmeſſer, 

eine Pendelſäge, Sägeſtauge mit Matrizen, Abricht⸗ 

Hovelmaſchine, zweiſeitige Spundmaſchine. Kehl⸗ 

maſchinen, Schmirgelſchleifmaſchine, Fraiſe⸗, Langloch⸗ 

bohr⸗, Wandbohrmaſchine, 

9. eine Drehbank, Bandſäge (von Kirschner & Co,). 
ſowie verſchiedene zu Holzbearbeitungen nöthige Ge⸗ 
räthe und Utenſilien, 

10. Transmiſſionsaulagen von circa 26 Meter, Welle mit 
den ſämmtlichen verſchiedenen Riemenſcheiben und 
Zage-Böden, 

11. eirca 150 patent⸗geſchweißte Heizrohre und 

12. eirea 30 Meter Schienengeleiſe, ſowie die ſämmtlichen 

öff uͤlſch merhbeet d leich b Zahl rſtei 

öffen meiſthietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. — 

Die vorherige Beſichtigung iſt geſtattet. 


C. Janke, Gerichtspolzicher in Danzig 


Altſtädtiſcher Graben 94, vis-A-vis der Markthalle, 


9 n dee do 


Verſchiedenes. 

— Zur 100jährigen Feier am 22. März beabſichtigt 
das Berliner 1 N tee eine Volks- Hymne komponiren 
zu laſſen, zu welcher ein Berliner Gymnaſial⸗Lehrer den Text 
ereits verfaßt hat. Dieſe Hymne ſoll bei der feierlichen Ent⸗ 
hüllung des National⸗Denkmals unter Begleitung ſämmtlicher, 
an der Schloßfreiheit aufgeſtellter Muſikkorps von den Feſt⸗ 
theilnehmern geſungen werden. — Ernſt v. Wildenbruch hat 
um Geburtstage Kaiſer Wilhelms J. eine dramatiſche 
als: in fünf Bildern „Wilhelm der Deutsche“ geſchrieben, 
die mit Muſik von Ferdinand Hummel am 22. März im kgl. 
Opernhauſe zum erſten Male in Szene gehen ſoll. 

— Auf 20000 Mark Konventionalſtrafe iſt eine 
Berliner Hof buchdruckerei von dem Arbeitsausſchuß 
der Berliner Gewerbe Ausſtellung verklagt 
worden. Die Firma ſoll als Lieferantin der Eintrittskarten 
dieſe Strafe zahlen, weil einer ihrer Lehrlinge dabei a b⸗ 
gefaßt wurde, wie er auf ein eines ſogenannten „Schönheits⸗ 
fehlers“ wegen in der Druckerei zurückbehalten es 
Billet hin Eintritt in die Ausſtellung zu erlangen 
ſuchte. Die Firma hatte aber gegen die genannte Konventional⸗ 
ſtrafe die Verpflichtung übernommen, dafür zu ſorgen, daß auch 
nicht ein Billet unregelmäßigerweiſe zum Eintritt in die Aus⸗ 
ſtellung verwendet werde. Durch die Pflichtvergeſſenheit ihres 
Angeſtellten, der von den ihm zur Vernichtung übergebenen 
Eintrittskarten einen Poſten für ſich zurückbehielt, iſt die verein⸗ 
barte Strafe fällig geworden Unter Hinweis darauf, daß ſie 
an dem groben, gegen ſie ſelbſt verübten Vertrauensbruch ihres 
Angeſtellten unſchuldig ſei, iſt die Firma wiederholt um Nieder- 
ſchlagung der Strafe vorſtellig geworden. Ihrem Wunſche konnte 
nicht entſprochen werden, da der geſchäftsführende Ausſchuß be⸗ 
ſchloſſen hat, im Intereſſe der Garantiefonds⸗ 
Zeichner ſämmtliche fälligen Strafen einzuziehen. Der 
Arbeits-Ausſchuß hat jedoch die fällige Summe noch nicht er» 
halten, da die Druckerei ſich zur Zahlung des Betrages trotz 
mehrmaliger Aufforderung nicht hat bereit finden laſſen. 

— [Raubmord.] Die aus acht Perſonen beſtehende 
[Familie des als reich geltenden jüdiſchen Schankwirths Joſef 
Posklinski in Paryſow (Gouv. Radom) wurde kürzlich 
Nachts von einer Räuberbande überfallen, beraubt und 
ermordet, worauf die Mörder das Haus in Brand ſteckten 
und entflohen. 

— [Vom Vater erſchoſſenll Der Gutsbeſitzer Pulszky 
in Zſes⸗Falu (Ungarn) begab ſich kürzlich mit dem Waldheger 
Podraszky und deſſen 17 jährigen Sohn in den nahegelegenen 
Wald zur Jagd, wo ſich die Jäger auf ihre Anſtände poſtirten. 
Der junge Podraszky verließ jedoch ſeinen Poſten und ging in's 
Gebüſch. Sein Vater, in der Meinung, ein Wild ſei im Gebüſch, 
gab Feuer — und die Jagdgäſte vernahmen einen mark⸗ 
erſchütternden Schrei. Sie fanden den jungen Mann mit einer 
Schußwunde im Kopfe röchelnd am Boden liegen. Er war von 


— — —— ſ — ũ— — .F. — — —iꝓ — 


der Hand des Vaters tödtlich getroffen und wurde im ſterbenden 


Jagen 159 wird gleichfalls zum 


vom einfachſt. bis feinſt. Genre, 

(Todtenkopfringe, maſſ. Gold⸗ 

reif mit ſilbernem Todtenkopf, 
von 6 Mark an), 


Uhren md Ketten 


ſowie alle anderen Schmuck⸗ 
ſachen in Gold, Silber, Amethyſt, 
Granaten, Korallen pp. in groß. 
Auswahl, zu billigen Preiſen und 
bei ſolider Ausführung. [2948 

Altes Gold und Silber 
nehme in Zahlung. : 
Stelle die Preiſe ſehr viel bil⸗ 
liger als die erſten ſogen. Ver⸗ 
ſandtgeſchäfte. Auswahlſendung. 
zur Verfügung. Viele Aner⸗ 
kennungsſchreiben. Wiederver⸗ 
käufern Rabatt. 


G. Plaschke, Danzig 


Zuſtande in's nächſte Dorf gebracht. 


Reell! 

Ein tüchtiger, gebildeter und 
ſolider Oberinſpektor, angen. 
Erſch., anfangs 30er, dt. kath., 
mögen ca. 10000 Mk., ſucht 
beh. Verh. auf d. nicht mehr un⸗ 
gewöhnlichen Wege d. Bekanntſch. 
einer wirthſchaftlichen, jungen 
Dame im Alter von ca. 35 Ja 15 
mit entſprechend. Verm., angen. 
Aeußern und liebenswürdigem 
Charakter. Hierauf Reflektirende 
w. ihre gefl. Meld. nebſt Photogr., 
welche, wenn nicht konvenirend 
ſof. zurückgeſ. w. unter Nr. 2981 
an den Geſelligen einſenden. 
Diskretion Ehrenſache! 

Junger, Vermögen beſitzender 
Mann, evang., in ſicherer Lebens⸗ 
ſtellung, dem paſſende Damen⸗ 
belanntſchaft fehlt, wünſcht ſich 
ein glückliches Heim 
zu gründen. Junge, ev. Damen, 
nicht über 24 Jahre, im Beſitze 
von 25—30000 Mk., welche den⸗ 
ſelben Wunſch hegen, werden ge⸗ 
beten, ihre werthe Adreſſe unter 
Nr. 1914 a. d. Geſell. einzuſend. 


Goldſchmiedegaſſe 5. 


Arbeitsmarkt. 


Diskretion Ehrenſache. 


Stellen- Gesuche 


Manufakturiſt 
gleichzeitig perfekt. Dekorateur, 
gegenwärtig in ungefünd. Stell. 2 J. die Ackerpauſchule zu Alt⸗ 
ucht per 1. April er. auch früher, ſtadt Oſtpr. bin ſeit 3 J. i. ein. 
eine dauernde Vertrauensſtell., größer. Wirthſcha 
1 . welcher Branche. Pa. 
Refſteb.z. Seite Meld u M H. 1004. | Gute Zeugniſſe zur Seite. Be 


d. Annonc.⸗Ann. d. Geſ., Bromberg. Offerten erbitte 
Stelle ſucht im Komptoir | 


e. j. Mann, perfekt in dopp. Buchf., 
Stenogr., Ruſſiſch ꝛc., einſtw. g. 
belieb. Hon. Meld. sub K. 8175 
bef. d. es v. Haasenstein 
& Vogler, A.⸗G., Königsberg Pr. 


Gewerbe u Industrie 


Baggermeiſter 
Koslowski in Neuenburg 
Weſtpr., gel. Maſchinenbauer, der 
15 Jahre i. ein. Maſchinenfabrik 
u. 634 J. auf d. jetzt nach beend. 
Arbeit auß. Dienſt geſt. Dampf⸗ 
bagger der Schwetz⸗Neuenburger 
Nied. thät. gew. ſ.a. ähnl. Stll.,a.als 
Maſch.⸗Führ. Beſt. Empf. ſt. z. Seit. 

Ein nüchtern., erfahren., prakt. 
Sekte eb., der ein. 20 

„größere iegeleien mit Maſch.⸗ 
u. Ringofenbetrieb ſelbſtſtänd.ver⸗ 
waltet hat und hierin ſtets gute 
Fabrikate an Mauer“, Dachſtein., 
ſow. Drains geliefert, was er durch 
Zeugn.nachweiſ. kann, a. i. Handbet. 
bew. ſ.v. 1.4.97 ab Stellung. Meldg. 
briefl. u. Nr. 2397 a denche ell. erbet. 
Landwirtschaft 
Junger, gebild. Landwirth 
23 3. alt, 3 J. b. Fach, ſucht v. 
ſof. od. ſpäter A. Geil direkt 
unterm . e Gefl. Off. u. 
A. 8. 24 poſtlag. Thorn J. 


De 


27251 Suche ſofort Stellung 
als Juſpektor. 


Gute lang, Zeugniſſ. zur Seite. 
Offert. erbitt. Inſpektor H. S., 


5 Thorn, Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


Inſpektor 


22 J. alt, ev., militärfr., abſolv. 


als Beamter 
thätig, ſucht zum 1. April Stell. 


Schoski, 
Rutz au b. Putzig Wpr. [2699 


Behufs Verkaufs meines Guts 
In ich für meinen Beamten von 
ofort Stellung als 


Y [2510 
Wirthſchaftsinſpekt. 
Meldungen erbitte unt. W. 101 
poſtlagernd Graudenz. 


1827] Suche für meinen Inſpektor, 
einen älteren, verh. Herrn, für 
1. April 97 ein anderweitiges 
Unterkommen als 


Beamter. 

Grund des Abganges: Beſitz⸗ 
wechſel. Zur beſonderen Empfeh⸗ 
lung genügt, daß ſelbiger bei mei⸗ 
nem Vorbeſitzer 5 Jahre lang 
thätig war und auch ſonſt vor⸗ 
zügliche Atteſte aufzuweiſen hat. 


Franz Potyka 
Rittergut Seco rſt bel Amſee. 
29311 Für einen verheirath. 


Wirthſch.⸗Beamten 
it b 8 . 
verläf 3 N ſucht Stell 
Dom. Witaszute. 


Inſpektor 
Sohn e. Gutsh., 4 J. b. Fach, ſucht v. 
9 teitb,1 Ye (Militärdien®), 
bern.reip.Bertret. H. Donner 
Knappſtaedt b. Culmſee, 


en 
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0 N 0 und 
thätig. Landw., Ende 22 ger, 
— 12 Jah. beim Fache, |. 
er . a. gut. Zeugn. u. Empfehlung. 
tell. als erſter oder alleiniger 


Inſpektor 

wenn mögl. 1 eigen. Haushalte. 
Gefl. Off. unt. H. S. 111 poſt⸗ 
lagernd Alt tt. Kr. Sensburg. 
2729] Wegen Uebergabe der 
Verwaltung meines Gutes an 
meinen Schwiegerſohn empfehle 
ich den Herren Gutsbeſitzern 
meinen jetzigen 


Verwalter 
verheirathet, 
Aufſicht über Milch u. Schweine 
übernimmt. Derſelbe iſt ein zu⸗ 
verläſſiger, nüchterner, tüchti er, 
vertrauenswürdig Mann, fleißig 
und häuslich. Antritt kann jeder 
Zeit erfolgen. Kaution kann bis 
zehntauſend Mark geſtellt werden. 

Reichel, Illowo Oſtpr. 


Geb. jung. Landwirth 
24 J. alt, 6 J. 3 Fach, ſucht 
zum 1. April ſpäter Stell. 
Auskunft nat nern gegen- 
wärtiger Prinzipal. Gefl. Off. u. 
A. B. poſtl. Kallwen Opr. erb. 
2678] Für meinen jetzigen 


Juſpektor 
welchen ich meinen Fachgenoſſen 
beſtens empfehlen kann, ſuche ich 
per 1. März cr. eine anderweite 
Stelle. 

Für die mit dem 1. März er. 
frei werdende Stelle wird ein 
unverheiratheter, energiſcher 


Inſpektor 
welcher auch poln. ſpricht, geſucht. 
Schloß Golau b. Gollub Wpr. 
A. Lieberkühn. 
Ein älterer, erfahrener 
Juſpektor 
dem die ſchönſten Zeugn. z. Seite 
ſt. n. in Kondition, ſ. v. 8 od. 
ſpät. Stellung. Auf Verl Kaution. 
Meld u. Nr 2841 a. d. Geſ. erb. 
T. erf. m. b. Zeugn. verſ. Schweiz. 
Bern. ſucht z. 1. Febr. Stell. Adl. 
O. K Schweizer Amt Pr. Stargard! 
09999999899 ,:, 9996 


Ober⸗ und 


Unterſchweizer 
nur tüchtige Leute, e 11 5 
Beſitzer koſteufrei 1296 
öbeli, Königsberg 1. Br, 
Hint. Vorſtadt 51. 
eee; „„ 6 
Oberſchweizer! 
29181 Suche für ſofort od. ſpät. 
Stellung für einen verh., mit 
langjährigen Zeugniſſen verſehe⸗ 
nen Oberſchweizer zu 80—100 
Kühen. Derſ. iſt mit Kälber⸗ u 
Viehzucht durchaus vertr. u. gut. 
Melker u. Viehpfleger. Meld. erb. 
Renggli, Mete Wr. 
Klecewo b. Mlecewo 


Offenes Stellen 


B Suche a 
Elementarlehrer 
für einen 12 jährigen Knaben mit 
nicht zu großen Gehaltsanſprüch. 
Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 2793 durch den 


Geſell igen za 


f Für lein Kolonial-, Eiſenwaar.⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft, ver⸗ 
1 bunden mit Reſtauration, werden 
2 junge Verkäufer 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Zeugnißabſchriften nebſt Ge⸗ 
‚hal tsanſpr. find briefl. unt. Nr. 
1668 an den Geſelligen einzur. 
26571 Zwei erfahrene, chriſtliche 
Verkäufer 


und 1 Verkäuferin 
der poln. Sprache mächtig, ſuchen 


a 


bei ge Salair zum Februar 
Thiel & Dörin 82 
1 ont, Diterode Opr. 

Referenzen, Zeugniſſe, Photogr. 
u. Gehaltsanſpr. ſind den Offert. 
beizufügen. 

K NNNN MANN 
22 Für mein Tuch⸗ 
3 Herren⸗Garderoben⸗ N 
Geschäft ſuche per ſofort 

* einen der poln. Sprache 
mächtigen, jüngeren * 
Verkäufer. 
> 0 Gefällige Offerten nebſt * 2 
2 a Selen erbittet % 
Danziger, 
Schmiegel. 1 
RLEAWLERURN 
2310] Ein tüchtig, ſelbſtſtänd. 
Verkäufer 
(moſ.), der polniſchen Sprache 
mächtig und mit der Landkund⸗ 
ae vertraut ik, findet in un⸗ 
ſſerem Maunfakturwaarenge⸗ 
ſchäft per 1. 5 er. Stellung. 
Baer & Co., Oſtrowo, 
. Bojen. 
FAT wer flotte 
Verkäufer 
welche der poln. Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig, finden in meinem 
Tuch⸗, Manufaktur⸗, Mode⸗ und 
Konfektions⸗ ⸗Geſchäft per 1. reſp. 
ie: Febr. er. dauernde Stellung. 
B. Herzberg, Berent Wpr. 
\ 2011 Ein gewandt., ſelbſtſtänd. 
Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ndet p. 15. Febr. evtl. 1. März 
ö Is. che Tuch⸗ u. Manfaktur⸗ 
waarenbandlung bei 4 Ein⸗ 
kommen Stellung Mein Geſchäft 
Fe an den jüdischen Feiertagen 
eſchloſſen. eldungen mit 
eugnißabſchriften erbeten an. 
Elias Krayn, Pudewitz. 


deſſen Frau die j 


Suche per ſofort für mein 
Stabeiſen⸗, Eiſenkurzw.⸗, Haus⸗ 
und Küchengeräthe⸗Geſchaͤft einen 
tüchtigen zerkäuf 

Verkäufer. 
Meldungen mit Gehaltsan| rüch. 
bei freier Station nebſt Photo⸗ 
ge) werd. briefl. m. Aufichr. 

1 d. d. Ge elligen erbet. 
Ein durchaus tüchtiger 


Buchhalter 


älterer Herr, für eine Brauerei, 
wird geſucht per 1. reſp. 15. Fe⸗ 
bruar. Meldungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und ard rien 25 
edoch ohne Freimarke, briefli 
mit Aufſchrift Nr. 2332 an den 
2 erbeten. Solche, die 
ſchon in einer Brauerei thäti 
waren, werden bevorzugt, un 
muß derſ. auch Kundſchaft beſuch. 
2963| Für mein Herren⸗Gar⸗ 
Pat und Maaß⸗Geſchäft 


T tücht. Verkäufer 


. a, Dekorateur 
welcher der polniſchen en end T 
mächtig iſt. Den Offerten ſind T 
Gehaltsanſprüche ei freier 
Station, Photogr. u. Zeugniß⸗ 
e beizufügen. 

8. Lippmann, Bromberg. 


M E. gew., nicht zu junger 


Materialiſt 


wird für ein größ. Etabliſſement 
e des Hauptbuffets 
per Juni geſucht. Kaution 
erforderlich äheres bei 

B. Seybold, Danzig, 

Heiligegeiſtgaſſe 97. 

2953] Wegen Krankheit mein. 
jung. Mannes ſuche ich für mein 
beſſer. Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
einen tüchtigen, gewandten, 
umſichtig. Gehilfen. 
Derſelbe muß beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig ſein und prima 
Referenzen aufweiſen können. 

Der Bewerbung ſind Zeugniß⸗ 
abſchriften, Photographie u. Ge⸗ 
haltsanſprüche beizufügen. 

AuR Bromber, . — 


2884 Ein tücht. Gehilfe, der im 
Zeitungsf. u. er erf 
eintreten. Geh. 1 ‚Wieder 
mann Nachfolger Tiegenhof. 


2 Buchbindergehilfen 

ſofort od. ſpät., für dauernde Stelle 

geſucht. Cegielski's Buchdr., 
Witkowo, Poſen. 


Tücht. Friſeurgehilfe 


findet von ſof. dauernd Stellung. 


Emil Löwenberg, 
2962] Bromberg, Boftitra e1. 


Zwei Zieglergejellen 


und ein Lehrling 
finden bei hohem Lohn Beſchäft. 
Perſönl. Vorſtellung Bedingung. 

M Koepke Zieglermeiſter 
in Abbau R ehden b. Rehden Wp. 


2595 Zwei tüchtige 
Zieglergeſellen 
können ſich melden in Mühle 


Schönau, Schwetz (Weichſel). 
M. Reſch ke, N 


2 Zieglergeſellen 
= Akkord oder Lohn, ſucht 
Schwarz, Ziege ge 
Warlubien. 29 
36111 Ein nüchterner 


Bäcker 
der jelbititänd. arb. kann (Brod 
und . wird ſofort geſucht. 
Adr. : Brunk, Obornik, 
Prov. Posen. 
28671 Einen tüchtigen 


Bäckergeſellen 
03 auch Ofenarbeit verſteht, 
u 

E. Rindt, Marienwerderſtr. 37. 

In Glauchau ver Culmſee 
wird zum 15. März oder 1. April 
ein unverheiratheter 


Meier 

der Luſt hat, längere Zeit auf 
einer Stelle zu bleiben, geſucht. 
Derſelbe muß durch Zeugniſſe 
ſeine Tüchtigkeit beweiſen können 
und werden Abſchriften der Zeug⸗ 
niſſe zuerſt u. ſpäter Vorſtellung 
on Einkommen jährlich 
—600 Mark und freie Station. 
— ur die Gutsverwaltg. 

2588] G. Habermann. 

Zwei Züjßigracjelien und 

zwei Er inge 

ſuch [2606 

Redlinger, Tüchlermelſtet, 
Schwetz Weichſel, Burgſtraße. 


Zwei Tiſchlergeſellen 
auf feine Möbel können ſofort ein⸗ 
treten. trock, Marien⸗ 
werder, Niederthor 12. 

2857 Ein tücht., nüchtern. und 


zuverl. Wagenſattler 
der jelbitänd. arbeit. kann, aber 
aut — kann ſofort eintreten 

Wa en Gebr. 
Kulecki, Marien burg Wpr. 
Angenehme und dauernd. Stell. 
zugeſichert. 

Ein Stellmacher mit Schar⸗ 
werker kann ſich zum 1. 1 
1897 melden. 12718 
Dom. Klinzkan bei Gottesfeld, 

Kreis Culm. 


Stell macher⸗ und 


Schmiedegefellen 
erſterer tüchtiger Radema 
letzterer auch ausgebildeter 
ſchlagſchmied, ſucht auf au de 
engagement mit Angabe der Lohn⸗ 
anſprüche bei freier Koſt [2952 

Gutsverwaltung Goldbach 
bei Mühlbock, Stat. Schwiebus. 


Ein gere ee eſelle 
11 1 B 
Wilbelm & I 1 
Lord. Merten. Et 
fine von ſogleich dauernde Be» 


äftigung bei E. Lewinsky 
6 Graudenz. : 


Ein Schmiedegeſelle ti 
der mit Hufbeſchlag und Wagen⸗ 
arbeiten gut vertraut it Dr 
dauernde Stelle 

J. Nießen, Neiden cl 


Drei Schmiedegeſell. 


ch im duft ce geübt, 


n Feilenbänker 
der au ur chwagen zuſammen⸗ 
ſetzen kann, können eintreten. 
ohls, Marienwerderſtr. 19. 


2878] Ein tüchtiger 
Schmiedegeſelle 
und ein Lehrling 


fon eintreten. 
Schmiedemeiſter, 
9 ß fe bei Graudenz. 


zer Müllergeſelle 


als Erſter, deutſch u. poln. Den 15 

f. Kundenmülerei geſucht. Meld 

werden 14 * mit Aufſchrift 
. Bejefligen pe 


Nr. 2826 d 


12392 Ein unverh. 85 zuverläſſiger 


Beamter 
wird zum 1. Februar ar ſpäter 
geſucht, Gehalt 600 Mar 
Wimsdorf bei Gr. Rabowisr. 
Fat de werden nicht zurück⸗ 
geſandt 


25061 Ein. ſehr energ., einf., verh. 
Beamten 1. 600 Mr. € 
Sep. u. 1 Ziegelmeiſter 
verh., f. Handb. a. Tant. ſ. A. Werner, 
Landw. Geſch., Breslau, Moritzſt. 33. 
26721 Geb., junger 
Landwirth 
der ſeine Lehrzeit beendet u. ſich 


vervollkommnen will, findet zum 
1. April g. fr. Station Stellung. 


Bei zufriedenſtellend. Leiſtungen ! 


kl. Gehalt gewährt. 
Burzen b. Ratzebuhr i / Vom. 
Weſtphal, Adminiſtrator. 


Zweiter Beamter 
vom 1. März für größeres Gut 
geſucht. Gehalt von 360 Mark 
an. Meldungen mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 2415 d. d. Geſelligen erbet. 


N NN NN 


2749] Auf ein großes 4 
Brennereigut i. Pom., 2 
mit intenſiv. Betrieb, N 1 


wird ein mit Buch⸗ % 
% 
& 
% 


2 führung vertrauter, 
N evangeliſcher 


x 2. Beamter 


aus guter Familie, 
* zum ſofortig. Antritt 
* geſucht. Gehalt 400 
x bis 450 Mk. Famil.⸗ & 


Au ſchluß gewährt. 
Gefl. Offerten unter 
7 St. 101 poſtlagernd * 

Sottin. 


7. 
KNA NN: 


2946] Dom Glogowiniec bei 
Exin ſucht ſofort oder ſpät. einen 
fleißigen, evangeliſchen 

Beamten 
unter Leitung des Prinzipals. 
Gehalt 300—400 Mk. Original⸗ 
Zeugniſſe ſind einzuſenden. 


Einen Voigt mit 
Hofgänger 
ſucht au 1. April 1897 [2742 


Motyle wo 
b. Schneidemühl. 


Einen unverh. Wirth 


ſucht von 15. März ab Schon⸗ 

dorff in Brattwin b. Graudenz. 
Biehfütterer 

verh., von ſogleich od. 1. April 

ſucht Kornblum, 3 

bei Graudenz. 11901 


2427] Zum 1. April findet ein 
gut empfohlener 


Hofverwalter 

. Derſelbe muß evange⸗ 
liſcher Konfeſſion ſein, Soldat 
geweſen ſein und ſeine Tüchtig⸗ 
keit durch Zeugniſſe nachweiſen 
können. Perſonliche Vorſtellun 
erwünſcht. Derſelbe muß au: 
einen Theil der sorten Ar⸗ 
beiten . e Gehalt nach 
Uebereinkunft. 

E. v. Bieler, Frankenha in, 
Bahnhof Melno Wpr. 
27251 Dom. 5 bei 
Kornatowo ſucht zum April 
gut empfohlenen, aten 
Gärtner 
mit Burſchen. Vore eugni 
abſchriften 8 =: 
ae eig 
2913] Umfichtiger, er 

Gehilfe ndet von 
dauernde Stellung. 


„* aul es ger, len 
Graud 


Sin, licht Girkuergehifen 


für e und Gemüſe⸗ 
bau fi 12732 
H. Schulz jun., Strasburg Wpr. 


* 


2743] Geſucht wird z. 1. 1 
ein unverheirath., ſelbſtthätiger 
ärtner. 
Gehalt 150 Mark und Tantieme. 
Meldungen mit Sai b Bride 
28000 Goch für ble Beit vom 
J Suche für die Zeit vom 
5 111 bis 1. Dezember cr. ein. 
tigen, nicht unter 26 Jahre 
re unverheiratbeten 
Gärtner 
der firm im Gemüſebau, Spargel⸗ 
zucht u. Obſtſchnitt iſt, und dies 
durch gute Zeugniſſe nachwei u 
kann. Gehalt p. Monat 25 
und freie Station. Offerten ait 
Zeugnißabſchr. zu richten an 
Niemann, Caſekov Pomm., 
Berlin⸗Stettiner⸗Bahn. 


Für Unterſchweizer! 
2898] Ein ordentlicher, kräftiger 
Unterſchweizer findet bei boh. 
Lohn ſofort oder 1. Febr. Stell. 
bei Oberſchweizer Rohrbach in 
Adl. Gremblin b. Subkau Wpr. 
2854] Do m. Bons witz bei 
Lauenburg i. Pomm. ſucht vom 
1. April is 1. November 1897 
fünffleißige Arbeiter. 
2900] Ein unverheir., kräftiger 
Knecht 
der das Milchabholen, ſowie Hof⸗ 
arbeiten zu verrichten hat, wird 
um 1. Februar bei einem 
Jahresgebalt von 210 Mk., freier 
Station, ausſchließlich Wäſche, 
ge Nur tüchtige, nüchterne 
eute mit gut. Zeugniſſen wollen 
ſich melden. 
Dampfmolkerei Strasburg Wp. 
2929] Suche für die dies jährig. 
tücht. u. Rübenarbeiten einen 


ücht. Vorſchnitter m. 
6 Paar gut. Leuten. 


Perſönliche Se tellung wird be⸗ 
vorzugt. er, Frauen⸗ 
garten bei Erin 


Die Beamtenſtelle 


in Wims dorf bei Gr. ae 
wist iſt beſett [2% 


Ein Unternehmer 


mit eigenen Leuten zur Auf⸗ 
forſtung einer größeren Fläche 


Oedland wird geſucht. Meldung. 
zu richten an den Privatförſter 
Kruczkowski in Ebenſee 
Hutta bei Lnianno. 2908 


15 Steinſchläger 
per ſofort geſucht zum Chauſſee⸗ 
Neubau auf längere Zeit bei 
üblichen Löhnen. Zu melden bei 
Schachtmeiſter 1 in 
Rettchensdorf, Bahnh. Alt 
5 nme) 


ro au mein un 

u. Konfektions⸗Geſchäft juche einen 
Lehrling 

mit guter en Bevor⸗ 

zugt werden polniſch ſprechende. 

S. Salomon, Camin i. Pom. 


Für mein Eiſen⸗, Manufaktur⸗ 
und Kolonialwaaren ⸗ Geſchäft 
in Me Stadt ſuche zum 

pril 


zwei Lehrlinge 
und einen tüchtigen, jüngeren 
Kommis 

moſ., der poln. Sprache mächtig. 
Sonnabends ſtreng geſchloſſen. 
Meld. bei vollends freier Station 
unter Nr. 2722 an d. Geſell. erb. 
2591] Suche zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen anſtändigen, jungen 
Mann event. ein jung. Mädchen 
zur Erlernung der 


Meierei. 


Molkerei Neidenburg Ber 
Raabe. 


Konditorlehrling 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht 
Max Zoll's Konditorei, 
2930] Bad Bolzin. 
1075] Ein Sohn, achtbarer Fa⸗ 
milie, kann bei mir unter günſt. 
Bedingungen als 
Lehrling 
ſofort eintreten. 
M. Nowiz kn, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
____Söönlantea. d. Db 
2945] Für mein Manufaktur 
waaren⸗ Geſchäft ſuche 
einen Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig, 
2 welcher Konfeſſion. 
Pottlitzer, Brieſen Wpr. 


Lehrling 
anſehnlich und aus achtbarer Fa⸗ 
milie, für mein beſſeres Manu⸗ 
fakturwaaren⸗ und Konfektions⸗ 
K bei freier Stat. verlangt 
C. Ibigiobn, Schneidemühl. 

2986] Suche per ſofort einen 
Molktereilehrling 
und zum 15. März einen en. 
Le e 1 Jahr. Gehalt 50 Mk. 
ampfmolterei Guhringen 
bei Freyſtadt Wpr. 
2910] Suche zum — . —. An⸗ 
e ür mein role nialwaaren⸗ 
Ge chäft 
einen Lehrling. 
nee Kirſtein, Rieſenburg. 
Für mein Kolouialwaar⸗ und 
Deſtillations⸗Geſch. en gros und 
en detail Jude per — 


zwei Lehrlinge 


Söhne achtbar. Eltern. 
A. Seeg, Jefſen Bor 


Lehrlinge 
„ eintreten. 1 90 
S. Herrmann, Möbe A1 
Graud enz Kirchenstr. 


239] Ein Lehrling für 8 
i und Dekorations⸗Ge⸗ 
ſchäft Mich jr eintreten. 

5 
Möbelbandlung, Kohlmannftr. 5. 


2673) Ein m reg 
vom 1. Febr. Stell. als 
Verkäuferin 


in ein Wurſtw.⸗Geſch., Konditorei 
od. ähnl. Stelle. Näh. bei Frau 
Smura, Bromberg, Töpferſt. 11. 


Tücht. Köchinn. u. Stuben ⸗ 
mädchen, ſowie kräft. Ammen 
ür Güter empfiehlt Frau 
Czichoratzki, Langeſtr. 8. 
2020] Junges, gebild. Mädchen 
ſucht Stellung als 

Stütze der Hausfrau. 

Gefl. Off. unter W. W. 100 poſt⸗ 
lagernd Rieſenburg. 


Verkäuferin 
8 Jahre in Buch⸗ u. Papier⸗ 
bandlig. thät. mit der einfachen 
Buchführg., d. Kaſſen⸗ u. In⸗ 
ſeratenweſ. vertr., z. Z. noch in 
Stellg., ſucht z. 1. April anderw. 
Engagement. Gefl. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 2971 d. d. Geſelligen erbet. 


E. geb. Mädchen, 21 J. a., ev., 
ſucht Stellung zur Krankenpfle e 
u. Geſellſchaft in feinerem Hauſe 
vom 1. oder 15. Februar. Mel⸗ 
dungen brieflich mit Aufſchr. Nr. 
2984 an den Geſelligen erbeten. 


Eine alleinſtehende 


gran 
welche perfekt die feine Küche ver⸗ 
ſteht wünſcht ſelbſtſtändige Stell. 
ſofort oder ſpäter. 12983 
Litkiewicz, Vermittelungs⸗ 
komtoir, Thorn, Bäckerſtr. 23. 
Meierinn. m. vorzügl. Zeugn. 
empfiehlt Fr. Sekret. Georges, 
Königsb. i. Pr., Hohenzollernſtr. 4. 


Haus d. f. Beamt., 300 Mk. Geh. 
gepr. u. conceſſion. Erzieherin., 


Kinderg. 1. u. 2. Kl. m. Stütz. 
ſelbſtſt.j. Wirth. f. Rittergutsbeſ., 
Kammerjungf. Landwirthſch. 
J. z jed. Term. Fr. Sekret. Georges, 
Königsb. i. Pr., Hohenzollernſtr. 14. 
Placir.⸗Juſtit. f. Perſ. b. Ständ. 
2856 Eine evang,, muſikaliſche 
Erzieherin 
für 2 Mädchen von 14 und 


t⸗10 Jahren zum 1. April geſucht. 


Zeugniſſe, Gehaltsforderung und 
Photographie erbittet 
Frau Rittergutsbeſitzer Kratz, 
Coſemühl p. Damerkow. 


Eine junge Dame mit 
® ſchöner — die Ei 
bereits praktiſch als 
Buchhalterin 
thätig war, wird für a 
= Gomptole geſucht. 
Meldung. unter 


*** Kr. 79974 a. d. Exped. 
des Geſellig. erbet. 


Geſucht wird für ein größeres 
Putzgeſchäft per 15. März eine 


fücht. erſte Arbeiterin 


reſp. zweite Direktrice die ſelbſt⸗ 
ſtändig garniren kann. Meldg. 
mit Zeugnißabſchriften werden 
brieflich unter Nr. 2783 an die 
Exvedition des Geſelligen erbet. 
2268] Suche eine chriſtliche 
Verkäuferin 
für mein Glas⸗, Porzellan-, 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft. Nur uaniſße, hdd 
Damen bitte Hebung Photo⸗ 
graphie und Gehaltsanſprüche 
einzuſenden. 
Eduard Herrmann, 
Oſterode Oſtpr. 
2950] Für mein Galanterie⸗, 
Kurz⸗, Glas⸗, Porzellan⸗ und 
Schuhgeſchäft ſuche von ſofort 
oder ſpäter eine 
tüchtige Verkäuferin. 
Polniſche Sprache möglichſt er⸗ 
wünſcht. Meld. mit Beifügung 
der Zeugniſſe en Gehaltsanſpr. 
unt. Nr. 2950 a. d. Geſell. erbet. 
2203] Für mein Kurze, Weiß⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per bald eine tüchtige 
Verkäuferin. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
— S. Steger, Luc vr: 
Eine Verkäuferin, zugleich 
Putzarbeiterin (Jüdin) geſucht. 
Herrmann Zucker, Thorn. 


Putz⸗Direktrice 


erſte Kraft, bei hohem Salair 

und angenehmer dauernder 

3 ſuchen zum 15. 12911 
bruar 


Lindenstrauss & 00, 


Schneidemühl. 
Offert. mit t 
8 1. Gehalts . 
freier Station, erbeten. 
Each Für t ſuche Ber e eine 
e ofort eine 
Aae ſaloſtſten dig 80 
utzdirektriee 
bei hohem Salair. 
J. Zacharias, Wiſchwill. 


„kochen kann 


@ 


2883] Suche für mein Manu⸗ 

Se. * einen Lehrling, 
Sohn achtb. Eltern u. mit guten 

Schulkenntniſſen verſchen. 


Inlius Gerſon, Danzig. 


Ein Lehrling 


ohn, Tap. u. Dek., kann ſofort eintreten. L. Gutzeit 


Maler; Marienwerder. 


2951 ür mein Manufaktur⸗ 
und aterial⸗Geſchäft ſuche 
IH 14 Februar cr. eine 2 
tüchtige Verkäuferin. 

E. Groth, Jaſtrow. 

2641) Für mein Putz⸗, Kur 
und Weißwaaren⸗Geſchäft fu 
per bald oder ſpäter 


zwei Lehrmädchen 
die das Putzfach gründlich er⸗ 
lernen wollen. 
S. Aſcher, Löbau Wyr. 


2906] Eine tüchtige, 
ſelbſtändige, erſte 


Putzarbeiterin 


wird per gleich bei freier 
Station geſucht. Meld. 
mit Gehaltsanſprüchen u. 
Zeugnißabſchriften erbittet 


A. Grand, Ortelsburg. 


29151 Suche zu ſofort ein 
anſtändiges, 


ſauberes Mädchen 
das kochen kann. Lohn Anfangs 
40 Thlr., Zeugniſſe erbet. 

Frau Hauptm. von der Wenſe, 
Ortels burg Ditpr. 
27451 Ein beſcheidenes, kräftiges 

ädchen 
das unter ſpezieller Sand 
Hausfrau Arbeiten im ländlich 
Haushalt zu verrichten hat, wird 
von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Näheres bei Frau Gutsbeſitzer 
Pröll, Roggenhauſen. 
2741] Ein anſtändiges, 


ſauberes Mädchen 
welches etwas weißnähen und 
findet vom 1. April 
d. 38. bei * hen Lohn u. 
Behandlung als Stubenmädchen 
Stellung, eventuell kann ſich das⸗ 
jelbe unter Leitung der Hausfran 
als Wirthin ausbilden. 

ermes, Kuligi 
ei Pokrzydowo. 

2942 Suche zu ſof. ein junges 

kräftiges Mädchen 
zur Stütze, welches ſich vor kein. 
Arbeit ſcheut. Meldungen er⸗ 
beten an C. Siemens, Hirſch⸗ 
feld Oſtpreußen. 

2905] Geſucht zum 1. März ein 
kräftiges, nicht zu junges 
Mädchen 
das Kenntniß in der Land⸗ und 
Hauswirthſchaft hat. Gehalt mit 
Tantieme 160 Mark. Offerten 

e. Oſtro⸗ 


zu richten an Fr. Fri 

witt bei Frögenau 

2875] Tüchtiges, anſtändiges 1 
Mädchen 


welches gut kochen kann u. keine 
Arbeit ſcheut, bei hohem Lodn 


ſofort geſucht. 
Lote Deutiches Haus, 
Schulitz. 


2874] Suche Fr mein Mann; 
faktur⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäft 
ver ſofort unter günſt. Beding. 
ein gewandtes, isr. 


Lehrmädchen. 
J. Schocken, Margonin. 
2570] Ein tüchtiges, anſtändiges 
ädchen 
welches kochen kann, Schneiderei 
verſteht und ſonſt keine Arbeit 
ſcheut, findet per ſofort ev. ver 
1. Februar cr. Stellung. Den 
Offerten bitte Zeugniſſe und Ge⸗ 
halts⸗Anſprüche beizufügen. 
E. DOrlomwäti, Liebemühl Oſtpr. 
2601] Zum 1. Februar od. jpät, 
einfache, tüchtige, ſelbſtthätige 
Wirthin 
geincht, ‚erfahren im Kochen, Brod⸗ 

aden und Federviehzucht. Meld. 
mit Gehaltsanſprüchen u. Zeug⸗ 
nißabſchrift. an Frau A. Olden⸗ 
bourg, „Dombrowken 
bei Lindenau Weſtpr. 

2792] Von ſofort eine tüchtige 
Wirthin 
für eine Gaſtwirthſchaft auf dem 
zn e geſucht. Hampf, New 
mühl p. Swaroſchin. 

Ein tüchtiges 5 
Mädchen für Alles 
oder eine Frau in den mittleren 
Jahren ohne Anhang wird für 
einen kleinen Haushalt bei hohem 
Lohn von ſofort geſucht. Meld. 
briefl. u. Nr. 270 7a. d. Geſelligen erb. 


2222] Seat U. . Febr. cr. perf 
Aöchin. 


Frau Oberſt Braumüller, 
Bromberg. 
2904] Suche per 1. April e. vet 
Köchin 


die ſich allen 8 Arbeiten 
unterzieht und ein 


Stubenmädchen 


das Zimmer aufräumen und weit 
der Nadel umzugehen derſteht. 
. mit Zeugnißab Wei: Lohn⸗ 
an prüchen u. Angabe des Alters 
erbeten an 
Frau Direktor Markwortb, 
Zuckerfabrik Gneſen. 


| für vorzügl. Leistungen. 


Gegr. 1817. 
— 200 Arbeiter. 


Süberse u. gold. Medaillen 


, Möbel-Fubrik 


empfiehlt sein grosses 


BROMBERG 


5 Schwedenstr. 26 Möbeln, spiegeln, Polsterwaaren 


Sendungen nach 2 u. Ostpreussen frachtfrei. — Preislisten kostenfrei.) 


mit Dampfbetrich 


Lager in solid gearbeiteten 


| Complete Zimmer in Jem Bi 


Gegr. 1817. 
-> 200 Arbeiter. 


Styl zur Ansicht ice 


für Iapnldene)) Kir. Kimme, Brunnenbaumeifter, 
Briesen. 


Hauptgeſchäft u. Fabrik Jüterbog. Möuchenſtr. 47. 


Ostdeutsche Industriewerke Marz 4 gr 


2382] Mein Zahn-Atelier für B 75 
künſtliche Zähne, einzeln u ganze Zweiggeſchäft 5 { ef N obanniährate 10. Danzig-Schellmühl. 
Sebiſſe, mit u. obne Platte, pezialität: Ein- und Zweiflammrohr - Kessel, 


Fmerzloſe Babnoperationen, Dampfkessel-Fahrik: 
lombiren u. ſ. w. iſt jede 
ode anzwei Tagen, Donners⸗ 

tag und Freitag. ges net. 

nrau. 


A. Kriesel 


Maſchinen-Tabrim 
Dirschau. 


Tiefbohrungen bis 1 Meter Durchmeſſer zur Beſchaffung 
großer Waſſermengen, Doppelrohrbrunnen, 


Waſſerſpülbohrung, Freifallbohrung, Keſſelbrunnen. 
Bereits über 1000 Brunnen ausgeführt. In letzter Zeit 
im Regierungsbezirk a allein 40 Stüd Rohrdrunnen erbaut, 
bis 5 Tiefe von 143 Meter. Zeugniſſe üder Arbeiten, welche 
für Militär. Eiſenbahn⸗ und andere Behörden, ſowie für Private 
geliefert babe, ehen jederzeit gern zur Verfügung, ebenſo auch 
Jeichnungen und Koftenanihläge. 13639 


l Zur Deutſchen Neihätcone, 
J. Gruhn, Narituwerder Wh. 


Deſtillation und Liqueur⸗Fabrik 
gegründet 1875. 
Spezialitäten: 0 
Kurfürſtl. Magen, Danziger Goldwaſſer, J. Gruhn'ſche 
aromatiſche Lebenstropfen, vorzügl. Magenbitter, ſehr 

wirtſam bei Magenbeſchwerden. 5 
Eine FIRE entbält 3 Flaſchen, incl. er und a Mk. 5.—. 


Dervaux 


Spezialität: 
Häcksel. 
Maschinen| ! 


jr, Mn. ff Far 
e La, ce 


als mit Petroleum. 7537 
m La ufe dieses Jahres erhielten 
per Pfund 1 Mark 
empfiehlt und verſendet [1567 


dieselben durch unseren Vertreter: 
Alexander Heilmann Er 


rikau Opr. 8 Pferdekr.; Herr Waide, 
Möbelfabr. ‚MehlsackOpr. ‚6Pferdekr. 
Herr Passarde, Orentabr, Bischofs- 
burg Opr., 3 Pterdekr.: HerrHarieh. 
Buchdruc kereibesitz., ‚Bischotsburg 
Gpr. 4 Pferdekr.; Herr schacht. Guts- 
bes., Lichtenhagen b. Seeburg Opr., 
4 Plerdekr.; Herr Kelch, Mühlen- 
besitzer. Popelken, Kr. Labiau Opr. 
i> Pferdekr.; HerrKrisp, Mühlenbes,, 
| Cr. Boessau b.Rothflies. 12 Pterdekr. 
3 Motoren-Fabrik Oberursel. 
Prospekte, Preiscourant u. alles Näh. 
d. uns Vertr G Faust. Wartenburg Opr. 


Thorn. 


Herr Grunwald. Mühlenbes. Hein- 
Danzig. 


Der 


hitte 


Wunderbar 


iR die Erfindung, beſtehend in der 
neuartigen Claviatur meiner Con⸗ 
zert⸗Zug⸗Harmonita's mit der garan⸗ 


Armaturen-Fahrik, Metallgiesserei: 
Eisenconstructionen, Wellblechhauten. 


Kostenanschläige grutis. 


Torfſtech⸗ 
Maſchinen 


von gender Leiſtungsfähigkeit und 
eichtem Gang, empfiehlt 


E. Drewilz, 


Proſpekte TB 
gratis und franko. 13001 


Röhrenkessel. 


Wasser- und Kessel-Reinigungs-Apparate 


bare Armaturen D. 


—— Reparaturen. 


« Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, 
« Abwässer-Reinigungen. P. 


„ Specialität: Hochdruckarmaturen, schmier- 


Ingenieure zu Rüeksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 


Cireulations -Wasser- 


5596 
R. P. Reisert, 


tirt Unzerbrechlichen Drathſpiralfede⸗ 


rung, welche in verſchiedenen Ländern 


patentirt, in Deutſchland unter Nr. 


47,462 gefeglich geſchüzt. 


Für nur 5 Mark 


län 


ist unerreicht i. Leistung, 8 
zerinv. Brennmaterial- 8 
erbrauch und bequemer 

Handhabung, mehr als 


16 000 Stück 


abgesetzt. 


verſende ich ein ſolches Prachtinſtru⸗ 
ment, 2⸗chörig mit Orgelton, 10 
Taten 40 3 Stimmen, 2 Bäſſen, 
2 Regiſtern, brillanten Nickel⸗ 
beſchlägen, offener Nickel⸗Clavlatur mit 
einem breiten Nickelſtab umlegt, 
Claviatur mit Spiralfederung und 
abnehmbarem giückentheil, Nun 


Roststabgiesserei von 


8 n 
— 


Ferner offerire zur 
bevorstehenden Früh- 
jahrsbestellung meine 
rühmlichst bekannten 


Aurmalpluge. 


1 un n 8 
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Roman von E. von Linden. 


Drei Wochen waren ſeitdem verfloſſen. — Das urplötz⸗ 
liche Erſcheinen eines amerikaniſchen Neffen auf Altinghof 
atte in der ganzen Gegend und weit darüber hinaus, be⸗ 
onders aber in den adeligen Kreiſen, ein ungeheures Auf⸗ 
ehen erregt. Alte, längſt vergeſſene Geſchichten wurden 
wieder lebendig und der Name des „däniſchen“ Alting, 
wie man Hans Joachim genannt, war plötzlich wieder in 
Aller Munde. . 

Mit Staunen ſah der Schloßherr von Altinghof bald, 
wie fein halbverwilderter Neffe ſich im Fluge die Gunſt 
ſeiner vornehmen Freunde und Bekannten gewann, mit 
welcher Liebenswürdigkeit man ihm, dem muthmaßlichen 
Erben und Nachfolger des reichen Oheims, entgegenkam 
und wie Haus Juſtus ſich in dieſer Geſellſchaft bald ebenſo 
gewandt und ſicher zu bewegen verſtand, als wäre er Zeit⸗ 
lebens darin erzogen worden. Seine Spottluſt machte ihn 
gefürchtet, in Peiner Keckheit, welche verfeinerte Frechheit 
war, lag rechte Race, wie die Damen behaupteten, und 
im Sport, welcher Art derſelbe auch ſein mochte, reichte 
ihm keiner der Herren Landjunker das Waſſer. 

„Ihr Neffe iſt ein famoſer Junge, lieber Alting“, ſagte 
der Schloßherr von Hirſchholm, der alte Freiherr von 
Römhild, eines Tages. „Mein Harald iſt Feuer und Flamme 
für ihn, ſie ſind bereits die beſten Freunde, und meine 
Charlotte ſchwärmt für den ſchönen Haus Juſtus, der wie 
ein Gott tanzt und wie ein Teufel reitet. Ha, ha, ha, 
Alterchen, es iſt doch hübſch, daß Ihr ſchönes Altinghof 
den rechten Erben bekommt. Der Himmel ſchenke Ihnen 
noch viele Jahre, aber ſterben müſſen wir ſchließlich alle —“ 

„Danke, alter Freund“, unterbrach Baron Juſtus ſeinen 
Redefluß, „ich gedenke mich wirklich auch noch einige Jahre 
meines Lebens zu frenen und bin meinem Neffen keinen 
Heller ſchuldig; Sie wiſſen, daß ich nicht der Mann bin, 
der Götzendienſt mit ſeinem Namen treibt, doch wenn Hans 
Juſtus ſich desſelben würdig erzeigt, dann iſt er der Nächſte 
nach meiner Tochter, ſelbſtverſtändlich.“ 

Sie gingen zuſammen im Garten von Altinghof, die 
beiden alten Freunde. Der Schloßherr von Hirſchholm beſaß 
drei Söhne und eine Tochter. Die erſteren hatten dem 
Vater ſchon viele Sorgen bereitet und ihm manche Gold— 
feder ausgerupft. Ein Sohn war Diplomat, der zweite 
Offizier und der älteſte Harald, war Landwirth, weil er 
dereinſt das Rittergut übernehmen ſollte. 

„Na, Alter“, brach's jetzt unwillkürlich über ſeine Lippen, 
„danken Sie dem Himmel, daß Sie keine Söhne haben, die 
koſten Heidengeld. So ein Mädchen verſchlingt ja auch 
ihren Theil an Putz und Flitterkram, und nachher die Aus⸗ 
ſteuer, lieber Gott, man iſt herzensfroh, wenn man ſie 
halbwegs gut verſorgt ſieht, — ich weiß nicht, aber an 
Ihrer Stelle hätte ich mir dieſe fremde Tochter nicht auf⸗ 
geladen.“ 

„Ich würde meine Ellen nicht um alle Schätze der Welt 
miſſen“, ſprach der Baron Juſtus ſehr ernſt. 

„Ja, ja, Sie haben ganz recht, beſter Alting, das 
Mädchen iſt eine Perle für Sie, ſo tüchtig in der Wirth⸗ 
ſchaft, immer freundlich und liebevoll und dabei kein Putz⸗ 
Affe. Ach, man ſpricht oft ungereimtes Zeug. Ich wollte 
von ihr auch gar nicht reden, im Gegentheil, von dem Neffen, 
der nun doch auch ſo gut wie ein Sohn für Sie iſt. Zum 
Henker, Alterchen, Sie müſſen ihm kein zu hohes Taſchen⸗ 
geld geben, er verdirbt unſere ganze Jugend. Oder — hat 
er vielleicht ein väterliches Kapital hinter der Hand?“ 

Baron Juſtus erwiderte nichts, ein unangenehmer Ge- 
danke beſchlich ihn, ein Gefühl, als ob ihm die Kehle zu⸗ 
gedrückt würde. Dann blieb er plötzlich ſtehen und blickte 
den Freund faſt drohend au. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Römhild!“ ſagte er mit ge⸗ 
preßter Stimme, „natürlich empfängt mein Neffe ein nicht 
zu karg bemeſſeues Taſchengeld von mir. Ich wüßte aber 
doch nicht, inwiefern er damit einen verderblichen Einfluß 
ausüben könnte, wollen Sie ſich nicht etwas deutlicher 
darüber erklären?“ 

Herr von Römhild räuſperte ſich verlegen. „Na, ſehen 
Sie, alter Freund, wir ſind ja auch jung geweſen und 
haben auch oft über den Strang geſchlagen, aber alles muß 
ſeine Zeit und ſeine Grenzen haben. Meine Jungens 
kommen mir nur, um zu fordern, und von den dreien war 
der Harald noch der einſichtsvollſte, aber ſeitdem dieſe 
Sportgeſchichten ſo zu ſagen als Berufs- und Ehrenſachen 
behandelt werden, iſt von einer ernſtlichen Arbeit gar nicht 
mehr die Rede. Die jungen Herren thun gerade, als ob 
das Geld Spreu wäre, ich habe ſchon Klagen genug von 
unſern alten Freunden darüber gehört, und nahm mir 
heute vor, mal an die rechte Schmiede zu gehen. — Sie 
werden's mir nicht übel nehmen, lieber Alting.“ 

„Gott bewahre, im Gegentheil“, beruhigte ihn Baron 
Juſtus haſtig, „mich wundert in dieſem Falle nur, daß Sie 
mit einer Lobhymne auf meinen Neffen begonnen haben. 
air „denn nur die Sportgeſchichten, welche Sie beun⸗ 
ruhigen?“ 

„Allerdings nicht allein, obgleich man jetzt, wie ich er⸗ 
fahren, ein Wettſpiel damit verbunden hat, ſo eine, Art 
Totaliſator, bei dem der Meiſter natürlich ſtets den Häupt⸗ 
gewinn einſtreicht.“ 

„Sie meinen damit Hans Juſtus“, verſetzte Alting 
erregt, „das wäre allerdings ein Ausbeutungs⸗Syſtem, dem 
ich unter allen Umſtänden ein Ende machen werde. Aber 
verzeihen Sie, lieber Freund, — ſind denn die jungen 
Herren ſämmtlich mit Blindheit geſchlagen, daß ſie's darauf 
anlegen, ſich und ihre Familie zu ruiniren?“ 

„Weiß der Henker, wie's zugeht“, ſeufzte Römhild, „er 
hat alle am Bande, auch die Frauenzimmer.“ 

„„Meine Ellen ausgenommen“, bemerkte Alting, finſter 
lächelnd, „ſie iſt eine jener reinen Naturen, welche den 
Mephiſto unter jeder Larve wittern.“ 

Der Hirſchholmer blieb ſtehen und ſah ihn forſchend an. 
„Man jagt bereits allgemein, daß Sie aus den beiden ein 
Paar machen wollen.“ 
ch bin kein Kuppler, lieber Freund, und auch kein 
gewiſſenloſer Vater, der ſein Kind wider ſeinen Willen zu 
einer Heirath zwingen würde. Ich gebe Ihnen hiermit 


das ausdrückliche Recht, dergleichen Heirathspläne für Lügen 
zu erklären.“ 

„Nun, die Sache war ſo unglaublich doch nicht“, meinte 
Römhild, „und Sie wiſſen wohl, daß eine Abneigung bei 
jungen Mädchen häufig in's Gegentheil umſchlägt, zumal 
Ihr Hans Juſtus ein verdammt hübſcher Kerl iſt.“ 

„Schweigen wir davon“, ſprach der Baron kurz, „Sie 
beurtheilen meine Ellen falſch, fie iſt mit dem gewöhnlichen 
Maaß nicht zu meſſen. Ich gebe Ihnen mein Wort, daß 
die häßlichen Sportwetten aufhören ſollen, inſoweit ſie 
meinen Neffen angehen, begreife aber nicht, woher er die 
viele Zeit nimmt, ſeinen Liebhabereien ſo ausgedehnt zu 
fröhnen, da er den ihm auferlegten Pflichten in der Er- 
lernung der Landwirthſchaft zu meiner Befriedigung nach— 
kommt. Ich fordere ja allerdings noch nicht viel von 
ihm, weil er drüben ein ziemlich ungebundenes Leben ge⸗ 
führt zu haben ſcheint. Nach Tiſch, wir ſpeiſen regelmäßig 
um drei Uhr, — iſt er mit wenigen Ausnahmen ſein 
eigener Herr.“ 

„Na ja, da haben wir's“, grollte Römhild, „das iſt 
entschieden zu viel Freiheit, — geben Sie ihm mehr zu 
thun, alter Freund, halten Sie ihn feſt bei der Arbeit, — 
ſonſt möchte ich wünſcheu, der famoſe Hans Juſtus wäre 
drüben geblieben. — Ja, ja, es iſt ſo, und Sie denken 
dasſelbe, denn wär's nur der Sport allein, zu dem er 
unſere Söhne verleitet, ich wollt's nicht jo ſehr tadeln, 
weil immerhin ein reeller Kern darin ſteckt. Nicht alle 
aber haben eine amerikaniſche Bärennatur, wie Ihr Neffe, 
welcher die Nacht zum Tage machen kann, ohne daß man's 
ihm anmerkt“ 

Baron Alting blickte den Freund verſtändnißlos au. 
„Erklären Sie ſich deutlicher, Herr von Römhild!“ ſprach 
er mit heiſerer Stimme, „es ſcheint, als ob des Pudels 
Kern ſich jetzt erſt enthüllen ſollte.“ 

„Nun, zum Henker, was nutzt es denn auch, um den 
heißen Brei herumzugehen“, erwiderte der Hirſchholmer 
mit einem entſchloſſenen Anlauf, „es liegt am Ende auch 
in Ihrem Intereſſe, klar zu ſehen. Ihr Neffe hat bei dem 
Lindenhagener Melwig eine geheime Spielbank etablirt, 
wo es toll hergehen und die ſchöne Nichte des famoſen 
Demetrius, wie der Gutsherr bekanntlich von unſerer 
Jugend genannt wird, die Wirthin machen ſoll, — der 
kleine Kuno Mowitz hat's ſeinem Vater gebeichtet, ich 
fürchte, der flotte Junker wird's bis an die Grenze des 
Verbrechens getrieben haben, weil der alte Mowitz zu ſehr 
geknickt ſchien. Wenn ich bedenke, was mein Harald für 
Geldforderungen an mich geſtellt hat, und was für ſoge⸗ 
naunte Ehrenſchulden er außerdem noch haben wird, dann 
ſtehen mir meine paar Haare zu Berge.“ 

Der alte Edelmann nahm die Jagdkappe, welche er 
gewöhnlich trug, ab und fuhr ſich ſeufzend durch das ſpär⸗ 
liche graumelirte Haar. 

Baron Juſtus war bei der überraſchenden Enthüllung 
todtenbleich geworden, ein Zittern durchflog ſeinen Körper 
und wankend griff er nach einem Halt. 

Römhild legte erſchreckt den Arm um ihn. „Der Kuckuck 
auch, nun hab' ich was Schönes angerichtet“, klagte er, 
„alter Freund, thun Sie mir das nicht zu Leide, er iſt ja 
nicht Ihr Sohn —“ 

„Führen Sie mich doch nach der Bank, es wird ſchon 
wieder beſſer“, ſtieß Alting hervor, und ließ ſich dann, als 
er, von dem Freunde geleitet, ſie erreicht hatte, mit einem 
tiefen Seufzer darauf nieder. 

„Soll ich Ihre Ellen holen, lieber Alting?“ fragte 
Römhild erregt. 

„Nein, ſie braucht nichts davon zu wiſſen, — das bleibt 
ein Geheimniß unter uns Männern, nicht wahr? — Sie 
verſprechen mir das.“ 

„Ei natürlich, hier meine Hand darauf, die Geſchichte 
darf doch nicht ruchbar werden. Verzeihen Sie mir, alter 
Freund, ich hielt es für meine Pflicht und außerdem“, 
ſetzte er zögernd hinzu, „bin ich ſozuſagen der Bevoll⸗ 
mächtigte, welcher im Namen unſerer Freunde —“ 

„Ja, ja, es iſt gut, ich danke Ihnen für die bittere 
Medizin, mein lieber Römhild!“ unterbrach Baron Juſtus 
ihn mit einem matten Lächeln. „Sie haben nichts weiter 
als Ihre Schuldigkeit gethan, an mir liegt es jetzt, dieſe 
Ehrenſcharte wieder auszuwetzen.“ (F. f.) 


Verſchiedenes. 

— Eine neue Damenkleidung iſt kürzlich einer 
jungen Berliner Modiſtin patentirt worden. Die 
Erfinderin — Fränlein Anna Gantke, Lindenſtraße 72 — 
nennt ihr Werk, eine Vereinigung von Rock und Beinkleid, 
„Beinkleiderrock“. Dieſer Beinkleiderrock nun ſoll eine recht 
beträchtliche Anzahl von Toiletteſtücken erſetzen und gleichzeitig 
nicht allein ein praktiſches Kleidungsſtück darſtellen, ſondern auch 
in geſundheitlicher Hinſicht die alte Kleidung übertreffen, ohne 
daß der Strömung der Mode irgendwie entgegengetreten wird. 
Die Fagon des Rockes kann nämlich jede beliebige Modeform 
erhalten. Das Wichtigſte aber iſt das mit dem Rock eng zu⸗ 
ſammenhängende — alſo einen Beſtandtheil des Rockes bildende 
— Beinkleid, das ſich nach Art der Herrengarderobe unmittelbar 
an den Körper anſchließt, jeden Luftzutritt verhindert und die 
Laſt der bisherigen weiblichen Unterkleidung überflüſſig macht. 
Der Gedanke erſcheint in der That nicht ſchlecht, vielleicht unter⸗ 
ſtützt ihn unſere Damenwelt und trägt damit zur Reformation 
der Frauenkleidung bei. 

— [Ein muthiger Burſche.] In Lucka bei Altenburg 
hat der zwölfjährige Kurt Hoffmann zwei fünfjährige 
Mädchen mit eigener Lebensgefahr aus dem Pfarrteiche vom 
Tode des Ertrinkens gerettet. 

— [Das Land der militäriſchen Titel.] Die 
Sucht derdemokratiſchen Amerikaner nach klingen⸗ 
den militäriſchen Titeln iſt groß. Es wimmelt drüben 
von „Kaptains“, „Colonels“ (Oberſten) und „Generalen“, und 
es werden wohl der Offiziere mehr ſein als der Soldaten. Ganz 
beſonders üppig ſcheinen ſie's in dieſer Beziehung in Texas 
gu treiben. Texas kaun im Fall eines Krieges mit Spanien 

604 Generale, 317414 Oberſte und 73001 Oberſtlieutenants, 
Majore, Kapitäne und andere Offiziere liefern. 


Frauen⸗Rechte. 
Gebt Rechte den Frauen, ſie haben auch Pflichten, 
Und hindert nicht Die, der das Studium frommt! 
Es werden doch meiſtens die Frauen verzichten 
Auf die Rechte gern, wenn nur der Rechte kommt. 


| 


Briefkaſten. * 
. H. N. 100. Brutapparate, welche in den letzten Jahren 
in unſerer Provinz vielfach in Aufnahme gekommen ſind, erhalten 
Sie — wie der Ornithologiſche Verein in Danzig ſchreibt — von 
Herrn Otto Klotz Klempnermeiſter in Danzig, der nach eigenem 
Syſtem und auf Grund mehrjähriger Erfahrungen ſolche Apparate 
baut. Es giebt drei verſchledene Größen, zu 50, 100 und 200 
Eiern, deren Preis Mk. 55, Mk. 90 reſp. Mk. 130 iſt. Zu den 
Apparaten gehören Aufzucht⸗Käfige in entſprechenden Größen, die 
mit denſelben Lampen wie die Apparate ſelbſt geheizt werden, 
eine ſehr praktiſche Neuerung, die bisher von anderen Fabrikanten 
nicht in Anwendung gebracht iſt. Der Preis der Aufzuchtkäſige 
iſt Mk. 17,50 reſp. Mk. 30 und Mk, 50. Es iſt zwar angängig, in 
ein und demſelben Apparat gleichzeitig Eier verſchledener Arten zum 
Ausbrüten zu bringen, jedoch iſt es jedenfalls mehr zu empfehlen, 
um den Erfolg nicht zu beeinträchtigen, entweder nur Hühnereier 
oder nur Enten⸗ reſp. Gänſeeier in den Apparat zu legen. Herr 
Klotz hat nach Angabe des genannten Vereins große Erfahrungen 
in der Aufzucht von jungen Küken geſammelt, die er den Ab⸗ 
nehmern ſeiner Apparate gern und auf das Genaueſte mittheilt. 

Al. Wi. J. in J. Schon in Nr. 13 erklärten wir Ihnen, wir 
können zu unſerem Bedauern nichts dafür thun, daß Ihr Beſttz⸗ 
thum wieder zur Feuerverſicherung angenommen wird. Alle Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften lehnen Anträge von Verſicherten, welche 
mehrmals abgebrannt ſind, grundſätzlich ab . 

K. v. M. Sie irren. Die romantiſch aufgeputzte Geſchichte 
der Prinzeſſin Chimay, die ihrem Manne mit einem Zigeuner 
entlaufen iſt, iſt dem „Geſelligen“ keineswegs „entgangen“. Wir 
halten dieſen ganzen Vorgang aber für fo ſkandalös und unfauber, 
daß wir wohl mit Recht glaubten, beſſer daran zu thun, unſere 
Leſer mit der Wiedergabe der Abenteuer eines überſpannten 
Weibes zu verſchonen. 

Juriſt. Wenden Sie ſich doch an die Redaktion des Ver⸗ 
waltungsarchivs (C. Heymann's Verlag in Berlin), die für die 
beſte Löſung einer Aufgabe aus dem materiellen und formellen 
Verwaltungsrechte je einen Preis von Eintauſend Mark ausſetzt. 
Die Aufgaben lauten: 1) „Die Pflicht des Eigenthümers zur Er⸗ 
haltung eines Eigenthums in polizeigemäßem Zuſtande“; 2) „Die 
Beſonderheiten des preußiſchen Verwaltungsſtreitverſahrens im 
Verhältniß zu den Verfahren, welche über andere Rechtsſtreitig⸗ 
keiten ſtattfinden, und ihre Berechtigung“. Die Einlieferungsfriſt 
läuft bis zum 1. Oktober 1897. 

R. A. in B. 1) In dem Betrage wird wohl Grabgeld u. a. 
enthalten ſein. Die Stoltaxe entſcheidet; es iſt nicht anzunehmen, 
daß zu viel gefordert iſt. 2) Die öffentliche Fürſorge tritt von 
dem Armenverbande des Aufenthaltsortes ein, wenn es ſich darum 
handelt, einem Hilfsbedürftigen das nöthige Obdach, die unent⸗ 
behrlichen Lebensmittel, die erforderliche Eflege in Krankheits⸗ 
fällen und ein angemeſſenes Begräbniß zu beſchaffen. 

C. S. 1. Die Benjiorsempfänger ſind verpflichtet, die Pen⸗ 
ſion bei der Zahlſtelle in Empfang zu nehmen; laſſen Sie ſich die 
Penſion durch die Poſt übermitteln, ſo müſſen Sie auch die 
Portokoſten tragen. Eine Ausnahme von dieſer Beſtimmun 
macht jedoch eine Miniſterialverfügung, welche beſagt, da 
den Lehrern die Penſion portofrei zuzuſtellen iſt. 

G. B. Eine Wohnung, welche der Miether aufgegeben hat, 
aber einſtweilen noch bezahlt, darf der Vermiether nicht in Ge⸗ 
brauch nehmen, ohne daß er ſich mit dem Miether wegen Mieths⸗ 
erlaſſes verſtändigt hat. 

„G. W. Die Koſten übereilter Eintragung eines von der in 
Gütergemeinſchaft lebenden Ehefrau verſprochenen, ihr nicht zur 
Verfügung ſtehenden Kapitals können vorausſichtlich dem Ehe⸗ 
gatten nicht abgefordert und zur Laſt gelegt werden. 

K. 100. Der Miethsvertrag gilt ein volles Jahr und kann 
5 zwingenden Gründe im Laufe deſſelben nicht gebrochen 
erden. 


Thorn, 21. Januar. Getreidebericht nach priv. Ermittlg. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matt, fein hochbunt 134—135 Pfd. 163—164 Mk., hell, 
trocken 130—131 Pfd. 162 Mart, bunt klamm 125—126 Pfd. 
155—156 Mk. — Roggen matter, 125—126 Pfd. 113—114 Mk., 
121122 Pfd. 110-111 Mk. — Gerſte in feiner Brauwaare 
leicht verkäuflich, feine grobkörnige mehlige Qualität 138—150 
Mk., gute Mittelwaare 132—136 Mk. — Hafer unverändert, 
feine, helle, ſchwere unbeſetzte Waare 130 Mk., leichte, beſetzte 
Waare ſchwer verkäuflich. 


Bromberg, 21. Januar. Auitl. Handelskammerbericht. 

Weizen je nach Qualität 162—169 Mk. — Roggen je nach 
Qualität 112—117 Mt. — Gerſte nach Qualität 112—118, 
Braugerſte 125-140 Mk. — Erbſen Futterwaare 115 
bis 120 Mk., Kochwaare 130—145 Mk. — Hafer 130—135 Mk. 
— Spiritus 70er 37,50 Mark. 


Amtlicher Marktbericht der ſtädt. Markthallen⸗Direktion 
über den Großhandel in der Zentral-Markthalle. 

5 Berlin, den 21. Januar 1897, 
Fleiſch. Rind eſſc 30—60, Kalbfleiſch 30—60, Hammelfleiſch 
35—52, Schweinefleiſch 45—53 Mk. per 100 Pfund. 

Schinken, 2 50—80, Speck 40—60 Pfg. per Pfund. 
Geflügel, lebend. Gäuſe junge —, Enten, per Stück —, 
Mark, Hühner, alte 1,25—1,75, junge — Tauben 0,55 Mk. per 


tück. 

Geflügel, geſchlachtet. Gänſe, per Stück 4,00, 
Enten, junge, 1,30— 2,30, Hühner, alte, 1,00 — 2,00, junge 0,50,— 1,00. 
Tauben 0,40 —0,45 Mk. per Stück, 

Fiſche. Leb. Fiſche. Hechte 40—58, Zander 65—80, Barſche 
30—53, Karpfen 60—70, Schleie 66—70, Bleie 35—41, bunte Fiſche 
35, Aale 60—81, Wels 36—40 Mk. per 50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 180, Lachsforellen 130, 
echte 36—45, Zander 25—70, Barſche 25, Schleie 30, 
leie 32, bunte Fiſche (Plötze) 20, Aale 6072 Mk. p. 50 Kilo. 
Eier. Friſche Landeier 3,00 —3,30 Mk. p. Schock. 

Butter. Preiſe franco Berlin incl. Proviſion. Ia 96—100, 
IIa 92—94, geringere Hofbutter 90—92, Landbutter 80—85 Pfg. 


per Pfund. 5 
Käſe. Fe Käſe (Weſtpr.) 40—65, Limburger 25—38 
Tilſiter 10—60 Mk. per 50 Kilo. 
Gemüſe. Kartoffeln per 50 Kilogr., Roſen⸗ —.—, weiße 
ange —, weiße runde 2,00 —2,20, blaue —, rothe 2,00 —2,20 Mk. 
Kohlrüben per 50 Kgr. 1,50—2,50, Merrettig per Schock 7,00 bis 
12,00, Peterſilienwurzel per Schock 1,00—2,00, Salat biej. per 
4 Stck. —,—, Mohrrüben p. 50 Kgr. 1,50—1,75, Bohnen, grüne 
per Ya Kilogr. —.—, Wachsbohnen, per ½ Kilogr. — 
Wirſingkohl per Schock 2,00 —6,00, Weißkohl per 50 Kgr. 2,50. 
Rothkohl per 50 Kilogr. 1,50—4,00, Zwiebeln per 50 Kgr. 2,00 
bis 3,50, junge per 100 Stück⸗Bunde — Mk. 


Berliner Produkteumarkt vom 21. Januar. 

Die kaufmänniſche Verſammlung zeigte im Be⸗ 
ginn unter dem Einfluß der günſtigeren Depeſchen aus Nord: 
amerika eine etwas beſſere Stimmung für Getreide. 

Private Breis-Ermittelungen: 

Gerſte, gute märkiſche, 140 Mk. frei Wagen bez. 

Rüböl loco ohne Faß 56 nom., Mai 57 Mk bez. 
Petroleum loco 21 Mk. bez. 

Stettin, 21. Januar. Getreide- und Spiritusmarkt. 
Nach Privat⸗Ermittelungen im freien Verkehr: 

Weizen Mk. 169,50. — oggen Mk. 122,50. — 
fer Mk. 130,00 — 133,00. — Rüböl Januar 55,50 Mk. — 
Spiritusbericht. Loco 37,50 Mk. 

Bericht von deutſchen Fruchtmärkten vom 20. Januar. 
(Reichs⸗Anzeiger.) 


1 16,27 bis 
16,47. — Roggen Mk. 11,00, 11,10, 11,40 bis 11,50. — Gerſte 
k 11,00, 11,10, 11,40 


en „80. 9 
12,10.— Fraukfurt a. O.: Roggen Mk. 12,00, 
0 13,30. — Hafer Mk. 

Mk. 11,80 bis 
Mk. 12,30 bis 

„12,40 bis 12,89. 


* 


Redegewandte 
Kaufleute, Handwerker, können 
als deebändler täglich 1015 W. 
verdienen. Rahn, Thee⸗ 


A. 
Import, Berlin N. Danzigerſt 25. 


Verlreter geſucht. 


Bedentende Allgäuer Fabrik 
gangbarer Käſeſpezialltäten 
vorzüglicher Qualität ſucht auf 
allen Plätzen des In⸗ und Aus⸗ 
landes ſachkundige Vertreter 
e eee 9 5 
mit Referenzen su 9 an 
Made g ee. Stuttnart, 
2532) 3. Verkauf landwirttz⸗ 
ſchaftt. Maſchin. direkt an Land 
wirthe wd. v. 82 Fabr. aller⸗ 
erſt. Rang. a. all. Orten achtb. 
geeign. Persönlich, aleichv. w. 
Stand., bei hohem Verdienſt 
gei. Gefl. Off. bald erb. sub V. 
131 au Rudolf Mosse, Breslau. 


Auf d 
reellſte und diane Weiſe 
können ſtets 


Tauſende 


verdient werden. Wer zur 
Drieniirung den diesbezüglichen 
Proſpekt gratis und franko zu⸗ 
geſandt haben will, wende ſich 
gefl. ſchriftlich an 14502 


AIius Weil, Bankgeſchäft 
in München. 


men größeren Poſten 
Birken Stangen und 
Nutzholz 


hat fr. Bahn ſehr preis 1 
abzugeben. 12⁰ 


Die Butsverwallung Baade 


bei Bärenwalde Weſtpr. 


Fehr hilig. Brennholz! 


Erlenſtangen 
Birkenſtangen 


Erlen⸗, u. 3 
i ſi 2 36 

Der Verkauf findet jedesmal 
jreihändig ſtatt. 

Auf Wunſch liefere an Bahn⸗ 
hof Kl. Konojad, Bahn⸗ und 
Poſtſt. Kl. Konojad. 

ser Unternehmer. 

4647) In den zwiſchen Groß 
Konojad und Thomken gelegenen 
Seebruch ſind verkäuflich: 


Deichſelſtangen 
und Birkeuſchirrholz 
Erlen und Espen 


für Pautoffel⸗ und Löffel⸗ 
fabrikanten; 
Dachſtöcke 


Erlen⸗ und Birken⸗ 
ſtangen, Baumpfähle 


2 Zum Brennen: 5 — 

ein großer Poſten Reiſig. 

Der Verkauf findet täglich 

auf dem Bruche ſtatt. 

Gr. Konojad eſtpr., Poſt⸗ 
und Bahnſtation. 

Der Unternehmer. 


Herman Littmann 


Dreslan 
Höſchen⸗Str. 53a. 
Spezial ⸗Geſchäft für 
Kleeſaaten. Billigſte Be- 
zugsquelle für Säme⸗ 2 
reien aller Art. 11704 7 
r 

x 1918] In Gruppe 
werden geſunde 


a Stuten a 11 Mark 
. gedeckt von 


Lohengrin 


Schimmelhengſt, in STD, v. 
Optimus gezüchtet, hochedles 
ſtarkes Reitpferd; 


Lucifer 


Rapphengſt, Oſtpreuße, ſtarker 
Wagenſchlag. B. Plehn. 
Eine leiſtungsfähige Läckſel⸗ 
ſchneiderei ſucht für guten 


dferdehäckſel 


ttaubfrei und geſiebt, ſolide Ab⸗ 
nehmer. Meld. briefl. unter Nr. 
2944 an den Geſelligen erb. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, 
1 Zuſtande und 
ſchmerzfrei d. Selbſtplombiren 
m. Künzels deb et ane Zahn⸗ 
kitt. . 1 Jahr ausreichend, 
A 50 Pf. b Fritz Kyser. 12 


Patentamtlich geſchützt 


Automat, Miaſſen auger. 
ür Ratten 4 Mk., für Mäuse 2 Mk. 


ngen ohne Beauffihtigung dis 40 Stüc 

einer Nacht, hinterlaſſen keine Witterung 
u. ſtellen ſich von ſelbſt. Ueberal d. beſter 
Erfolg. Beite Schwabenfalle. Radikale 
Ausrottung nur 2 Mt. 6. Schubert „80. 
Berlin SW., Beuthſtraße 17. 


2888] Die gegen den öl 
Leopold Feibuſch zu Gollub 
ausgeſtoßene Beleidigun ng.nehme |" 
ich hiermit reuevoll zurück. 


Heinrich Förster. 
Gerbermeiſter. 


Rothkleeſamen 
Eckendorfer u. Oberndorfer 
Runkelſamen, gelb u. roth, ſow. 


Jillauer Zwiebellamen 


in beſter Beſchaffenheit verkauft 
J. Goertz, Roßgarten 
2713] bei Miſchke. 


Zittarer Zwiebel» Samen 
1896er Ernte, verkauft [2635 
I.. Franz, Dragaß. 


Ifflauer Zwiebelſamen 
3) Pfd., à Pfd. 1,50 Mark, ſowie 
F 
A Ctr. 3.50 Mark offerirt 
Nickel. Kl. Lubin. 


Bud, Zwiebellamen 


(Kartoffelſorte) 


Schleſiſche Speiſezwiebeln 
und weiße Kochbohnen 
offerirt bi 10 11568 
. Spak, Danzig. 


18-bis20000 Mark 
hinter Bankgelder auf ein ſtädti⸗ 
ſches Methshaus geſucht. Meld. 


briefl. unter Nr. 2736 an den 


Geſelligen erbeten. erbeten. 


N en 


auf ein Schmiedereigrundſtück u. 
ein neues zweiſtöckig. Gebäude, 
dicht am Bahnhof Jablonowo 
geleg., z. erſt. Stell. z. 4¼½ 0% geſucht. 
Farchmin, Schmiedemeiſter, 

Jablonowo. 


Sude 10 — 12000 Mark 


a. neues Haus hint. 43,000 M. Bau⸗ 
geld. Meld. erb. S.) 7 poſtl. Thorn. 
Pfandbriefe zur Kautionsge⸗ 
ſtellung gegen 2% pro anno 


Ceihgeld 


auf 6 Monate zu Wel geſucht. 
Meld briefl. unter Nr. 2940 an 
den Geſelligen erbeten. 
Gel von 20 Mk. bis 3000 Mk. 

an ſichere Perſonen durch 
Schleſ. Credit u. Hypotheten⸗ 
Bautgeſch. Korallus, Breslau. 
CCC 


Zu ſoliden 


: Kapilals⸗ felge 


empfehlen 
30% Preußiſche stoufols, $ < 
Weſtpr. Pfandbr. 4 
Pomm. Hyp.⸗Pfdbr. € 
2 Hamburger do. 


eee ee e 
85 = 
S 


3½ Preußiſche do. 2 
3½ Stettiner do. 2 
Dauzia. 1% u. 3a de, 2 


i Heyer & Geihorn, : 
DANZIG, 1982 5 
5 Bank⸗ u. Wechſelgeſchäft. 2 
ꝛeeeeeeeeeeeee = es 
2865] Zu einem rentablen Fabrik⸗ 
geichaft einer Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt wird ein 
Theilnehmer 
mit 50—70000 Mark geſucht. 
Adr. werden unter D. 6 ind. 
Annabmeitelle des Graudenzer 
Geſelligen in Danzig, Jopengaſſe, 
erbeten. 
Ein tüchtig. Wagenſchmied 
mit etwas Vermögen, wird als 


Theilhaber 
zur Anlage ein. Wagenfabrik geſ. 
Mld. brfl.u Nr 2627 a. d. Geſell. erb 
Kapitaliſt 
für ein gewinnbringendes, ſolides 
Unternehmen als Theilhaber 


geſucht. Meld. briefl. unter Nr. 
27: 33 an „den 5 erbeten. 


Eine Kätzmaſchine 
mit Ritzmaſchine u. jämmtlich. 


Zubehör billigfſt zu verkaufen 
bei Lech, Elbing, Inn. Mühlen⸗ 
damm 24. 12858 


Turbine 


neu, auf ein Gefälle von 1—1½ 
Meter vorzügl. arbeitend, neueſt. 
Syſtem, 24 Pferdekr., zur elektr. 
Anlage, ſowie zur Mühle gleich 
gut, verkäuflich. Meld. briefl. u. 
Nr. 2897 an den Geſell. erbeten. 


Roggen⸗Nichtſiroh 


ca. 150 bis 200 Etr, 


hat zu verkaufen [2750 
Froese, Klackendorf 
bei Altfelde. 

Zu Kaufen gesucht 
2000 Meter 65 - 70 mm hohe 
Schienen 
noch brauchbar, nes 20—25 
Cowries 


ſofort gegen Baar zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Preisan⸗ 


Nr. 2736 d. d. Geſelligen erbet, 


gabe werd. en mit Aufichrift | zg 


2 Br oder 35 mm ft. 


"Syeiherfuhhoden 


mit feſten Aeſten. 4 bis 6 m lang, 
frei Kahn oder Bahnhof Elbing, 
erbeten unter Nr. 2513 an den 
Geſelligen. 


2930] Ca. 2—3000 Jentner 


Brennercikartoffeln 


ſucht zu kaufen und bittet um 
Muſter⸗ Offerten in 10 Pfund⸗ 
Packeten mit Preisangabe. 
Dom. Schönwieſe b. Parchanie. 

Boett PA Ir I INDDEREBFET, 2 


Tannenwald 


gut beſtanden, ſuche zu 
1 u. erbitte Offerten. 
Adr. Dampfſägewerk⸗Forſt 
E v. Adolphſchlieben. 


| Ein leichter 
zweirädriger Wagen 


auf Federn zu kaufen geg 


event. gebrauchter. 
Schloßbrauerei Tuclel 


m 


(onar-hullen 


kaufe ich Er und zable dafür, 
wenn die Gebinde mit ganzen 
Kimmen und Böden 
werden, hohe Preiſe. 
II. A Winkelhausen, 
Eoanac-Breunerei, 
Pr. Stargard. 


geliefert 


2367] Speiſe⸗ und Fabrik⸗ 
Kartoffeln 


sont, ab allen Bahnſtationen 
8 — — 8 


2371] Eine 9. er 


6 Sabre alt, 1,60 m groß, flottes 
Wagenpferd, zu verkaufen oder 
gegen einen braunen Wallach zu 
vertauſchen bei Ad. Axt, 
Brauerei. Schneidemühl. 


Vieh⸗Auklion 


zu Neukrügerskampe 
Bahnſtation Tiegenhof!. 
Freitag, den 5. Februar er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich bei dem 
Gutspächter Herrn R. Tuch. I 
meiſtbietend verkaufen: 12307 


20 hochtra ende Kühe 


vom 2. bis 4. Kalbe 


[3 trage de Sterken 

0 Jungviel 

J prungfähig. Bullen 
und einige Kälber 


Jacob Klingenberg. 
Auttlonator u. vereid. Gerichts⸗ 
Taxator, ‚ Tiegenort. 


Mavic: 


10 junge Stiere 
2 Färſen 
6 Bullen 


Zuchtuieh: 
4 Bullen 


ſprungfähig, von £ 
Heerdbuchehieren. 


6 tragende Färſen 


3 Fuchswallache 


e e edle, gängige 
Pierde, 4.—5“ groß, ſtehen zum 
Verkauf in . Weſtpr., 
Poſt⸗ und Bahnſtation. 2909 


K ſämmtlich ſchwarzſchecig S 
und bolländer Raſſe 


Oſtpr. 


29031 Eine hochtragende, 


ſchwere Kuh 


verk. Ziebarth, Kabilunken. 


2 tragende Kühe 


6 Jahre alt, 


Jhochtragend. Sterken 
1 fettes Schwein 


verkauft [2887 
Lachmann, Skarlin Wpr. 


10 fette Stiere 


verkauft Schondorff, 
2870] Brattwin b. Graudenz. 


28731] 6 Stück tragende 


Sterken 


Ende März und April kalbend, 
ſowie 4 Stück 2jährige 


ſen 


fett, ſtehen in Gut Gorrey bei 
4 | Bräunswalde, Kreis Stuhm, zum 
Verkauf. 

1955] Der freihändige 


Bullenverkauf 


aus der ſchweren Original 
Holländer Stamm⸗Heerde hat 
begonnen. 

Tragheim bei Marienburg 
Weſtpreußen. 
Jacobsen. 


60 Stiere 
400 Lämmer und 
255chweine 


(fett) hat zum ne [2881 
Herrſchaft Jablonken Ditpr. 


7) Sprungiähige 


X hol. Bullen 


ſtehen . Verkauf in Quooßen 
v. Gallingen, Stat. Bartenſtein. 


r i 6 ſprungfähige, 
acchön geformte 
RE Holländer 


Bullen 


von direkt aus Hol» 
land importirten Sterken ſtam⸗ 
mend, ſtehen zum Verkauf in 
Dom. Malfen bei Strasburg 
Weſtpr. 12755} Schultz. 
2889] Eine junge fette 
Kuh 
Ediger, Montau. 
4 tragende 


Au 


Holl. Raſſe, März kalbend, und 
noch zur Zucht brauchbare 


Rambonillet⸗Böcke 


ſtehen z. Verkauf in Pomehlen 
be Schnellwalde Ditpr. [2812 


3 ſprungfähige, 
Holländer 


Vullen 


hat abzugeben Zimmermann, 
Herzfelde bei Mrotſchen. [2748 


2837] Zwei junge, hochtragende 
Kühe verkauft 
D. Goertz, Dragaß. 


verkauf. 


„ 6 1834] Beſtändig 
5 8 prima oſtpreuß. 
. und bayriſche 
. ochſen 
ſowie Sia zur Aa 
Solide a: 
Günſtige Zablungsbedingungen. 
MH. Raabe, Bichhandlung 
Culm . 


Stammzüchterei der grossen, weissen 
Edelschweine (Yorkshire) 


der Domaine Friedrichswerth (S.-Coh.- 
Station Friedrichswerth. 


auf den Ausstellung. der Deutsch. Landw. ‚irtbsch.-Gesellsch, 
1 


5 Preise. 


Dan 


Die Heerde besteht in Friedrichswerth seit 1885, Zucht- 


ziel ist bei Erhaltung einer derben 


Konstitution: „Form- 


vollendeter Körperbau, Schnellwüchsigkeit und höchste 


F 8 


Die Preise sind fest. 


Es kosten: 


—3 Mon ate alte Eber 80 Mk., Sauen 58 Mk., 


(Zuchtihiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld Pa Wärter). 
Prospect, welcher Näheres Mari Fütterung 


Friedrichswerth 1897. 


totha) 
11551 
Auf allen beschiekten Ausstellungen höchste Preise, allein 


und Versandtbedingungen enthält, gratis und franko. 
Ed: Meyer, Domainenrath. 


3 hochtragende, junge, ſchwere 
Kühe 


vertan ©. Franz J., Sanz 
bei Podwitz. 1286 


4 Stück Maſtpich 


verkäuflich in Adl. Klodtken. 
— 40 — 


Läufer⸗ 
ſchweine 


durchſchnittlich über 100 Pfund 
ſchwer, ſtehen zum Verkauf in 
Muslenecinek bei Bromberg. 


Sprungfähige 


und jüngere 


2 Eber 


der ar. r. Jorlſhire⸗Raſſe, ſowie 
Sauen von 3 Monaten ab, 
offerirt zu zeitgemäßen Preiſen 


Dom. Kraftshagen 


6629] per Bartenſtein. 


2 gebr., ſprungf. 
Nambonilletböcke 
kauft Dom. 11808 
cewo, Poſtort. 
1068] Zum Verkauf eine 


ſtahlblaue Ulmer Dogge 


Rüde, 70 em Schulterhöhe, ſehr 
wachſamer und böſer Hund, ge⸗ 


eignet für größeren umzäunten 
Hof, auch ſehr guter Begleithund. 
P. — $ 3 


ür junge Anfänger! 
291:) Meine jeit 40 Jahren am 
hieſigen Orte betriebene 


Bücherei nebſt Ausschank 


bin r abzugeben. 
H. Stein, Schlochau Wpr. 


Bäckerti⸗Uerkauf. . 


2916] Beabſicht., mein Bäckerei⸗ 
grundſtück mit Speicher, Stall 
und Land für den Preis von 
3400 Thlr. mit 500 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 

Wittwe Hefft, Nordenburg. 


F. Konditorei 
und Bäckerei 


mit groß. Kundſchaft, im vollſten 
Betriebe, iſt Krankheits halber 
abzugeben. Meld. briefl. unter 
Nr. 2728 a. d. Geſell. erb. 


Verkaufe oder verpachte meine 


Gaſtwirthſchaft 


all. in ev., deutſchem Dorfe von 
ſofort oder ſpäter. Meld. briefl. 
unt. Nr. 2863 an den Geſ. erb. 
Gaſtwirthſchaft 
in einem lebhaften Fiſcherdorfe 
Dftpreußens, ſehr rentabel, mit 
30 Morgen vorzüglichem Acker 
und Wieſen, iſt vorgerückten 
Alters wegen ſof. für 12000 Mk. 
bei 1500 Mk. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen oder zu annehmbaren 
Bedingungen zu verpachten. 
Selbſtkäufer reſp. Pächter er⸗ 
fahren Näheres durch [2876 
Hugo Priddat, Anger burg. 


Anfragen iſt Briefmarke bei⸗ 
zufügen. 


Gelegenheils⸗Kauf! 
Gaſthof 


mit Kolonialwaaren⸗ und 
Dieſtillations⸗Geſchäft 
in beſter Lage einer Kreisſtadt 
Weſtpr. (5000 Einw.), beſte Ge⸗ 
bäude, Speicher, groß. Hofraum, 
jägrlicher nachweislicher Umſatz 
105000 Mk. Beſitzer vertauft 
nur billig wegen Uebernahme 
einer Brauerei, Preis 30000 Mk. 
bei 9—12000 Mk. Anzahl, durch 
J. Popa, Flatow Weſtyr. 


2557 Einjeit25 Jahr. beſtehend. 


Fürbereigrundſ. 


iſt Todesfalls halb. ſofort günſtig 
zu verkauf. Näh. bei Geſchwiſter 
Dambrowsky, Liebemühl Op. 


Beabſichtige mein gut gelegenes 


Schmiedegrundſtück 
mit 3 Morgen Land Familien⸗ 
verhältn. h. ſof. z. verk. Schmiede⸗ 
mſtr. Gehring, Liebemühl Opr. 
2% %h,˖,ẽ,ẽꝓ . 


? Ein Kolouialw. Geſch. ; 


2 m. Schank, in einer d. belebt. 2 

5 Straßen Elbings (44 J. in 3 
einer Hand) ſoll wegen vor⸗ 
gerückten Alters d. Beſitzers 
verkauft werden. Zu dem 

2 Grundſt. geh. noch 2 Speich. 

2 u. ein Hofraum, die mitver> 3 
kauft od. auch einz. verkauft 24 
werden können. Näh. Aus⸗ $ 
kunft ertheilt Herr J. Entz, 4 

2 Junkerſtr. 10, Elbing. 

. 90000006& 


Ein Grumdilid 
in ein. Kirchdorfe, ca. 12 Morg. 
Gartenland, m. Torfſtich, 2 Wohn⸗ 
häuſ. nebſt Scheune u. Stall, ik 
krankheitshalb. v. ſof. z. verkau 
gu erfahr. bei J. Schwieger, 

onkorsz bei Biſchofswerder, 


2662 u einem groß. Werder- 
dorf h a gros 


Rentiergrundſfäck 


unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. In demſelben iſt die 
Poſtagentur und können geeignete 
Bewerber dieſelbe eventuell auch 
übernehmen. Gefällige Offerten 
bittet man poſtlagernd Mari en 
burg, Poſtamt I, aufzugeben. 


Mein Mühlenarundün 


beſtehend aus Windmühle, ca, 
4 Hufen Land u. vollem Ju⸗ 
ventarium, wegen i 
ſofort zu verkaufen. 11538 
Wittwe Klein, Robitten 
bei Br. Holland. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Ein Waſſermühlen⸗Grund⸗ 
ſtück, mit guter Kundſchaft, iſt 
bei 4⸗—5000 Mk. Anzahlung zu 
verkaufen. Meld. brieflich unter 
Nr. 2973 an den Geſell. erbeten. 
Rittergut geſucht 
mit guten Gebäuden u. Boden⸗ 
verhältniſſen, in ſchöner Lage u. 
ergiebig. Jagd, wenn ein ſchwach 
belaſt. Grundſtück in Charlotten⸗ 
burg, m. ca. 15000 Mk. Guthab., 
hoher Miethsüberſchuß und ein 
ſchuldeufr. Terrain b. Berlin od. 
ein Theil deſſelben in Zablung 
genommen werden. Gefl. Tran 
Güter⸗Agentur Ernit Gru in m, 
Landsberg a./ W. 12937 
5170] Zu reeller Geſchäfts⸗ 
vermittelung bei An⸗ und Ver⸗ 
käufen von 


eee 


empfehle mich angelegentlichſt 
Habe ſtets eine Menge preis⸗ 
werther Güter, Villen, Wohn⸗ 
und Geſchäftshäuſer jeder Art, 
ſowie Reflektanten auf ſolche an 
Hand. Prima Referenzen. 
Ernst Mueck, Danzig, 
Weidengaſſe 47/48, parterre, 
Fernſprechanſchl uß 330 


Stolj p. Pommern. 


2852] Per 1. März reſp. 1. April 
it die ſeit 13 Jahren mit beſtem 
Erfolge betriebene 


obergährige Brauerei 


in meinem Hauſe zu vermiethen. 
Betriebskapital 45000 Mark 


erforderlich. 1 ſind 
gerade nicht unbedingt nothwend. 
Miethspreis inkl. Wohnung 
1350 Mark. = . 
Nähere Auskunft ertheile ich bes 
reitwilligſt. A. P. Hillebrand, 
Stolp, Kommtern. 


Bäckerei 


von ſofort od. ſpäter zu verpacht. 
Zellweger, Damerau, Kr. Culm. 
2532] Eine ſeit läng. Jahren 
in flottem Betriebe beſtehende 

Holz: u. Kohlenhoͤlg. 
iſt Umſt. halb. ſof zu verpachten. 
Näh. Bromberg, Danzigerſt. 97a. 


Die Käferel Tiegenbagen 


iſt geräumt und pachtfrei. 1925 
. N 


Die Gutsſchmiede 


des Rittergutes 8 
ſoll vom 1. April d. J. ab ver⸗ 
pachtet werden. Gute N 
Umgegend. 127 
Rundewieſe Poſt. 
R. Henning. 

2026| Suche vom 1. April 1897 
eine kl. Waſſermühle od. gute 
Windmühle zu pachten; nehme 
auch eine gute Lohnmüllerſt. an. 
Gefl. Ofſ. direkt an Müllermeiſter 
E. Hoffmann, MühleAllenſtein, z.r. 


2789] Eine gutgehende 


Bäckerei 


wird von jofort oder 1. März zu 
pachten geſucht. Ankauf ſpäter 
nicht ausgeſchloſſen. Offerten 
nimmt die Exped. des „Tucheler 
Kreisblattes“ entgegen. 


2790] Gaungbares 
Mehl⸗Geſchäft oder 
Bierverlag 


wird zur Ober „ 
geſucht. Offert. nimmt d. Exped. 
d. „Tucheler Kreisblatts“ entgeg. 
Suche in einer Provinzialſtadt 
ein Eiſen⸗Geſchäft 
zu pachten od. auch zu kaufen. 
Meld. unt. Nr. 2778 a. d. Geſell. 


Milchpachtgeſuch. 

Eine Milchpacht von 500—1000 
Liter, auch darüber, a wird 
per ſofort oder 1. April cr. geſ. 
Gefl. Meldg. briefl. mit Aufſchr. 
Nr. 1471 d. d. Geſelligen erbet. 


Stellmacherei 
ohne Werkzeug w. zu pachten od. 
au, kaufen geſ. Off. unter A. 283 
d. Exv. d. Schwetzer Kreisbl. erb. 


6. Hotel, Gaſth. od. Reſtaur. 
wird zu pachten reſp. zu kaufen 
geſucht. Offerten unter 1280 ER 
poſtl. Koſchmin. 


C. Materialw. Leit, 


mit Ausſchank wird zu Pacht, 
geſucht. Offert. unt. C. K. 143 
an die „Elbinger Zeitung“ in 
Elbıng erbeten. 12935 


Suche eine Gaſtwirthſchaft 
a. d. Lande z. pacht., auch wäre ich 
gen: 1. E. d . W. 

teid. b. u. Nr. 100 poſtl. 
Unislaw, Kr. nim, niederzuleg. 


